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EINE OBERFLÄCHENGRUBE ZUR FÔRDERUNG 
VON RADIOLARIT IN BOLEŠOV 

IVAN CHEB EN - tUDMILA ILLÁŠOVÁ - JOZEF HROMADA 
(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

LAD I SLAVA OŽVOLDOVÁ 
(Naturwissenschaftliche Fakultät der Komenský-Universität, Bratislava) 

JIRÍ PAVELČÍK 
(Mährisch-slowakisches Museum, Uherské Hradište) 

In the article a picture and a appraisal of a high-quality chipped industry raw material - radiolarites from Vršatec klippe 
region is given together with its outcrops, direct mining pits and ateliers. Material from excavations, firstly that of Bolešov-Tri 
kopce locality was analysed typologically, technologically a petrographically. We tried to adjoin them one to another 
according to mining pits and artefacts. For these purposes the raw materials and the artefacts were analysed biostratigra­
phically, too. However, found radiolarite associations did not support a possibility to join an artefact to a mining pit. 
Separated radiolarites typical for upper kalov and oxford are found on various localities of the klippen belt, i.e. they create 
one stratigraphical horizon. 

Die geologische Verschiedenartigkeit der Slowakei 
bot die Voraussetzungen dafiir, daB im Verlauf der 
Steinzeit zur Herstellung der Silex-Industrie meh­
rere Arten von Siliziten als Rohstoffe genutzt werden 
konnten. lm Bereich der Westslowakei, der wir in 
diesem Beitrag unsere Aufmerksamkeit widmen, 
kommen Radiolarit, Limnoquarzit, Hornstein, Varie­
täten von Quarzit, menilitische Hornsteine, sowie 
weitere in archäologischen Funden belegte, weniger 
frequentierte Arten von Siliziten (Mišík 1969, Karte; 
1975, Abb. 2) vor. Gerade Radiolarit kann als einer der 
bedeutendsten Rohstoffe angesehen werden, dessen 
Auftreten wir in den Fund-lnventaren im Verlauf der 
ganzen jiingeren Steinzeit verfolgen. Dies war auch 
der Grund dafi.ir, daB gerade dem Radiolarit seit län­
gerem erhôhte Aufmerksamkeit gewidmet wurde. 
Mit der gegebenen Frage, im Zusammenhang mit 
dem Vorkommen von Radiolarit-lndustrie, vor allem 
im Bereich des mittleren FluBgebietes des Váh und 
Ostmährens, befaBten sich eingehender J. Skutil, /. 
Čubuk, Jan und /ifľ Pavelč1k und S. Venci. 

Bei einer komplexen Wertung der Vertretung von 
Silizit-Rohstoffen von ausgewählten Fundstellen, so­
weit es sich um das Territorium der si.idwestlichen 
Slowakei während des Jungpaläolithikums handelt, 
wurden alle bisherigen Erkenntnisse von J. Bárta 
(1979) zusammengefaBt. Es ist nur selbstverständ­
lich, daB er bei der Gesamtbewertung auch aus den 
Resultaten der petrographischen Analysen von M. 
Mišík (1975) ausging. In letzter Zeit befaBte sich mit 
der Problematík der Provenienz der Silititen auch Ľ. 
Kaminská (1991), die das Gebiet der si.idwestlichen 
Slowakei jedoch nur am Rande beri.ihrte. Oa sie auch 
eine kurze Obersicht der Grundinformationen uber 
den bisherigen Stand der petroarchäologischen For­
schungen in den umgebenden Ländern anfiihrt (Ka-

minská 1991, S . . 7, 8), ist es nicht notwendig diese zu 
wiederholen. Mit der Distribution von Siliziten in 
neolithischen Siedlungen, sowie ihrer Fôrderung 
(Grube in Ti.iszkéves) befassen sich in letzter Zeit in 
Ungarn K. Bir6 und J. Regenye (1989; 1991). Einen 
komplexen Beitrag zu der Variabilität der Rohstoffba­
sis brachten auch die mährischen Forscher (Podbor­
ský 1993, Karte 7; Svoboda et al. 1994). 

Mit Radiolariten der Klippenzone auf polnischem 
Territorium und Radiolariten aus dem Gebiet der 
Fliisse Vlára und Váh im Abschnitt Trenčín - Púchov 
der Klippenzone befaBten sich die polnischen Auto­
ren Kozlowski - Manecki - Rydlewski - Valde-Nowak -
Wrzak (1981), und bestimmten fur sie eine i.ibersicht­
liche Charakteristík der Gesteine, optische Mikrosko­
pie, sowie Resultate von Laboranalysen (Rôntgendif­
fraktometrie, Absorbtionsspektroskopie, spektrale 
Emissionsanalyse und das Studium der Urankern­
spaltungsspuren). Trotz des Beitrages, den diese Ana­
lysen leisten, muB konstatiert werden, daB sich die 
Autoren nicht auf die Ergebnisse der geologischen 
Arbeiten polnischer Autoren (Birkenmajer 1977; aber 
auch anderer) sti.itzten, und ihre Schliisse oft einer 
Grundlage entbehren (Genese der einzelnen Radio­
larit-Typen, Vergleich der Radiolarite von slowa­
kischem und polnischem Territorium). 

lm Zusammenhang mit der Wertung der Silex-In­
dustrie wurden im Bereich der westlichen Slowakei 
zum Teil auch môgliche Quellen von Silizit-Rohstof­
fen gesucht. Es ist nur nati.irlich, daB im Vordergrund 
des Interesses Radiolarit stand. Als eine der Haupt­
môglichkeiten zum Erhalt von gutem Radiolarit­
Rohstoff sahen mehrere Autoren (Miš1k 1969; Bárta 
1979; Cheben 1984) sein Aufklauben aus Schotter-An­
schwemmungen der Terrassen des Váh an. DaB diese 
Môglichkeit auch jetzt nicht a priori ausgeschlossen 
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werden kann, belegt a uch die eingehende Erkundung 
der Anschwemmungen des Váh im Abschnitt von der 
Einmi.indung der Vlára bis zu dem Bereich von Pieš­
(any (ihre Resultate sind im Teil 4 zusammengefalSt). 
Sporadisch richtete sich jedoch das Interesse am 
Aufsuchen von Radiolarit-Aufschli.issen vor allem 
in die Region der WeilSen Karpaten, besonders auf 
das Gebiet zwischen dem FlulS Vlára und Vršatské 
Podhradie. 

1. DER BISHERIGE STA D 
DER FORSCHU GEN UBER RADIOLARITE 

IM BEREICH DES FLUSSES VLÁRA 

Radiolarite unterschiedlicher Färbung bildeten 
auf Lokalitäten d er Westslowakei und Ostmährens 
einen der Grundrohstoffe zur Herstellung der Spalt­
industrie. Ihre Lagerstätten wurden bereits seit Be­
ginn dieses Jahrhunderts im Bereich der Weillen Kar­
paten vermutet, obwohl sie nicht immer genau 
lokalisiert waren. Erst mit der Entdeckung des sog. 
Vlárer-Paläolithikums wies / . Skutil (1938; 1943; 1947; 
1964) auf die Môglichkeit des Vorkommens von Ra­
diolarit-Rohstoffquellen gerade im Vlára-Gebiet hin. 
Ebenso suchte auch]. Eisner (1933, S. 2) gerade hier 
den Ursprung der Radiolarite von slowakischen ur­
zeitlichen Siedlungen. 

Im Hinblick auf die Nähe der streng bewachten 
Staatsgrenze zwischen dem Protektorat Bôhmen 
und Mähren und dem Slowakischen Staat war es in 
der ersten Hälfte der vierziger Jahre unmôglich in 
dem Gebiet zwischen Svatá Sidonie und Vršatské 
Podhradie eine detailliertere Erkundung im Terrain 
durchzufi.ihren. Diese fand unter der Beteiligung von 
/. Skutí/, Jan Pavelčľk und ]. Čubuk erst in den Jahren 
1946-1952 statt. Zu jener Zeit wurde eine grôl5ere An­
zahl von Fundstellen festgestellt, die sich in den Ka­
tastern der Gemeinden Svatá Sidonie, Svatý Štepán, 
Bylnice und Štítná konzentrierten (Pavelčik Jan 1943; 
1953). Gerade Jan Pave/čík (1953) stellte die ersten 
Fundorte auch im Kataster der Gemeinde Vršatské 
Podhradie fest, wo aulSerdem auch ein AufschluB 
von rotgefärbtem Rad iolarit, und zwar am Westhang 
der Kote Chmelová (925) erfalSt wurde. Aufschliisse 
in Mähren wurden von ]. Skutil und /. Č11b11k (siehe 
Anm. 2) in den Katastern der Gemeinden Svatá Sido­
nie und Bylnice fes tgestellt - heute fehlt jedoch ihre 
genaue Lokalisa tion und s ie konnten im Terrain nicht 
erfalSt werden. In der darauffolgenden Zeit widmeten 
sich diesem Gebiet 8. K/1í11a, T. Knífa, S. Venci, f. Brírta, 
E. Grep/ und Jifľ Pavelčľk (1965; 1981 ). Der Letztge­
nannte befal5te sich im Verlauf der achtziger Jahre 
nicht nur mit Feldstudien, sondern a uch mit der Aus­
wcrtung von Luftaufnahmen dieses Gebietes. Seit 
d em J. 1984 begann er auch eng mit einer, von F. 
faneček geleiteten Naturschutzgruppe zusammen­
zuarbeiten, die in dem NSG WeilSe Karpaten Grund-

lagenforschung betrieb. Gerade ihr Verdicnst ist die 
Auffindung und Dokumentation von neuen, bisher 
unbekannten Aufschliissen von Rohmaterial und 
Werkstätten in einem bewaldeten Terrain. 

Betreffs der chronologischen Einordnung der Sili­
zit-Industrie mulS angefi.ihrt werden, dalS aufgrund 
ihrer eingehenden Analyse von den Fundstellen Sva­
tá Sidonie, Bylnice und Štítná S. Venci (1967) als erster, 
zum Unterschied von/. Sk11til (1947; 1964) nachwies, 
dalS alle Fundstellen Bearbeitungs-Werkstätten aus 
dem Neolithikum und Äneolithikum darstellen. Un­
ter ihnen kommen nur vereinzelt auch paläolithische 
Fundorte, wie z. B. Vlachovice (/ ifľ Pavelčľk 1961; 1962) 
vor. Auf diesen Fundstellen (ihre Zusammenfassung 
bringen wir im Teil 3. 2) kam es vor allcm zur pri­
mären Bearbeitung des von Aufschli.issen in der nä­
heren Umgebung gefôrderten Radiolarits. Die 
Annahme von S. Ve11cl bestätigten später auch E. 
Grep/ (1971) und Jiiľ Pavelčtk (1990; 1991). Zu solchen 
Schli.itSen kamen die beiden letztgenannten Autoren 
auch durch die Tatsache, dalS sich in den Fundinven­
taren typische neolithische pyramidale Kerne und 
Trapeze (Sichelklingen) befinden, oft auch mit einer 
Silizifikation, die auf polnischen Fôrderfeldern und 
Werkstätten (Ba/cer 1981; Lech 1981) erscheint auch 
hier auf den Fundstellen weder Keramik noch ge­
schliffene Steinindustrie. Das bisher einzige Bruch­
sti.ick des Randes eines GefälSes stammt aus Krivo­
klát (Fundestelle Nr. 1; Abb. 5: 1). 

2. GEOLOGISCHE VERHÄLT ISSE 
DESU TERSUCHUNGSGEBIETES 

Radiolarite gehôren zu sekundär verfestigten Se­
dimentgesteinen, die vor allem aus Gehäusen von 
Strahlentierchen (Radiolarien) bestehen. In dem End­
stadium der Verfestigung sind Radiolarite wie Kiesel­
gesteine, die Einschaltungen (Schichten oder Linsen) 
in untertriassischen und jurassischen Serien bilden. 
Vom Standpunkt der Qualität interessieren uns Ra­
diolarite jurassischen Alters (Kelloway - Oxford -
Kimmeridge), die ei ne geringere Calcitbeimengung 
enthalten oder vôllig calcitfrei sind (Abb. 1). Objekte 
des Studiums bilden Radiolarite brauner, braunroter, 
orange, gri.iner und kombinierter Färbung. Vereinzelt 
erscheint in den Spaltindustrie-Komplexen auch 
graublauer Hornstein, der in der Klippenzone auf­
tritt, doch ist sein Vorkommen geologisch an einen 
and eren s tratigraphischen Horizont (Tithon - untere 
Kreide) gebunden. Radiolarite haben einen muscheli­
gen, manchmal ungeraden Bruch, matten oder glasi­
gen Glanz. Das kieselige Material lieferten dem 
Gestein die Opalgehäuse der Strahlentierchen, die 
bis zu 50 % der Masse bildeten. Bei diagenetischen 
Vorgängen kam es zur Verfestigung der Masse und 
zur Umbildung des Opals zu Mikroquarz. Die Farbe 
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Abb. 1. Stratigraphische Tabelle des Jura (nach Stratigrafický slovník - Stratigraphisches Wôrterbuch). 

der Radíolarite ist das Resultat der Pigmentation 
durch Eísen oder eine organísche Substanz, díe die 
urspri.ingliche Grundmasse verfärbt. Der Intensität 
und Menge des Pigments nach, werden diese Ge­
steine undurchsichtig. Die Radiolarien kônnen in 
dem Gestein nur mikroskopisch beobachtet werden. 
Die Gehäuse der Radiolarien wurden zumeist wäh­
rend des diagenetischen Prozesses aufgelôst. Die 
Hohl räume nach ihnen sind von klarem Chalzedon 
ausgefi.illt, dies kontrastiert auffällig mit der pigmen­
tierten Grundmasse. Seltener pflegen sie von einer 
Cakitdruse, Chlorit oder pigmentiertem Schlamm 

ausgefii llt zu sein. Gut erhaltene Gehäuse bestehen 
aus Si02 oder sind cakifiziert (Taf. 2). 

Das Ursprungsgebiet der untersuchten Radiolarite 
ist die Klippenzone, die einen komplizierten Bau hat. 
Sie wurde zweimal gepreBt - verfaltet (während der 
Kreide und nach <lem Paläogen). Sie besteht aus Klip­
pen jurassischer und unterkretazischer Gesteine. Die 
Hiillengesteine bilden Mergel, Konglomerate und 
Flyschsedimente des hôheren Abschnitts der 
Kreide. Die Klippenzone entstand durch einen star­
ken seitlichen Druck. Sie tritt an der Grenze zwischen 
den ÄuBeren und <len Zentralen Westkarpaten auf. 
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Sie taucht bei Podbranč auf, verläuft entlang des Váh­
Gebietes in das Orava-Gebiet, geht bei Trstená auf 
polnisches Territorium iiber und kehrt in der Umge­
bung von Červený Kláštor auf slowakisches Gebiet 
zuriick. In der Nähe von Humenné schwindet sie 
unter den Vulkaniten des Gebirges Slánske pohorie. 
Radiolarite treten im Hangenden der Supraposido­
nienschichten (Pieniny-, oder Kysuca-Sukzession) 
oder in Knollenkalken (Pruské-Úbergangsentwick­
lung) und im Liegenden von pelagischen Schichten 
(Pieniny-Sukzession) oder Knollenkalken (Kysuca­
Sukzession, Pruské-Úbergangsentwicklung) auf. 

Zum Vergleich fiihren wir die chemische Zusam­
mensetzung mitteljurassischer Radiolarite aus Orav­
ský Podzámok an, die ebenfalls in den verfolgten 
stratigraphischen Horizont gehôren: Si02 - 76,14; 
Al20 3 - 0,31; FeO - 0,29; MgO - 0,14; CaO - 12,77; 
C02 - 10,33. 

3. FUNDSTELLEN MIT RADIOLARITROHSTOFF 

3. 1. Bisher festgestellte Radiolarit-Forderfelder 

a) Pruské, Vršatské Podhradie, Bezirk Považská 
Bystrica (Abb. 2: a) - der Ausstrich von rotgriinem 
und rotem Radiolarit befindet sich an dem Westhang 

o Skm 

des Berges Chmelová, wo er in einer Kalkklippe fest­
gestellt wurde. In den Randpartien der verfolgten 
Lage kam auch braun- oder griingefärbter Radiolarit 
vor. An dieser Schichtenfolge haben wir bisher keine 
Spuren einer Fôrderung festgestellt und sind daher 
der Ansicht, daB das Rohmaterial von Schuttkegeln 
gewonnen wurde. 

Nach der Auswertung von Farbdiapositiv-Luft­
aufnahmen kônnen wir, nach 10-12 kraterformigen 
grubenartigen Gebilden, die Existenz eines Fôrder­
feldes am siidlichen Chmelová-Hang annehmen. 
Dieses liegt annähernd 200 m ôstlich des erwähnten 
Aufschlusses. Bisher ist es nicht gelungen, diese Fest­
stellung im Terrain zu bestätigen. 

b) P ru s k é, Krivoklát, Bezirk Považská Bystrica 
(Abb. 2: b) - 250 und 300 m westlich des Zusammen­
flusses der Chrastkov- und Krazin-Quellen des Ba­
ches Krivoklátsky potok liegt ein bisher nicht näher 
untersuchtes Fôrderfeld, das aus mehr als zehn kra­
terartigen Gruben mit Abmessungen von 8-10 x 4-6 x 
1 m besteht. Aus ihren Halden haben wir vorerst nur 
amorphe Stiicke von Radiolarit-Rohstoff gewonnen, 
von denen einige Schlag-Spuren aufwiesen. Das Fôr­
derfeld liegt auf Schuttkegeln, von denen die siidlich 
auftretende Kalkklippe gesäumt wird. 

•' + 

•a 
• b 

1 • ~ 
3 • • 

Abb. 2. Vorkommen von Radiolarit-Rohstoff und Werkstätten in dem Gebiet zwischen dem FluJS Vlára und Vršatské 
Podhradie; a - Fôrderfelder, b - Werkstätten und Fundstellen mit Radiolarit-lndustrie. 
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Abb. 3. Bolešov - Situation der Fčrdergruben an der Lokalität Tri kopce (a), Waldweg (b). 

c) B o 1 e š o v - Chrastková, Bezirk Považská By­
strica (Abb. 2: c) - hier im Sattel zwischen den Koten 
Diel (758) und der unbenannten Kote (605), 300 m 
nordwestlich des Fôrsterhauses Chrastková durch­
quert die StraBe nach Krivoklát eine unausgeprägte 
Kalkklippe, an die das Vorkommen von dunkel­
grauem Hornstein gebunden ist. Ein Fôrderort wur­
de bisher nicht nachgewiesen. Er konnte womôglich 
durch den StraBenbau vernichtet worden sein. 

d) Bo 1 e š o v - Tri kopce, Bezirk Považská Bystri­
ca (Abb. 2: d; 3) - am siidôstlichen Hang des Berges 
Kráľová (596) tritt eine längsverlaufende Kalkklippe 
auf, an die der Ausstrich von rotem und rotgriin ge­
färbtem Radiolarit gebunden ist. Auf der siidlichen 
Seite befinden sich zwei Fôrdergruben iibereinander 
(Abb. 4; Taf. 1: 1-5), die durch das sukzessive Abtra­
gen des Erdbodens, des Kalkgesteins und des an der 
Oberfläche verwitterten Radiolarits zum ErschlieBen 
der Schichten von geeignetem Rohstoff entstanden 
sind. Beide Gruben bilden ein Ganzes (Taf. 1: 1-5). 
Dem gegenwärtigen Stand nach, kann eine Ausfor­
derung bis in eine Tiefe von 13 m vom obersten Rand 
der Fôrdergrube angenommen werden. Aus der Ana­
lyse der Situation im Terrain geht hervor, daB der 
bedeutendste Teil der spornfôrmigen Kalk k Ii ppe aus­
gefordert wurde (Abb. 3). 

Die siidôstliche Fôrdergrube (Abb. 4: A) hat heute 
Abmessungen von 32,5 x 25,5 m und der Azimut 
der Längsachse ist 260°. Die Tiefe der abgebauten 
Klippe mit dem Rohstoff liegt bei annähernd 4,5 m, 

bzw. 1-2,3 mam Rand des gewachsenen Terrains. Die 
nordôstliche Fôrdergrube (Abb. 4: B) erreicht 
AusmaBe von 21 x 23 m, wobei die Längsachse den­
selben Azimut beibehält. Die Grenze zwischen den 
beiden Fôrdergruben liegt auf der Schichtenlinie 
556. Hier beträgt die Vertiefung in die Klippe in 
der westlichen Frontalwand 12 m und der seitli­
chen, nôrdlichen 6 m . An den Rändern des gewach­
senen Terrains schwankt die Tiefe zwischen 1,6 bis 
2,4 m. 

Siidwestlich von beiden Fôrdergruben befinden 
sich zwei markantere Terrassen, die durch das Her­
richten des Terrains, womôglich auch durch ein Pla­
nieren der Schutthalden der Fôrdergruben 
entstanden sind . Die erste, hôhere Terrasse ist annä­
hernd 10 m lang und nicht iiber 5 m breit. Die zweite, 
tiefer gelegene Terrasse erreicht eine Länge von 17 m 
bei einer von 5 bis 6 m schwankenden Breite (Abb. 4: 
C). Auf der Oberfläche beider Terrassen befinden s ich 
zahlreiche Bruchstiicke von Kalken und verwittertem 
Radiolarit (Taf. 1: 6). Sehr selten kommen auch Ab­
splisse von gesundem Radiolarit vor. 

Siidwestlich der Fôrdergrube A befindet sich, 
einen steilen Hang bildend, ein Schuttkegel mit 
Bruchstiicken d er urspriinglichen Kalkklippe und 
des Radiolarit-Rohstoffes. Hier haben wir auBer ty­
pischen Absplissen mit einem Bulbus und Schlagnar­
ben, die ein Beweis dafur sind, daB der geforderte 
Rohstoff hier an Ort und Stelle bei seiner Gewinnung 
von seiner Kalkkruste getrennt wurde, auch Schlag­
steine aus FluBschottern sowie vier retuschierte Arte-
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Abb. 4. Bolešov - Tri kopce: Karte mit Bezeichnung der Fôrdergruben (A, B) und der Werkstiittcn (C, O). 

fakte (Abb. 5: 2, 6, 9) und ein pyramidales Kernshick 
(Abb. 5: 10) gefunden. 

B o 1 e š o v - Waldweg (Abb. 3). Annähernd 80 m 
ostwärts, auf einer ebenen Fläche des Baches Bole­
šovský potok, haben wir zwei weitere nebeneinan­
der gelegene kraterartige Gruben gefunden, deren 
Abmessungen 13-19 x 1,2 m und 18-20 x 0,4-0,8 m 
betrugen. Die erste von ihnen hatte einen anschei­
nend kreisfôrmigen GrundriB, ihr bedeutendster 
Teil wurde bei dem Bau des Waldweges vernichtet. 
Hier wurde Radiolarit honiggelber bis oranger Fär­
bung, und zwar aus einer Lage in einer Kalkklippe 
gewonnen. Die Schutthalde bildet um den erhaltenen 
Teil der Grube einen nicht allzu ausgeprägten Ring 
mit einer Breite von 2-2,7 m. Auf ihr haben wir Schlag­
steine aus Flu.Bschottern, aber auch Absplisse mit 
einem Bulbus und einer Kalkkruste gefunden. Re­
tuschierte Artefakte stammen von Auflesungen in 
Auswaschungsrinnen des Waldweges. Die zweite 
Grube, die ebenfalls zur Fôrderung von Radiolarit 

diente, befindet sich in der Nähe der ers teren, d. h. 
auf der bereits oben erwähnten Plattform. Der Radio­
larit-Rohstoff wurde hier aus dem durch Erosion de­
struierten Raum der Klippe gewonnen. Die Funde 
beschränkten sich lediglich auf Fragmente des Ra­
diolarit-Rohstoffes, von denen mehrere die ur­
spriingliche Kruste aufwiesen. 

e) B o 1 e š o v - Kráľov vrch, Bezirk Považská 
Bystrica (Abb. 2: e) - hier an dem Si.idhang einer 
unbenannten Kote (596) liegt eine ausgedehnte Loka­
lität mit graublauem Hornstein, doch Spuren einer 
Fôrderung, bzw. Fôrdergruben festzustellen, ist uns 
nicht gelungen. 

OB o 1 e š o v - Papradná, Bezirk Považská Bystrica 
- ungefähr 200 m si.idwestlich von den Fôrdergruben 
auf der Lokalität Tri kopce und 400 m ôstlich des 
Forsthauses Papradná (Abb. 2: O befindet sich ein 
verhältnismäBig markanter Auftritt von Rohstoff, 
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Abb. S. Aus wahl der Spaltindustrie: 2, 6, 9, 1 O Bolešov - Tri kopce; 3, 5, 7, 8 Bolešov - Chrastková; 4 Bolešov - Waldweg. 
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der in seiner Form an einen Grabhiigel erinnert. In 
seiner obersten Partie ist eine kraterformige Grube 
mit einem Durchmesser von 5 m und einer Tiefe 
von 0,8 m. Aus dem Schutthalden-Ring stammt, 
auBer Rohstoff-Bruchstiicken auch ein Abschlag aus 
typischem rotbraunem Radiolarit. 

g) H o r n é S r n i e, Bezirk Trenčín - auf einer 
unbenannten Kote (369) und auf der Kote Kalinka 
(493) stellte J. Pave/čík, gemeinsam mit B. Klíma, ein 
Vorkommen von graublauem Hornstein (Abb. 2: g) 
fest. Spuren einer môglichen Fôrderung an dieser 
Stelle sind nicht belegt. 

h) S v a t á S i d o n i e, Bezirk Zlín (Abb. 2: h) -
nach einem schriftlichen Bericht von J. Čubuk1 erfah­
ren wir, daB sich unweit des Gipfels der Kote Okrou­
hlá (655) Fôrdergruben befinden. Diese Angabe 
konnten wir trotz wiederholter Untersuchungen in 
dem angenommenen Raum bisher nicht bestätigen. 

i) B y 1 n i c e, Bezirk Zlín (Abb. 2: i) - nach der 
Information von J. Čubuk und f. Skutil2 erfahren wir, 
daB sich im Raum der Koten Matka (624) und Kujal­
ka (538 und 549) das Vorkommen von Radiolarit­
Rohstoff, sowie Spuren seiner Fôrderung befinden. 
Diese Angaben konnten bisher ebenfalls nicht be­
wiesen werden, obwohl die Anordnung und Anzahl 
der Verarbeitungswerkstätten in den Katastern der 
Gemeinden Bylnice und Štítná dies andeuten. 

3. 2. Verarbeitungswerkstätten und Fundstellen 
mit Radiolarit-Industrie 

AuBer dem eigentlichen Aufsuchen von Ur­
sprungsorten des Radiolarit-Rohstoffes in dem 
Vlára-FluBgebiet orientierte sich die mehrjährige Er­
kundung auch auf den Nachweis der Verarbeitungs­
tätigkeit, vor allem in den Bereichen des Vorkommens 
der Fi::irderung des Radiolarits. Die bisher festgestell­
ten Verarbeitungswerkstätten - Ateliers, aber auch 
Funde neolithischer, aus Radiolarit gefertiger Spaltin­
dustrie stammt von folgenden Fundstellen: 

1. Pruské, Krivoklát, Bezirk Považská Bystrica 
(Abb. 2: 1) - die Werkstatt befindet sich auf der ersten 
Terasse uber dem ZusammenfluB beider Quellen des 
Baches Krivoklátsky potok, unweit einer Furt, durch 
die ein Feldweg fiihrt. Durch Aufsammlungen ist 
es uns bisher gelungen, auBer Bruchstiicken von 
Rohstoff und Abschlägen auch drei Artefakte und 
zwei pyramidale Kernstiicke zu gewinnen. Unter 
anderen auch eine Klinge mit gerade retuschierte 
Arbeitskante aus braungrauem Hornstein und das 
Fragment eines GefäBes, das wohl zum Kreis der 
Lengyel-Kultur gehôrt (Abb. 5: 1). 

2. Pruské, Krivoklát - Kraziny, Bezirk Považská 
Bystrica (Abb. 2: 2) - eine geräumigere Werkstatt 
befindet sich in der Lage der Quelle des Krazin­
Armes des Baches Krivoklátsky potok. Im Inventar 
iiberwiegen vor allem Abschläge und Bruchstiicke 
verarbeiteter Kernstiicke. 

3. P r u s k é, Vršatské Podhradie, Bezirk Považ­
ská Bystrica (Abb. 2: 3) - im J. 1965 entdeckte fifí 
Pavelčľk und später auch S. Venci eine nicht groBe 
Werkstatt 300 m westlich von dem Radiolarit­
Vorkommen am Hang des Berges Chmelová (Abb. 
2: a). Das gefundene lnventar stellen Abschläge und 
kleine Kern-stiicke dar. Ausnahmsweise kamen hier 
auch Abschläge aus braunem Radiolarit und Obsi­
dian vor. 

4. Prus k é, Vršatské Podhradie, Bezirk Považská 
Bystrica (Abb. 2: 4) - auf einem bewirtschafteten Feld 
einer nicht groBen Ansiedlung am westlichen Hang 
des Sattels zwischen Biely vrch (810) und Diel (758) 
befindet sich eine kleinere Werkstatt, aus der Ab­
schläge, pyramidale Kernstiicke und einige Arte­
fakte stammen. 

4a. P ru s k é, Vršatské Podhradie - auf dem Wald­
pfad, der von Svatá Sidonie auf den Berg Vršatec 
fiihrt, jedoch bereits im Kataster der angefiihrten Ge­
meinde, wurden an den Hängen Diel und Hrabie 
(576) sporadisch Abschläge von rotem Radiolarit 
gefunden. Bruchstiicke dieses Rohstoffes erscheinen 
vereinzelt auch im FluBbett der Vlárka. Da uns in 
diesem Raum keine Vorkommen bekannt sind, von 
denen der Radiolarit auf natiirliche Weise auf den 
Pfad oder in das FliiBchen gelangen konnte, nehmen 
wir vorläufig an, daB die Silizite unter menschlicher 
Mitwirkung auf die angefi.ihrten Stellen kamen. 

5. B o 1 e š o v - Chrastková, Bezirk Považská By­
strica (Abb. 2: 5) - das Atelier liegt auf einem be­
wirtschafteten kleinen Feld in der Nähe des 
Wirtschaftshofes des Forsthauses. Hier wurde vor 
allem dunkelgrauer Hornstein verarbeitet, der von 
einer unweit gelegenen Stelle gewonnen wurde 
(Abb. 2: c). Der Gesamtcharakter des lnventars, der 
Absplisse mjt einem Bulbus und Rohstoffbruch­
stiicke wird von Abschlägen, einer Rippenklinge 
(Abb. 5: 8) und kleinen Artefakten ergänzt. Dem 
Charakter nach handelt es sich eher um eine neo­
lithische bis äneolithische Industrie. 

6. B o 1 e š o v - Tri kopce, Bezirk Považská Bystri­
ca (Abb. 2: 6) - ein Atelier mit einer Gesamtfläche von 
2 m2 befand sich auf einem kleinen Plateau auf dem 
Gipfel der Klippe, 15 m vom Rand der nordwestli­
chen Fôrdergrube B (Abb. 4: D) entfernt. Von seiner 
Fläche haben wir 4 Abschläge aus rotem Radiolarit, 
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einen Retuschierkratzer und einen RetuschiermeiBel 
aus dem gleichen Rohstoff gewonnen. 

7. S v a t á Si d on ie - Sklárska huta, Bezirk Zlín 
(Abb. 2: 7) - auf Feldern unweit des Objektes der 
gewesenen Glashiitte entdeckte noch im J. 1953 Jan 
Pave/čík eine kleinere Werkstatt, aus der einige Ab­
schläge aus rotgefärbtem Radiolarit stammen. 

8. S v a tá Si d on ie, Bezirk Zlín - Eisenbahnsta­
tion (Abb. 2: 8) -<lem AusmaB nach handelt es sich um 
eine der grôBten Werkstätten, in der der aus dem 
FluBbereich der Vlára stammend e Radiolarit verar­
beitet wurde. Sie liegt auf der zweiten linksseitigen 
Terrasse iiber dem ZusammenfluB der Vlára und 
Vlárka, am siidlichen FuB des Berges Okrouhlá. Von 
der Fundstelle, die sich auf landwirtschaftlich bear­
beitetem Boden befindet, stammen einige Hundert 
Stiicke von Silexen, die ausschlieBiich aus Radiolari­
ten mehrerer Farbvarianten gebildet werden. Eindeu­
tig iiberwiegt in dem gewonnenen Inventar 
Produktionsabfall und kleine Bruchstiicke des Roh­
materials. An Artefakten kônnen Kemstiicke mit ei­
ner und zwei Basisflächen, Trapeze, Klingen oder 
deren Teile, Kratzer, Stichel, Werkzeuge mit bohrer­
artig gestaltete Spitzen und mikrolithische Formen 
erwähnt werden. 

9. s v a t ý š t e p á n - u myslivny (bei dem 
Fôrsterhaus), Bezirk Zlín (Abb. 2: 9) - die Lokalität 
befindet sich auf der ersten Terrasse am linken Ufer 
der Vlára, siidôstlich der Gemeinde. Bisher wurden 
hier einige Abschläge und Bruchstiicke des Roh­
stoffes gewonnen, es handelt sich um rot und griin 
gefärbten Radiolarit. 

10. By l ni c e -Okrouhlá, Bezirk Zlín (Abb. 2: 10)­
von der ôstlich der Gemeinde Svatý Štepán, auf der 
ersten linksseitigen Terrasse der Vlára gelegenen 
Fundstelle stammen Absplisse und Abschläge einer­
seits aus rotem Radiolarit aber auch aus hellbraunem 
Hornstein. 

11. By l ni c e, Bezirk Zlín (Abb. 2: 11) - von <len, 
mit ihrer Nordseite dem siidôstlichen Teil der Ge­
meinde anliegenden Feldern, haben wir mehrere 
Absplisse aus rotem Radiolarit gewonnen. Die 
Funde konzentrierten sich auf einigen Anhäufungen. 

12. B y 1 n i c e - Pod hájovnou (unterhalb des 
Fôrsterhauses), Bezirk Zlín (Abb. 2: 12) - auf der er­
sten rechtsseitigen Terrasse der Vlára, am nôrdlichen 
Plaňava-Hang (598) fand jan Pavelčľk Abschläge aus 
rotem Radiolarit. 

13. B y 1 n i c e - Okrojky, Bezirk Zlín (Abb. 2: 13) -
das Atelier befindet sich in einem abgeschlossenen 

Raum zwischen dem FluB Vlára und der Eisenbahn­
strecke Bylnice - Horní Lideč. A uch von hier stammen 
einige Absplisse und Abschläge aus rotem Radiolarit. 

14. B y l n i c e - Ziegelei, Bez. Zlín (Abb. 2: 14) -
auf Feldem in der Nähe der gewesenen Ziegelei wur­
den am Westrand der Gemeinde Absplisse und Ab­
schläge, aus Radiolarit gefertigte kleine Klingen und 
pyramidale Kernstiicke gefunden. 

15. B y 1 n i c e - Stráž, Bezirk Zlín (Abb. 2: 15) -
unweit eines ôstlich der Kote 383 (Na stráži) gelege­
nen Einzelgehôftes befindet sich eine kleine Werk­
statt, auf der wir Rohstoff-Fragmente und einige 
Absplisse und Abschläge gefunden haben. 

16. Štít ná, Bezirk Zlín (Abb. 2: 16) - die zweite, 
in ihren AusmaBen grôBte Werkstatt liegt auf der 
ersten rechtsseitigen Terrasse der Vlára, und zwar 
siidlich von ihrem ZusammenfluB mit dem Bach Bru­
movský potok und der Kreuzung der Eisenbahn­
strecken. In dieser Werkstatt wurde roter und 
gruner Radiolarit verarbeitet, als Beweis dafiir dient 
die Menge der hier gefundenen Absplisse mit einem 
Bulbus und Abschläge verschiedener GrôBe, von de­
nen mehrere auch Reste der Kalk-Rinde aufweisen. 
Von dieser Lokalität sind gleichzeitig auch Klingen 
oder ihre Bruchstiicke, Mikroklingen, Trapeze, Sti­
chel, Kerbklinge, bohrerartig gestaltete Spitzen und 
Mikrolithe vertreten. 

17. Štít ná - Kote 384, Bezirk Zlín (Abb. 2: 17) -
der Fundort befindet sich siidôstlich der Gemeinde, 
auf einer Anhôhe zwischen den Bächen Zelenský 
potok und Stránsky potok. In der Rohstoff-Vertre­
tung, sowie der typologischen Zusammensetzung 
des Silex-lnventars, das hier um klingenartige Krat­
zer bereichert ist, ähnelt er dem Fundort Štítná (Abb. 
2: 16), der 1 km nordôstlich entfernt is t. 

18. Š t í t n á - Valentinové paseky (Valentová), 
Bezirk Zlín - bei der auf der ersten linksseitigen Ter­
rasse der Kochava-Quelle des Baches Zelenský potok 
(Abb. 2: 18) errichteten Niederlassung wurde eine aus 
rotbraunem Radiolarit angefertigte Spitze aus dem 
Moustérien gefunden (Pave/čík Jan 1953). 

19. Štít ná - Zelenské, Bezirk Zlín (Abb. 2: 19) -
siidlich von der ii ber dem ZusammenfluB beider Arme 
des Baches Zelenský potok stehenden Ansiedlung be­
fand sich auf der ersten rechtsseitigen Terrasse eine 
Werkstatt. Der Rohstoff-Zusammensetzung nach wur­
den hier Varietäten von griinem und rotem Radiolarit 
verarbeitet. Das Fundinventar besteht aus verschie­
denformigen Absplissen und Abschlägen, Rohstoff­
Abfall, Kern-Bruchstiicken. Vertreten sind auch klin­
genartige Abschläge und Klingen. 
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20. Š t í t n á - Žirec, Bezirk Zlín (Abb. 2: 20) - in 
der Nähe einer im Tal des Baches Vápensky potok 
e rbauten Ansiedlung sammelte j. Hnáníček einige Ab­
schläge aus rotem Radiolarit auf. 

21.-24. Š t í t n á, Bezirk Zlín - ein geringes Fund­
inventar, das bisher 10 Radiolarit-Silexen darstellt, 
stammt von mehre ren Fundstellen geringer Aus­
maBe. Die erste befindet sich in der Biegung der 
Vlára und zwar zwischen dem FluB und der Eisen­
bahnstrecke (Abb. 2: 21) siidôstlich der Gemeinde. 
Die weitere ist am Ufer des Baches Zelenský potok 
im Area l der Schule situiert (Abb. 2: 22). Ôstlich der 
Gemeinde (Abb. 2: 23) auf de r Lokalität Vrch pole 
(347) wurde ein mikrolithisches Rhomboid mit Perl­
Retusche gefunden. Von de r Loka litäl Kríky, 500 m 
nordôstlich der Kote 384 (Abb. 2: 24) stammt ein zah­
lenmäBig geringes Silex-Inventar, das aus Rohstoff­
Bruchstiicken und Absplissen besteht. 

25. Div n i c e, Bezirk Zlín (Abb. 2: 25) - nordôstlich 
der Gemeinde, im Raum der Kote 391 wurden auf 
einer nicht groBen Fläche Silexfunde verzeichnet. 

26. V 1 a c h o v i c e - Ôuluv kopec, Bezirk Zlín 
(Abb. 2: 26) - es handelt sich um eine Station des 
Aurignacien-Gravettien (Pave/čík /ifí 1961) mit Bele­
gen der ôrtlichen Herstellung von Spaltindustrie aus 
Rad iolarit und Homstein. Situiert ist sie am siidlichen 
Rand eines Brandgräberfeldes des Urnenfeldzeit. 

3. 3. Die chronologische Einreihung 
der festgestellten Fundorte 

Wir schon angefiihrt haben, reihen w ir auBer d en 
Loka litäten Vlachovice - Ôuluv kopec, Štítná - Valen­
tinovy paseky und zum Teil auch Bylnice - Ziege lei 
d ie paläolithisch sind, die bisher erfaBten Fôrder­
felder, Werkstätten und Fundorte mit dem Vorkom­
men von Silex-Industrie, die in ihrer Zusam­
mensetzung eher auf eine Werkstatt hinweist (abso­
lutes Vorherrschen von Produktionsabfall), in das 
Neolithikum und Äneolithikum. Eine genauere kul­
ture lle Einreihung der gewonnenen lnventare verei­
telt das Fehlen einer typologischen Zusammen­
setzu ng der Spaltindustrie der neolithischen und 
äneolithischen Populationen gerade aus dem Be­
reich der WeiBen Karpaten (hauptsächlich aus der 
nahen Umgebung der Rohstoff-Vorkommen), und 
dies sowohl im FluBgebiet der Olšava als auch im 
Bereich des mittleren Laufes des Váh. Nach vorläufi­
ger Wertung kônnen wir lediglich feststellen, daB die 
Silex-Kollektionen von Fundstellen, auf denen Mi­
krolithe und Mikrokerben vorkommen, ihre gewisse 
Analogie im lnventar der Siedlung der TI.(?) Stufe der 
mährischen bemalten Kera mik in Uherský Brod -
Odja l'á haben. Hier muB jedoch be tont werden, daB 

die aus einigen Tausend Stiick bestehende Kollektion 
von Spaltindustrie dieser Lokalität vorwiegend aus 
kleinpolnischem Jura-Feuerstei n hergestellt wurde. 
Rad iola rit ist mit nicht ganzen 2 % vertreten. Eine 
identische Rohstoff-Zusammensetzung im gegebe­
nen Zeitraum beobachten wir auch im Raum ôstlich 
der WeiBen Karpaten, z. B. Bánovce nad Bebravou -
Wasserreservoir (Biezi11ová - Cliebe11 - Jllríšovrí 1994, 
Tabelle I I), wo die zu demselben Zeithorizont gehô­
rende Radiolarit-Industrie durch 81 Artefakte (8 %) 
vertreten war und der Jura-Feuerstein 83 % der aus­
gewerteten Kollektion bildete. 

Bei der Auswertw1g der einzelnen Fundkollektio­
nen der neolithischen und äneol ithischen Spaltin­
dus trie tauchen auch Fragen auf, dic mit dem Trans­
port des gewonnenen Rohmateria ls, bzw. seines Aus­
tausches in Gebiete, die von den eigentlichen 
Ursprungsorten des Silizit-Rohstoffcs weit entfernt 
sind, verbunden sind. Radiolarit-lndustrie treffen 
wir auch in neolithischen Siedlungen im FluBgebiet 
des Hron an. Dies weist zugleich auf cxistierende 
Kontakte zwischen den einzelnen, an Rohsloffen 
reichen Cebieten hin. ln der Wes lslowakei gehôren 
hierzu hauptsächlich die WeiBen Karpatcn mit dem 
Vorkommen von Radiolariten und 1 lornsteinen, aber 
au.ch das Gebirge Kremnické vrchy, wo sich Vorkom­
men von Limnoquarziten befanden. Bcide Gebiete 
waren potentionelle Líeferanten von Silizit-Rohstoí­
fen. 

4. AUSWERTU G DER SILEXE 
DER FÔRDERFELDER 

Die za hlenmäBig nicht reichen Fundc von Spaltin­
dustrie aus dem Bereich der Fórdergruben in Bolešov, 
Loka litätTri kopce, und weiterer Fu ndste llen w urden 
einer primären technologischcn und typologischen 
Analysc unterzogen. Das Stud ium der Spaltindu­
strie der neolithischen und äneolithischcn Kulturen 
in der Westslowakei befindet sich trotz einer breit 
angelegten Forschungsbasis erst in dcn Anfängen 
(Kncz11110u>skn 1985; Knczn11owskn - Ko: lowski 1986 1111d 
1991; C/iebe11 1986; Biezi11ová - C/1d1e11 - 11/ríšovrí 199.J.; 
Hro111ndn el ni. 1995). Zum Unterschicd von der Kera­
mik widerspiegelt die neolithische Steinindustrie 
ke ine so fei ne chronologische Untcrschied e, doch 
gibt sic direkte Aufschliisse tiber d ic eventue lle Pro­
venienz und Distribution der Rohstoffe und Er­
zeugnisse in verschiedenen Phasen der Fertigung, 
uber die Struktur des Arbcitsvorgangcs und dies SO· 

wohl bei der Produktion der eigentlichen Industrie 
als auch bei der Erzeugung mittels bereits fertiger 
Werkzeuge unter Anwendung der Trassologie. 

Das bewertete Materíal wurde durch Aufsamm­
lungen in mehreren Lokalitä tcn in eincm s tark geglie­
d erten Terra in der Klippenzone d er WciBen Karpaten 
gewonnen. Die Erkundung war aL1Í d ic Auffindung 
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von Artefakten in der ähe der Exploitationsstellen 
des Radiolarit-Rohstoffes orientiert. Das sporadische 
Vorkommen von bewertbaren Artefakten (in Rich­
tung Rohstoff - Kem - Halbfabrikat - Endprodukt + 
Abfall), obendrein ihre räumliche Dislokation auf 
mehrere Lokalitäten, machte praktisch eine eingehen­
dere typologische und besonders technologische 
Analyse der vorliegenden Kollektion unmoglich. 
Verwirklicht werden kann eine derartige Analyse 
erst nach der Durchfi.ihrung von Sondagearbeiten in 
der Nähe der FOrdergrube in Bolešov, und dies vor 
allem in den angenommenen Werkstatt-Bezirken auf 
zwei terrassenartigen Stufen und in dem Raum der 
nicht groBen Werkstatt in der oberen Partie des 
spornartigen Gebildes. 

Aufgrund des momentanen Standes unserer 
Kenntnisse kann konstatiert werden, daB insbeson­
dere auf der Lokalität Bolešov - Waldweg mit Aus­
nahme fertiger retuschierter Werkzeuge alle Phasen 
des Erzeugungsprozesses erfaBt wurden. Von den 
einzelnen Komponenten des Arbeitsvorganges do­
minieren eindeutig Rohstoff-Sti.icke bis zu einem 
Durchmesser von 30 cm. Es fehlen vorbereitete 
Keme, die die Initialphase des Arbeitsvorganges dar­
stellen und durch Bearbeitung des Rohstoffes zu 
mehr oder minder standardisierten Formen fi.ir die 
Weiterverarbeitung ents tanden sind . Die eigentli­
chen verarbeiteten Kem e vertritt ein Exemplar eines 
noch nicht vollig aufgearbeiteten Kems pyrarnidaler 
Form mit einer Basisfläche (Abb. 5: 10), der in das 
Neolithikum gereiht werden kann. Aus Bolešov -
Chrastková is t a uch ein prismatischer Kern mit zwei 
Basisflächen und einer Änderung der Orientation der 
Bearbeitungsfläche (Abb. 5: 7) vertreten, der nach der 
Bestimmung von J. K. Kozlowski in den Kreis der 
spätpaläolithischen Kulturen gehärt. Nach den 
bisherigen Erkenntnissen i.iber das Vorkommen von 
spätpaläolithischen Fundstellen in diesem Teil der 
WeiBen Karpaten ist es jedoch wahrscheinlicher, daB 
er in das Neolithikum, bzw. Äneolithikum gehort. 

In den untersuchten Kollektionen kommen auch 
Abschläge der 1. und 2. Stufe mit Resten der Kruste 
an der dorsalen Seite vor, die in anderen lnventaren in 
der Regel Werkstätten auf der Lokalität belegen. Im 
Falle der Fundorte Bolešov- Waldweg und Bolešov -
Chrastková kann daher begri.indet angenommen 
werden, daB sie einen markanten Werkstatt-Charak­
ter haben. Vóllig fehlen massive Kortikalabschläge, 
dieser Umstand charakterisiert die forderung direkt 
aus einer Lage ohne die Anwesenheit bereits angewit­
terter Gerolle. Vereinzelt kam ein vollkortikaler Ab­
schlag der 1. Stufe vor, d er charakteristisch fur den 
Beginn des Bearbeitungsprozesses des Kems ist. Ab­
schläge der 2. Stufe gemeinsam mit einer (Abb. 5: 4) 
und einer Klinge aus der Kante eines Kerns (Abb. 5: 3) 
zusammen mit Klingen der 2. Stufe mit Resten der 
Rinde (Abb. 5: 5, 6, 8) sind ein direkter Beweis fi.ir 

die fortgeschrittene Bearbeitung des Kerns direkt 
auf der Lokalität. Ein Vorkommen von Abschlägen 
der 3. Stufe, mit Negativen von Abschlägen der 2. 
Stufe an d er dorsalen Seite ist vorwiegend an paläo­
lithische lndustrien gebunden und kommt in postpa­
läolithischen Inventaren eher nur zufällig vor. 
Gleichfalls fehlen vorderhand spezielle Typen, die 
bei der Erneuerung der Bearbeitungs-, bzw. Schlag­
fläche entstehen. A uch dieser Umstand ist fiir solche 
Orte charakteris tischer, an denen mit dem Rohstoff 
nicht gespart werden muBte. Die Vorbereitung von 
Schlagflächen bei Abschlägen und Klingen ist eine 
eher zufällige Erscheinung (Abb. 5: 8). Ein Endpro­
dukt, d. h. fertiges Werkzeug wurde nicht gefunden. 
Mit einem gewissen Vorbehalt kann die nichtre­
tuschierte Klinge mit einem meiBelartigen Ende d er 
distalen Partie (Abb. 5: 9) als solches angesehen wer­
den. 

An Hand der oben angefi.ihrten Beobachtungen, 
zu denen wir nur die Funde aus der nahen Umge­
bung mit GewiBheit belegter fordergruben von 
Rohstoff reihen, kann vorläufig weder die Gewin­
nung des Rohstoffes, noch seine Bearbeitung in Werk­
stätten direkt an dem Abbauort eindeutig chrono­
logisch eingeordnet werden. 

In der Folge wurde der nati.irliche Transport des 
Rohstoffes vom Ort des primären Vorkommens des 
Radiolarits, der Loka lität Bolešov - Waldweg, in das 
Tal des Baches Bolešovský potok und anschlieBend in 
das Váh-Tal bis in den Raum von Piešťany verfolgt. 
Gewertet wurde die Anzahl und GroBe der Gerolle 
und die Anwitterung ihrer Oberfläche mit folgenden 
Res ul ta ten: 

1. Bolešov (Bezirk Považská Bys trica) - Tri kopce, 
Waldweg - primäre Lagers tätte 

a) braunroter und gri.iner, weniger orangefarbener 
Radiolarit 

b) Oberfläche mit beginnendem Zerfall des Rohma­
terials, nur mäBig äolithischer 

c) GroBe bis zu einem Durchmesser von 30 cm 
d) Vorkommen von Kernen, Klingen und Abschlä­

gen 
e) Vorkommen des Rohstoffes in groBerer Menge 

2. Bolešov (Bezirk Považská Bystrica) - Bach Bole­
šovský potok -ca. 2 km von dem Vorkommen entfernt 

a) iiberwiegend braun und rot, weniger gri.in 
b) Oberfläche mäBig bis stark durch Wasser äolithi­

siert 
c) GroBe bis zu einem Durchmesser von 10 cm, es 

iiberwiegen Durchmesser von 7 cm 
d) Fehlen von Industrie 
e) Vorkommen des Rohstoffes häufig 

3. Zamarovce (Bezirk Trenčín) - Ziegelei, Rand der 
Váh-Aue 
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a) iiberwiegend brauner aber auch griiner Radio­
larit 

b) Oberfläche durch Wassertransport stark äoliti­
siert 

c) GrôBe der Gerôlle bis 10 cm 
d) gefunden wurden einige kleine Abschläge, dies 

kann jedoch mit dem Abspiiltransport aus einer 
hôher lokalisierten paläolithischen Station zu­
sammenhängen 

e) Vorkornmen von Gerôllen häufig 

4. Nové Mesto nad Váhom (Bezirk Trenčín) - rech­
tes Ufer des Váh-FluBbettes 

a) iiberwiegend roter aber auch brauner und grii-
ner Radiolarit 

b) stark äolitisierte Oberfläche 
c) GrôBe bis 5 cm 
d) ohne Spaltindustrie 
e) Vorkommen sehr gering 

5. Považany (Bezirk Trenčín) - Schotterforder­
grube, rechtes Ufer des Flusses Váh 

a) iiberwiegend roter aber auch brauner und grii-
ner Radiolarit 

b) stark äolisierte Oberfläche 
c) GrôBe bis 5 cm, vereinzelt bis 7 cm 
d) Fehlen von Artefakten 
e) Vorkornmen gering 

6. Piešťany (Bezirk Trnava) - Altarm des FluBes 
Váh, Banka - Badeinsel 

a) roter und brauner Radiolarit gleichermaBen ver­
treten 

b) Oberfläche stark eolitisiert 
c) Oberwiegen von Gerôllen mit Durchmessern bis 

zu5cm 
d) Fehlen von Artefakten 
e) Vorkommen nur vereinzelt. 

Unsere Beobachtungen wurden in der Folge in 
einer Vergleichsanalyse mit der komplex untersuch­
ten spätpaläolitischen Station in Moravany nad Vá­
hom - Žakovská (C 14 - Gdn 4915 = 18.100 ± 350 B. 
P., Epigravettien-Kultur) ausgewertet, wobei die Ziel­
setzung war, die Môglichkeit der Verwendung des 
aus dem FluBbett des Váh gewonnenen Radiolarit­
Rohstoffes gerade auf dieser Lokalität zu testen. Aus­
gewählt wurde die Lokalität wegen des 95 % -igen 
Vorkommens von Spaltindustrie, die gerade aus 
Radiolarit hergestellt wurde. Das gesamte Inventar 
ist komplett bearbeitet (Bánesz - Hromada - Koztowskí 
- Pawlikowski - Sobczyk 1995; Hromada et al. 1995) und 
kann auch deshalb zum Vergleich dienen, weil es zur 
Zeit in der Slowakei, mit Hinsicht auf die Rohstoff­
Zusammensetzung keine Analogie hat. Auf Fundor­
ten in Mähren kommen braunrote und griine Ra­
diolarite praktisch auf jeder mittel- und jungpaläo-

lithischen Lokalität vor, mit Ausnahme des aurigna­
cienzeitlichen Kohoutovice (Prichystal 1994, S. 46). In 
dieser Richtung bildet die Mittelaurignacien-Station 
in Tvarožná I, wo die Vertretung von Radiolariten im 
Fundkomplex 83 % beträgt (Oliva 1984, S. 611, 613; 
1987, S. 26), eine Ausnahme. 

Die metrischen Werte der KJingen, als eines der 
Artefakt-Typen, von denen die GrôBe der verwende­
ten Radiolarit-Gerôlle indiziert wird, erreichen in 
Moravany nad Váhom-Žakovská folgende Werte 
(den gesamten Komplex von der Lokalität bilden 
513 Klingen, von denen 491, d. h. 96 % aus Radiolarit 
hergestellt wurden. Von diesen wurden 156 vollstän­
dige Klingen in die metrische Auswertung gereiht. 
Mit Hinsicht auf die Farbvarietäten ist am stärksten 
roter Radiolarit mit 284 Stiick, d. h. 54,4 %, gegeniiber 
griinem Radiolarit mit 143 Stiick, d. h. 27,9 % vertre­
ten): 

Länge Stiickzahl % 

0,6-1,0 cm 1 0,6 
1,1 - 1,5 cm 7 4,5 
1,6- 2,0 cm 12 7,7 
2,1~2,5 cm 27 17,3 
2,6-3,0 cm 21 13,5 
3,1 - 3,5 cm 27 17,3 
3,6- 4,0 cm 25 16,0 
4,1 - 4,5 cm 15 9,6 
4,6- 5,0 cm 12 7,7 
5,1 - 5,5 cm 4 2,6 
5,6- 6,0 cm 1 0,6 
6,6 - 7,0 cm 3 1,9 
8,6 -9,0 cm 1 0,6 

Analoge Werte haben wir auch bei den Kernen 
erhalten. Wenn wir auch die Kortikalabschläge in 
die angefiihrten Längen miteinbeziehen, deren Ab­
schlagen zur Vorbereitung der Bearbeitung von Ker­
nen mit zwei Basisflächen notwendig war, so 
kommen wir auch bei der Annahme einer teilweisen 
Änderung der Orientation der Schlagfläche zu Wer­
ten, die eine massenhafte Exploitation und die Auf­
sammlung des Radiolarit-Rohstoffes aus <lem 
FluBbett des Váh mit hôchster Wahrscheinlichkeit 
ausschlieBen. 

Wenn wir voraussetzen, daB es sich auf der Fund­
stelle Bolešov-Chrastková um einen jungpaläo­
lithischen Kern handelt, so kônnen wir annehmen, 
daB bereits im Verlauf des Jungpaläolithikums zur 
Gewinnung des Radiolarit-Rohstoffes sehr 
wahrscheinlich die hôhergelegenen Lagerstätten in 
der Klippe der WeiBen Karpaten beniitzt wurden. 
Eine derartige Annahme, sowie das AusmaB der Nut­
zung und Fôrderung von Radiolarit im Kataster der 
Gemeinde Bolešov kann von dem vorbereiteten Stu­
dium im Terrain bestätigt werden. 
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S. LABORANALYSE 

5. 1. Mikropa läontologische Auswertung 
des Radiolarit-Rohstoffes 

Die Analysenobjekte bildeten vor allem Funde von 
Radiolarit-Artefakten und Rohstoff-Bruchstiicken, 
die aus der Oberílächen-Fôrdergrube in Bolešov, Lo­
kalität Tri kopce gewonnen wurden. Die Radiolarite 
der Artefakte von dieser Lokalität kônnen makrosko­
pisch in folgende Typen gereiht werden: 

1A - rostbraun, Glanz g lasig, stellenweise matt 
(Bolešov - Tri kopce, We rkstatt D; Bolešov - Tri kopce 
Fôrdergrube; Bolešov - Papradná, Fundstelle f; Bole­
šov - Chrastková; Krivoklát, Fundstelle 2). 

1B - dem vorhergehenden ähnlich, Unterschied in 
dem Vorhandensein von g riinen knollenartigen Par­
tien (Bolešov -Tri kopce; Bolešov - Papradná; Bolešov 
- Chrastková). 

lC - dunkelbraun, Glanz glasig, stellenweise matt; 
Vorkommen knollenartiger Partien (Bolešov - Chrast­
ková; Papradná; Krivoklát; Bolešov - Waldweg, Fôr­
dergrube; Bolešov - Tri kopce, Fôrdergrube; Bolešov­
Tri kopce - Werkstatt, Fundstelle 6). 

2 - rotbraun, Glanz glasig, stellenweise matt; Vor­
kommen von graugriinen Partien, die stellenweise 
eine gebänderte Textur bilden (Bolešov - Tri kopce; 
Bolešov - Waldweg, Fôrdergrube). 
· 3 - braungelb mit rotbraunen Partien, Glanz glasig 
(Krivoklát; Bolešov - Papradná, Fôrdergrube). 

4 - dunkelbraun mit gelblicher Tónung, Glanz gla­
sig (Bolešov - Chrastková). 

5 - gelbbraun, Glanz g lasig (Bolešov - Waldweg, 
Fôrdergrube; Krivoklát). 

6 - dunkelg raues Hornsteingerôll, äul5erer Saum 
gelbbraun (Bolešov - Chrastková; Bolešov - Tri 
kopce, Fôrdergrube). 

7 - hellgri.in mit dunkelgriinen und rostbraunen 
Partien, Glanz glasig, stellenweise matt (Bolešov -
Tri kopce, Fôrdergrube; Bolešov - Waldweg, Fôrder­
grube; Krivoklát). 

8 - graugriin, bankig, Glanz matt (Bolešov - Tri 
kopce, obere Plattform bei der Fôrdergrube). 

5. 2. Biostratigraphische Auswertung 
der Radiolarite 

Radiolarienassoziationen wurden aus den Typen 
1A, 1C, 2, 3, 5, 6, 7 gewonnen. Die am vollkommen­
sten erhaltenen Assoziationen befanden sich in den 
Typen 3 und 7. 

Im Typ 1A (Bolešov-Chrastková, 1-10/88) war die 
Assoziation unvollkommen erha lten. Eine bestimm­
bare Form war die Art Podobursa spinosa (Ožvoldo­
vá), deren Vorkommen im unteren Oxford beginnt. 

In Typ 1 C (Bolešov-Tri kopce, Fôrdergrube, 27 /87) 
trat die Art Williriedell um carpathicum Dumitrica 

auf, deren Vorkommen im Oxford beginnt, sowie 
die Art Transhsuum brevicostatum (Ožvoldová) mit 
einer grôl5eren stratigraphischen Spannweite. 

Typ 2 (Bolešov - Tri kopce, 29/87) enthielt die Art 
Staurosphaera antiqua (Rust) (2: S; 6464; 150x vergr.); 
Pseudodictyomitra cf. p rimitiva Matsouka et Yao und 
die Gattung Archaeospongoprunum sp. (Taf. 2: 10; 
6465; 160x vergr.), die eine gräl5ere stratigraphische 
Spannweite haben. Die Art S. antiqua ist jedoch in 
den Westkarpaten erst seit dem Oxford bekannt. 

Typ 3 (Krivoklát) enthielt die Arten: Archaeodic­
tyomitra apiaria Rust (Taf. 2: 17), Cinguloturris carpa­
tica Dumitrica (Taf. 2: 8; 6459; 280x vergr.), Emiluvia 
orea Baumgartner (/Taf. 2: 2; 6450; 120x vergr., Seiten­
ansicht / und /Taf. 2: 4; 6449; 70x vergr./), Emiluvia 
pessagnoli Foreman (Taf. 2: 6; 6454; 120x vergr./, Emi­
lu via premyogii Baumgartner (Taf. 2: 15; 6456; 180x 
vergr.), Tetratrabs bulbosa Baumgartner, Tetratrabs 
zealis (Ožvoldová) (Taf. 2: 11; 6451; 80x vergr.), Tripo­
cyclia trigonum Rust (Taf. 2. 19; 6458; 230x vergr.), 
Tritrabs casmaliaensis (Pessagno), Tritrabs exotica 
(Pessagno) (Taf. 2: 14; 6446; 160x vergr.). Die Assozia­
tion repräsentiert Oxford. 

Typ 5 (Bolešov - Waldweg, Fôrdergrube, 9 /87) ent­
hielt die Arten Parvicingula boesii (Parona), Podo­
bursa spinosa (Ožvoldová), Sethocapsa trachyostra­
ca Foreman. Das Vorkommen der Art P. spinosa 
beginnt im unteren Oxford. 

Typ 6 (Bolešov - Chrastková, 1-1 4 /88) enthielt die 
Arten Acaeniotyle umbilicata Foreman, Acanthocir­
cus suboblongus (Yao), ? Acotripus sphaericus (Ož­
voldová) (Taf. 2: 16; 6461; 170x vergr.), Emiluvia orea 
Baumgartner, Emilu via ordinaria (Ožvoldová), Podo­
capsa amphitreptera Foreman (Taf. 2: 13; 6463; 205 x 
vergr.), Syringocapsa limatum Foreman, Triactoma 
blakei (Pessagno). Die Assoziation stelit die stratigra­
phische Spanne - oberstes Oxford - Tithon dar. 

Typ 7 (Bolešov - Tri kopce, Fôrdergrube) enthielt 
die Arten Angulobracchia digitata Baumgartner (Taf. 
2: 7; 6441; 180x vergr.), Bernoullius dicera (Baumgart­
ner) (Taf. 2: 12; 6440; 290x vergr.), Cingulotorris car­
patica Dumitrica, Emiluvia sabensis Pessagno, Na 
pora los pensis Pesagno (Taf. 2:12; 6443; 250x vergr.), 
Perispyridium ordinarium Dumitrica, Tetratrabs 
zealis (Ožvoldová), Tripocyclia trigonum Rust. Das 
Vorkommen der Art Napora lospensis Pessagno be­
ginnt im oberen Kelloway, die ubrigen Arten haben 
grôl5ere stratigraphische Spannweiten. 

Typ 8 (Bolešov - Tri kopce, Fôrdergrube, 7 /89) ent­
hielt die Arten Acanthocircus suboblongus (Yao) (Taf. 2: 
1; 6435; 150x vergr.), Crucella theokaftensis Baumgart­
ner (ľaf. 2: 18; 6421; 290x vergr.), Sethocapsa leiostraca 
Foreman (Taf. 2: 20; 6424; 290x vergr.). Tritrabs casma­
liaensis (Pessagno) (Taf. 2: 9; 6436; 240x vergr.). Das 
Vorkommen der letzten Art endet im Oxford. 

Aufgrund eines Vergleiches mit Radiolarienasso­
ziationen von anderen Lokalitäten der Klippenzone 
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kann festgestellt werden, daB die Radiolarite Assozia­
tionen enthalten, die ffir das obere Kelloway bis Ox­
ford charakteristisch sind. In dem gegebenen Gebiet 
befinden sích solche Radiolarite in dem Profil Horné 
Srnie (Aubrecht - Ožvoldová 1994), auf der Lokalität 
Vršatské Podhradie (Mišľk - Sýkora - Ožvoldová - Au­
brecht 1994) und im Tal Podhradská dolina (Ožvoldová 
1988). Ältere Assoziationen - Älteres Bath - Kelloway, 
die aus griinen Radiolariten in der unteren Partie des 
Profils Horné Srnie (Aubrecht - Ožvoldová 1994) ge­
wonnen wurden, kamen in den analysierten Proben 
nicht vor. Im Vergleich zu den reichhaltigen Asszozia­
tionen aus den Radiolariten der oben angeffihrten 
Lokalitäten sind die Assoziationen aus den Radiola­
riten der Artefakte bedeutend ärmer. 

Der genaue Entnahmeort der Radiolarite der ein­
zelnen Typen kann nicht bestimmt werden, da der 
Charakter der Radiolarit-Lagen sowohl vertikal als 
auch lateral in jedem AufschluB veränderlich ist 
(Farbe, Gehalt der kalkigen und tonigen Beimen­
gung, Míkrofauna-Gehalt u. a. m.). 

Der den Typ 6 repräsentierende Radiolarienhorn­
stein enthielt eine unvollkommene Mikrofauna, die 
eine stratigraphische Spanne vom obersten Oxford -
Tithon darstellt, und wahrscheinlich handelt es sích 
um Hornstein aus tithonischen Kalken. 

Allgemein kann konstatiert werden, daB die Roh­
stoffbasis der analysierten Artefakte ôrtliche Vor­
kommen waren. Es wurden Partien der 
Radiolaritlagen geniitzt, die nicht kalkig, relativ 
schwach tonig, kompakt (Fehlen von Äderchen) 
waren. In untergeordnetem MaBe wurden Horn­
steine aus tithonischen Kalken geniitzt. Kretazische 
Hornsteine der ôrtlíchen Vorkommen hatten als 
Rohstoff vom Standpunkt d er oben angefiihrten An­
forderungen ungeeignete Eigenschaften. 

5. 3. Mikroskopische Analyse von Diinnschliffen 

Es Standen 4 Diinnschliffe unterschiedlicher Va­
rietäten des Radiolarit-Rohstoffes aus der Fôrder­
grube Bolešov - Tri kopce zur Verfi.igung. 

Die untersuchten Proben konnten mit den Typen 
1A, 2, 7 und 8 verglichen werden. Alle diese Typen 
enthielten zahlreiche Phantome nach Radiolarien; im 
Fall der Typen 1A, 2 und 7 traten auch erhaltene, von 
Mikroquarz ausgefiillte Kieselgehäuse auf. Bei Typ 2 
waren die Radiolarien oder die von Mikroquarz aus­
gefiillten Hohlräume nach Radiolarien in der Form 
von unregelmäBigen Feinschichten angeordnet. 

Das häufigste Vorkommen von Radiolarien konnte 
im Typ 7 verzeichnet werden. Die Grundmasse war 
kieselig mit tonigem Gemengteil, von Fe-Pigment 
imprägniert. Die Verbundenheit von reichhaltigen 
Radiolarienassoziationen mit Radiolariten, die einen 
hôheren Anteil von tonigem Gemengteil aufweisen, 
ist allgemein giiltig. 

6. DlE FRAGE DER GEWINNUNG 
DES RADIOLARJT-ROHSTOFFES 

Eine eingehendere Analyse der Technologie des 
Abbaues an den einzelnen Abbaufeldern, bzw. der 
Gewinnung von Radiolarit aus durch Erosion ent­
blôBten Aufschliissen wurde im Terrain bisher nicht 
durchgefiihrt. Dieser Zustand wurde zum GroBteil 
durch den Stand der Forschungen, bzw. genauer ge­
sagt durch das Fehlen von Fôrdergruben im eigentli­
chen Sinn (wie es Bolešov - Tri kopce ist) verursacht. 
Diese Feststellung bezieht sich auch auf das weitere 
Gebiet der siidwestlichen Slowakei, obes sich schon 
um Vorkommen von Limnoquarziten im Bereich des 
Gebirges Štiavnické pohorie oder Radiolariten im ge­
samten Gebíet der WeiťSen Karpaten handelt. Durch 
die Entdeckungder Fôrdergrubein Bolešoverhältdas 
Gesamtbild uber die Gewinnung von Silizit-Rohstof­
fen ein ganz anderes Aussehen. Das in Vorbereitung 
befindliche Studium im Terrain kann uns sowohl in 
Hinblick auf die Art der Fôrderung, als auch auf die 
Bearbeitungsweise des Radiolarit-Rohstoffes direkt 
am Ort seiner Gewinnung eingehendere Auskunft 
geben. 

Fuflnoten - Anmerkungen 

1 In einem Brief aus dem J. 1951 schrieb /. Čubuk an /iŕl 
Pnvelčik, er hätte gemeinsam mil/. Skttlil Fôrdergruben ent­
dcckt, hat s ie jedoch nicht näher lokalisiert. 

2 Ober die Fundstelle erfahrcn wir aus der personlichen 
Korrespondenz zwischen /. Sk11til und /. Pnvelčik. 

3 Systematisch widmeten sich der Erkundung im Terrain 
uber vier Jahrzente hindurch /n11 und /ír( Pnvelčik. 

Úbersetzt von: Ladislav Osvald 



l "'" 0111 RI l.ACI 11· ,GRUBE ZUR FôROERUNG VON RAOIOLARIT IN BOl.F.ŠOV 199 

1 2 

3 4 

5 6 

T<1 í. 1. Bolešov - Tri kopce: 1-5 Fôrderg rube; 6 - Wcrkstatt C. 
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Taf. 2. Tabelle der im Kapitel 5.2. angefilhrten Radiolarien. 
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< 1 ·' 5 6 

Taf. 3. Bolešov - Tri kopce: 1- 3 Rand der Fôrdergrube; Klippc Vršatské bradlo: 4-6 Radiolarit-Lagen. 
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Povrchová baňa na (ažbu rádiolaritu v Bolešove 

Ivan Cheb e n - I'..udmila Ill ášo vá -Jozef Hromada - Ladi s l ava Ožvo l dová -
Jiľí Pavel č ík 

Resumé 

Rozdielnosť geologickej stavby západného Slo-
. venska umožnila, že sa v priebehu doby kamennej 
k výrobe silexovej industrie využívali viaceré druhy 
silicitových surovín (rádiolarit, limnokvarcit, roho­
vec, variety kremenca, menilitické rohovce), ktoré 
v sledovanej oblasti majú zdroje prírodného výsky­
tu. Z nich práve rádiolarit možno považovať za jednu 
z najvýznamnejších domácich surovín - jej zvýšený 
výskyt v nálezových inventároch sledujeme počas 
mladšej doby kamennej. Táto skutočnosl' viedla 
k tomu, že práve jemu sa už dávnejšie venovala zvý­
šená pozornosť, a to i pri hľadaní možných zdrojov do 
regiónov Bielych Karpát, najmä však do oblasti medzi 
riekou Vlára a Vršatským Podhradím. Objavom tzv. 
vlárskeho paleolitu upozornil /. Skutil na možnosť 
výskytu zdrojov rádiolaritu práve v oblasti Vláry. 

Z doteraz doložených 9-tich zdrojových oblastí, 
výchozov rádiolaritu (Vršatské Podhradie, Krivo­
klát, Bolešov: polohy Chrastková, Tri kopce, Kráľov 
vrch, Papradná, ďalej Horné Srnie, Svatá Sidonie 
a Bylnice) máme iba v troch prípadoch doložené ťa­
žobné pole. Na dvoch inýrjl na základe kužeľovitých 
jám sa takéto pole predpoklildá. Ide o Vršatské Pod­
hradie, kde sa na leteckej snímke nachádza 10 až 12 
kráterovitých jamovitých útvarov. Podobná situácia 
sa prieskumom zistila aj na pravom svahu Krivo­
klátskeho potoka. 

Doteraz jednoznačným dokladom získavania rá­
diolaritovej suroviny je nález z Bolešova - poloha Tri 
kopce. Tu na juhovýchodnom svahu vrchu Kráľová 
(596) vystupuje podlhovasté vápencové bradlo, na 

ktoré sa viaže výchoz červeného a červeno-hnedého 
i zelenosfarbeného rádiolaritu. Na jeho južnej strane 
sú nad sebou dve ťažobné jamy tvoriace jeden celok 
(obr. 3). Vznikli postupným odkopávaním zeminy, 
vápencovej horniny a pri povrchu zvetralého rádio­
laritu. Podľa súčasného stavu možno predpokladal' 
vyťaženosť do hÍbky 13 mod najvrchnejšieho okraja 
jamy. Z rozboru terénnej situácie vyplýva, že bola 
vyťažená podstatná časť ostrohovite tvarovaného vá­
pencového bradla. 

Približne 80 m na východ sú na rovinatej plošine 
Bolešovského potoka vedľa seba ďalšie dve krátero­
vité jamy. Prvá mala zrejme kruhovitý pôdorys - jej 
podstatná východná časť bola zničená lesnou cestou. 
Bol tu získavaný rádiolarit medovožltej až oranžovej 
farby, a to z polohy uloženej vo vápencovom bradle. 

Popri samotnom vyhľadávaní zdrojov rádiolarito­
vej suroviny v povodí Vláry sa výskum orientoval 
aj na doloženie spracovateľskej činnosti, hlavne 
v priestoroch výskytu jej fažby. Doteraz zistené 
dielne - ateliéry, ale aj nálezy štiepanej neolitickej 
industrie z rádiolaritu pochádzajú z 26-tich nasle­
dovných nálezísk (obr. 3): Krivoklát, Krivoklát-Kra­
ziny, Vršatské Podhradie (tri polohy), Bolešov: polohy 
Chrastková a Tri kopce, ďalej Svatá Sidonie-Sklárska 
hut, Svatá Sidonie, Svatý Štepán-U myslivny, Bylnice, 
Bylnice: polohy Okrouhlá, Pod hájovnou, Okrojky, 
tehelňa, Stráž, tiež Štítná, Štítná: polohy kóta 384, 
Valentinovy paseky (Valentová), Zelenské a Žirec 
(štyri polohy), potom Divnice a Vlachovice-Ďuluv 
kopec. 
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Okrem lokalít Vlachovice-Ôuhiv kopec, Štítná-Va­
lentinovy paseky a čiastočne aj Bylnice-tehelňa, ktoré 
sú z obdobia paleolitu, zaraďujeme doteraz zachy­
tené ťažobné polia, ateliéry i náleziská so silexovou 
industriou skladbou pripomínajúcou skôr dielňu 
(absolútna prevaha výrobného odpadu) do obdobia 
neolitu a eneolitu. Presnejšiemu kultúrnemu zarade­
niu bráni absencia typologickej skladby štiepanej in­
dustrie neolitických a eneolitických populácií práve 
z oblasti Bielych Karpát. 

Nepočetné nálezy tejto industrie z ťažobných jám 
v Bolešove-Tri kopce i z ďalších nálezísk boli podro­
bené primárnej technologickej a typologickej analýze. 
Na rozdiel od keramiky neodráža také jemné chro­
nologické rozdiely, zato ale priamo vypovedá o prí­
padnej proveniencii a distribúcii surovín a výrobkov 
v rôznej fáze vyhotovenia, ako aj o štruktúre pracov­
ného procesu. V polohe Bolešov-Lesná cesta boli za­
chytené všetky fázy výrobného procesu, s výnimkou 
dohotovených retušovaných nástrojov. 

Mikropaleontologicky boli analyzované rádiolari­
tové artefakty a zlomky suroviny z povrchovej ťažob­
nej jamy v Bolešove-Tri kopce, ktoré bolo možné 
makroskopicky zaradiť do typov lA, 18, 1C, 2 až 8. 
K jednotlivým takto vyčleneným skupinám rádiola-

ritov sa urobil aj biostratigrafický rozbor. Na základe 
porovnania s asociáciami rádiolárií z iných lokalít 
bradlového pásma možno konštatovať, že rádiola­
rity obsahujú asociácie, ktoré sú charakteristické pre 
vrchný kalov až oxford. Staršie asociácie - vrchný bat­
kalov, ktoré boli získané zo zelených rádiolaritov 
v spodnej časti profilu Horné Srnie, sa v analyzova­
ných vzorkách nenachádzali. V porovnaní s bohatými 
asociáciami z rádiolaritov vyššie uvedených lokalít 
spoločenstvá z rádiolaritov-artefaktov sú podstatne 
chudobnejšie. 

Presné miesto odberu pre jednotlivé typy rádiola­
ritov nie je možné určiť, pretože charakter rádiolari­
tových lavíc je premenlivý vertikálne aj laterálne na 
každom odkryve (farba, obsah vápnitej a ílovitej prí­
mesi, obsah mikrofauny a ďalšie). 

Všeobecne možno konštatovať, že surovinu pre 
analyzované artefakty poskytli miestne zdroje. Vyu­
žívali sa partie rádiolaritových polôh, ktoré boli ne­
vápnité, relatívne slabo ílovité, celistvé (neprí­
tomnosť žiliek). V podradnom množstve sa využíva­
li rohovce z titónskych vápencov. Kriedové rohovce 
z miestnych zdrojov mali ako surovina z hradiska 
vyššie uvedených požiadaviek nevhodné vlastnosti. 
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SOZIALE PROBLEMATIK DER GRÄBERFELDER 
DES NÔRDLICHEN UND NORDWESTLICHEN RANDGEBIETES 

DES AWARISCHEN KAGANATS 

JOZEF ZÁBOJNÍK 
(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

The study presents results of the Avar khaganate northem and northwestem periphery cemeteries analyses (those of south­
westem Slovakia, south of centra! and eastem Slovakía, southem Moravía, Lower Austria and Burgenland). Representation 
of belt-mounts, weapons and horsemen graves was evaluated qualitatively and quantitatívely in relation to chronological 
classification of the period. Problems were analysed on a principle of the whole collection analyses results comparison (more 
than 9000 graves from 86 cemeteries) with a test collection characterization (4059 graves from 18 the most ímportant 
necropoleis according to way of a cemetery increase). The study contains a characterization of the territory spedfic pro­
blems, too. Results of analyses create basis for making out some irnportant facts usable for an interpretation of a historical, 
political and social developrnent of the territory in the Avar khaganate period. 

Das awarischen Kaganat kann in mehrfacher Hin­
sicht als heterogenes Gebilde betrachtet werden. Die 
intergrierende militärisch-politische Kraft der Kagan­
Dynastie vereinigte aus mehreren Gesichtspunkten 
verschiedenartige Menschengruppen zu einer Ein­
heit. AuBer ethnischen Unterschieden, die zweifellos 
eine der Ursachen zentrifugaler Tendenzen im In­
tegrationsprozeB der Gesellschaft vor allem zu Be­
ginn des Kaganats waren, kônnen auch die 

· Verschiedenartigkeit der wirtschaftlichen Struktur 
und nicht zuletzt in der geistigen Sphäre als ständige 
Konfliktquellen betrachtet werden. Trotzdem ist es 
den Awaren gelungen, die geschaffene politische 
Struktur fiir beinahe ein Vierteljahrtausend aufrecht 
zu erhalten, was bei ähnlichen, auf den organisato­
rischen Prinzipien des asiatischen Nomadismus ge­
griindeten Gemeinschaften eine auBerordentliche 
Ausnahmeerscheinung ist. 

Ein Beleg fiir die Intergration des ausgedehnten 
Gebietes praktisch des ganzen Karpatenbeckens 
und kleinerer benachbarter geographischer Einhei­
ten (z. B. des Wiener Beckens) ist der mehr oder we­
niger einheitliche Charakter der materiellen Kultur 
(vor allem im jiingeren Zeitabschnitt - im 8. Jh.), aber 
auch die Erscheinungen des Bestattungsritus. Man­
che der festgestellten Abweichungen, besonders in 
der geistigen Sphäre, haben chronologische Ursa­
chen. AuBer diesen sind aber vor allem in den Rand­
gebieten Erscheinungen und Eigenschaften 
wahrzunehmen, die fiir das Kaganat als Gesamtheit 
nicht kennzeichnend sind. Die nôrdliche und nord­
westliche Randzone ist ein Gebiet, auf wekhem ver­
hältnismäBig häufiger mehrere Spezifika begegnen. 
Gewisse Eigenständigkeiten sind teils im Bestat­
tungsritus nachweisbar, teils im quantitativen und 
qualitativen Vorkommen mancher Gattungen der 
materiellen Kultur. 

Das bearbeitete Territorium (Abb. 1) erstreckt sich 

auf dem Gebiet dreier heutiger Staaten - ôsterreichs 
(Niederôsterreich, Burgenland), der Tschechischen 
Republik (schmaler Streifen Mährens siidlich der 
Thaya) und der Slowakischen Republik (siidlicher 
Teil der Záhorie-Niederung, der ebene Teil der Siid­
westslowakei, die Siidränder der Mittelslowakei und 
die Region des Košice-Beckens). Von den zentralen 
Teilen des Karpatenbeckens ist es abgeteilt entweder 
durch Gebirge (Leithagebirge, Kleine Karpaten, in­
nerer Karpatenbogen - Pilis-, Mátra- und Biikk-Ge­
birge) oder durch den mächtigen Donaulauf. 

Aus kulturhistorischer Sicht ist dieses Gebiet eine 
Beriihrungszone mehrerer machtpolitischer Einhei­
ten mit verschiedenem Charakter. In diesem Milieu 
begegnen einander nomadisierende weidewirt­
schaftliche Steppengemeinschaften und mitteleuro­
päische, vorwiegend bäuerliche Gesellschaften, die 
hier lange zeit nebeneinander lebten. Gerade die Kon­
taktspähre verschiedenartiger Zivilisationen ist auch 
fiir die Problematik der Sozialbeziehungen wichtig. 

Die unter Umständen diskutable geographische 
Eigenart ist nicht der einzige Grund fiir die Bearbei­
tung dieses Gebietes. Den wohl wichtigsten Faktor 
bilden die verhältnismäBig gut und in relativer Voll­
ständigkeit publizierten Gräber und Gräberfelder. 
Fiir die Bearbeitung wurden Angaben zu 86 Fundstel­
len benutzt. Ihr alphabetisches Verzeichnis mit Be­
riicksichtigung der heutigen offiziellen Benennun­
gen, die verkiirzten Namen (ich verwende sie im 
Text) und die grundlegende Literatur dazu bietet 
die Tabelle 1. In der Tabelle II sind emeut die verkiirz­
ten Namen der Fundstellen, ihre Kodebezeichnung 
fiir die Kombitabelle m und die grundlegenden sta­
tistischen Obersichten angefiihrt. In die Bearbeitung 
trachtete ich alle zugänglichen Fakten einzubeziehen. 

Mit Ausnahme nur teilweise auswertbarer Anga­
ben zu manchen Gräberfeldem (z. B. GroBhôflein, 
Wien 1, Zillingtal), wurden praktisch sämtliche Grä-
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Tabelle II. Erläuterungen: Lauf.-Nr. - laufende Nummer; Kode d. Fundst. - Kode der Fundstelle; Gz. d. Gr. - Gesamtzahl der 
Gräber; Z. d. bearb. Gr. - Zahl der bearbeiteten Gräber; Z. d . Gr. - Zahl der Gräber; Index Gg. - Index der Gurtelgarnituren; 
Index W. - Index der Waffen; Index Rg. - Index der Reitergräber. 
Nachträge: 
• - sog. "Opferfund", •• - Zahl publizierter Gräber, ... - Zahl der Gräber mit Gurtelgarnituren, bestimmt aufgrund der Zahl groBer 
Riemenzungen 

Lauf. Kode Gz. z. d. Garnitur Watte Reiterqrab 
Nr. Fundstelle d. d. bearb. z. d . Index z. d . Index z. d . Index 

Fundst. Gr. Gr. Gr. Ga. Gr. w. Gr. Ra. 
l Bernolókovo BER 98 12 6 0,0612 8 0,0816 6 0,0612 
2 Bešer"lov BEŠ ? l - - - - l ? 
3 Bodza BOD ? l - - 1 ? - -

4 Holi are HOL 698 91 39 0,0559 55 0,0774 28 0,0401 

5 Cur"lovo ČUŇ 151 35 26 0,1722 24 0,1589 - -
6 Devín DEV 1 1 1 1 1 1 - -
7 Dev. Novó Ves 1 DNVI 862 138 30 0,0348 88 O, 1021 94 0,109 
8 Dev. Novó Ves II ONV II ? l - - l ? - -
9 Dev. Nová Ves III ONV III 5 1 - - l 0,2 l 0,2 
10 Dev. Novó Ves IV DNVIV ľ 1 - - 1 l - -
11 Vajnory 1 VAJ I 16 - - - - - - -
12 Vajnory II VAJ II 4 - - - - - - -
13 Zóhorskó Bystrica ZÁB 259 22 9 0,0347 18 0,0695 3 0,0116 
14 Brunn BRU 61 7? 3? 0,1148 4? 0,0656 - -

15 Póc PAC 119 17 4 0,0336 8 0,0672 12 0,1008 

16 Čalovec ČAL ? - - - - - ? ? 
17 Cataj ČAT 226 33 14 0,0619 23 0,1018 12 0,0531 
18 Cičov ČIČ ? l - - l ? - -

19 Čierny Brod 1 ČIBI 3 2 l 0,3333 1 0,3333 - -
20 čierny Brod II ČIB II 18 l l 0,0556 - - - -
21 Dolní Dunajovice OOO 24 7 4 0,1667 4 0,1667 - -
22 Dvory nad litavou DVŽ 98 11 5 0,051 7 0,0714 l 0,0102 
23 Edelstal EDE 184„ 25 8 0,0978 18 0,0978 - -
24 Gabčíkovo GAB ? 1 1 ? - - - -

25 GroBhôflein GRO 94 18 7 0,0745 17 0,1809 - -
26 Hevlín HEV ? l 1 ? - - - -
27 Hul HUL 11 l 1 0,0909 - - - -

28 Kameničná KAM ? 4 - - 4? ? ? ? 
29 Balvany BAL ? 1 - - 1 ? ? ? 
30 Kechnec KEC 164 29 19 O, 1159 8 0,0488 22 O, 1341 
31 Klížska Nemá KLN ? ? - - - - ? ? 
32 Komárno 1 KOMI ? l l ? - - l ? 
33 Komárno II KOM II ? 2 - - 2? ? ? ? 
34 Komárno III KOMlll ? 1 l ? - - ? ? 
35 Komárno IV KOMIV 28 21 10 0,3571 12 OA286 21 0,75 

36 Komárno V KOMV 33 5 2 0,0606 3 0,0909 4 0,121 2 
37 Komárno Vl KOMVI 1 l 1 1 - - l 1 
38 Komárno VII KOM VII 25 12 4 0,16 3 O, 12 11 OA4 
39 KomórnoVlll KOM VIII 153 63 28 0,183 26 0,1699 63 OA118 
40 Barca BAR 19 5 l 0,0526 4 0,2105 4 0,2 105 
41 Sebostovce ŠEB 369 68 17 0,0461 58 0,1572 46 0,1247 
42 Kuraľany KUR 4 1 1 0,25 - - - -
43 Leithaprodersdorf LEI 131 33 22 O, 1679 17 O, 1298 - -
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Tabelle II - Fortsetzung 

Lauf. Kode Gz. z. d . Garnitur Watte Reitergrab 
Nr. Fundstelle d. d. bearb. z. d. Index z. d. Index z. d. Index 

Fundst. Gr. Gr. Gr. Ga. Gr. w. Gr. Ra. 
44 Lemešany LEM 1 1 - - 1 1 1 1 
45 Leobersdorf LEO 154 43 24 0,1558 39 0,2532 - -
46 Maló Calomija MAČ 10 1 1 0,1 - - - -
47 Margarethen MAR 5 2 2 OA 1 0,2 - -
48 Mistelbach MIS 59 7 4 0.0678 5 0,0847 2 0,0339 
49 Môdllng MÓD 497 104 45 0.0905 89 O, 1791 - -
50 Munchendorf MUN 56 13 5 0.0893 12 0.2143 - -
51 Dolné Krškany DOK 5 1 1 0,2 1 0.2 - -
52 Nové Zámky NOZ 515 60 35 0.068 31 0.0602 12 0,0233 
53 Perchtoldsdorf PER 5 1 1 0.2000 1 0.2 - -
54 Podersdorf POD 1 1 1 1 - - - -
55 Prša 1 PRŠ 1 2 1 1 0,5 - - - -
56 Prša II PRŠ II 83 14 10 0,125 8 0.0964 - -
57 Virt VIR 139 13 2 0.0144 11 0,0791 4 0,0288 
58 Litva ŽIT 83 26 15 0.1807 16 0,1928 24 0.2892 
59 Rúbaň RÚB 2 1 1 0,5 - - - -
60 Rust RUS 7 1 - - l 0,1429 - -
61 Sauerbrunn SAU ? 1 1 ? - - - -
62 Schwechat SCH 3 · 1 1 0,3333 1 0,3333 - -
63 Senec SEN 17 2 2 0,1176 1 0,0588 - -
64 Sommerein SOM 210 39 21 0,1 29 0,1381 - -
65 šora 1 ŠAl:I 97 13 9 0,0928 9 0,0928 - -
66 šarall ŠAI: II 171 18 12 0,0702 3 0.0175 6 0,0351 

67 Štúrovo ŠTÚ 280 38 14 0.05 32 O, 1143 10 0,0357 
68 Obid OBI 194 24 13 0.067 11 0,0567 7 0,0361 
69 Šurany ŠUR ? 1 l ? - - - -
70 Traiskirchen TRA 17 6? 3··· 0,1765 3? ? ? ? 
71 Všechsvätých VŠE 212 52 6 0,0283 27 0,1274 38 0,1792 
72 Vefké Kosihy VEK 26 2 1 0,0385 2 0.0769 - -
73 Veľký Meder VEM 124 10 5 0,0403 6 0,0484 2 0,0161 
74 Vojnice VOJ 10 1 1 0,1 - - - -
75 Vyškovce VYŠ 83 7 2 0.0241 3 0.0361 2 0,0241 
76 Wienl WIEI 705 144 91 0,1291 114 0.1617 4 0,0057 

77 Wienll WIE II 4 2 1 0,25 2 0,5 1 0.25 
78 Wienlll WIE III ? 1 1 ? - - - -
79 WienlV WIEIV 1 1 - - 1 1 - -
80 WienV WIEV ? 18? 3 ? 11? ? 4? -
81 WienVI WIEVI 26 12 5 0,1923 10 0.3846 10 0,3846 
82 Wiener Neustadt WIN 14 4? 2 0,1429 2? ? - -
83 Zillingtal ZIL 283 46 21 0,0742 36 O, 1272 - -
84 Zwôlfaxing 1 ZWÔI 259 45 28 0,1081 28 0,1081 - -
85 Zwôlfaxing II ZWÔ II 5 3 1 0.2 2 OA - -

86 Zelovce ŽEL 869 113 57 0,0656 88 0,1013 - -
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ber und Gräberfelder auf dem behandelten Gebíet 
ausgewertet. Díe Gesamtzahl der Gräber der 86 Fund­
stellen betrug uber 9000. Dank der Bereitwillígkeit 
mehrerer Forscher konnte ich in die Bearbeitung 
auch Angaben zu unverôffentlichten bzw. nur teil­
weise zugängliche Gräberfeldern einbezíehen (mein 
aufrichtiger Dank fur die Bereitstellung von Material 
und Informationen gilt folgenden Kollegen: ]. Béreš, B. 
Chropovský, F. Daim, J. Hromada, A. Toč11c t , V. Varsik). 

Ein Motív fur die Bearbeitung und Auswertung 
der Materialien aus dem angefilhrten Territoríum 
war auch die Schaffung eines statistischen Corpus­
komplexes, das als ein Begleitkríterium bei der Cha­
rakterisierung der gesamten Kollektion der Gräber­
felder aus dem Zeítabschnítt des awarischen Kaga­
nats (unter der Voraussetzung ihrer komplexen 
Bearbeitung und Publizierung), oder auch als Hilfe 
bei der Definition von Abweichungen in anderen 
Regionen des Karpatenbeckens dienen kann. Die 
grundlegende Idee, welche die Bearbeitungsmetho­
dik der umfangreichen Quellenbasis der vorliegen­
den Arbeit bedingte, ist die Verfolgung der 
Entwicklungsdynamik der Gesellschaft unter dem 
Gesichtspunkt ausgewählter Phänomene. Als unbe­
dingt notwendig erwies sich aus dieser Sicht die 
Schaffung eines detaillierten relativchronologischen 
Schemas des Zeitabschnittes und die Definition des 
Inhaltes der einzelnen kurzfristigen Zeitabschnitte. 
Zu diesem Zweck benutzte ich die Seriationsergeb­
nisse der Giirtelbeschlagkollektionen (Zdbojmk 1991, 
S. 219-321), die zur Grundlage fur die quantitative 
Auswertung ihres Vorkommens wurden, wie auch 
die Analysen des Bestattungsablaufs auf den einzel­
nen Gräberfeldern. Die räumliche Auswertung der 
Beschlagtypen in Abhängigkeit von ihrer zeitlichen 
Bestirnmung wurde mit Erkenntnissen ergänzt, die 
sich aus der Analyse anderer Gruppen des Fundin­
ventars der Gräber ergaben (vor allem des Frauen­
schmucks, in geringerem MaBe der dekorativen 
Bestandteiles des Pferdegeschirrs). 

Es ist ganz selbstverständlich, daB das angefuhrte 
Verfahren nicht auf alle bekannten Gräberfelder ap­
plizierbar war. Manchmal lag die Ursache dafur in 
der Unvollständigkeit wichtiger Angaben (z. B. im 
Falle der Gräberfelder von Pác, Edelstal, Leithapro­
dersdorf, Všechsvätých, Wien 1, Zillingtal). Mehrere 
Nekropolen eignen sich wegen ihres ungleichmäBí­
gen Anwachsens und der Kompliziertheit des Bestat­
tungsablaufs nicht fiir die Analyse (z. B. Devínska 
Nová Ves 1, Holiare, Virt). Eine ungeniigende Menge 
chronologisch empfindlicher Gegenstände verur­
sachte den AusschluB weiterer Gräberfelder aus 
dem kartographischen AuswertungsprozeB (z. B. 
Veľký Meder, Vyškovce). Die repräsentativsten Er­
gebnisse erhielten wir bei der Applikation des ange­
fuhrten Verfahrens auf den Gräberfeldern, die 
konstant anwuchsen, sei es linear oder radia!. In man-

chen Fällen konnte der Belegungsablauf auf den in 
Areale gegliederten Nekropolen analysiert und in­
terpretiert werden (z. B. Želovce). Die Analyse­
methode konnte jedoch nicht bei Gräberfeldern mit 
diffuser Belegung angewandt werden (Zábojník 1985, 
S. 337). 

Nach dem Ausscheiden aller ungeeigneten oder 
problematischen Nekropolen konnte fur das ver­
folgte Ziel eine verhältnismäBig umfangreiche Kol­
lektion von 18 Gräberfeldern mit insgesammt 4059 
Gräbern ausgewertet werden. Die zeitlich-räumliche 
Analyse - den Belegungsablauf auf den einzelnen 
Nekropolen - zeigen die Abbildungen 2-19. Die Grä­
berfeldpläne mit der graphischen Bezeichnung der 
einzelnen Stufen und ihrer Phasen fertigte aufgrund 
der Unterlagen des Autors E. Hanzelyová rnit Hilfe des 
Computerprogramms MicroStation. Die weiteren 
Bearbeitungsschritte waren die kartographische Aus­
wertung, die quantitative und qualitative Analyse 
der untersuchten Phänomene und deren Interpreta­
tion. 

SPEZIFISCHE PROBLEME DES NÔRDLICHEN 
UND NORDWESTLICHEN RANDGEBIETES 

Eine der ausgeprägtesten ÄuBerungen der Eigen­
ständigkeit des Arbeitsgebietes sind die birituellen 
Gräberfelder. In diesem Zusammenhang darf die re­
lati v niedrige Zahl der Brandgräber im Vergleich mit 
den Kôrpergräbern nicht unterschätzt werden. Wich­
tig ist die Tatsache, daB sie auf mehreren Nekropolen 
vorkamen. Gegenwärtig sind 11 (zwei sind problema­
tisch) birituelle Gräberfelder bekannt, wobei alle auf 
der Línie liegen, die der Nordgrenze des Kaganats 
entspricht (unter der Bedingung, daB wir fur das Ge­
biet des Kaganats jenen Raum halten, der durch Grä­
berfelder mit der sog. awarischen Kultur definiert 
ist). 

Die grôBte Konzentration der angefuhrten Gräber­
felder (funf Fundorte) zeigt sich im Gebiet des Brati­
slavaer Tores und seiner nächsten Umgebung (Mináč 
1978, S. 72; Kraskouská 1962, S. 443). Brandgräber 
erscheinen ferner in Čataj (Chropovský - Hromada 
1988, S. 61; 1990, S. 67), In Dolné Krškany (Bárta 
1953, S. 168), im Siiden der Mittelslowakei in Želovce 
(Čilinská 1970b), in Fiľakovo (Fusek 1992, S. 76, 77) und 
in der Ostslowakei in Všechsvätých (Pástor 1982, S. 
305; Béreš 1984, S. 40-41). Etwas problematisch ist 
das sog. halbbirituelle Grab in Barca (Pástor 1954, S. 
136-137). 

Im Zusammenhang mit dem gemeinsamen Vor­
kommen von Kôrper- und Brandgräbern muB jedoch 
die grundsätzliche Frage gestellt werden: handelt es 
sich tatsächlich um birituelle Gräberfelder einer be­
stimmten Gemeinschaft, oder ist das Vorkommen 
beider Bestattungsarten auf die Anwesenheit zweier 
zeitlich und offenbar auch kulturell und ethnisch 
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Abb. 4. Čataj - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

verschiedenartiger Gemeinschaften zuriickzufiih­
ren? Im GroBteil der Fälle ist die erste Alternative 
weitgehend unstrittig (Devínska Nová Ves I, Záhor­
ská Bystrica, Bernolákovo, offenbar auch Vajnory I, 
Čataj, Želovce, Všechsvätých). Gewisse Zweifel sind 
bei den Gräbern aus Dolné Krškany, Fiľakovo und 
Vajnory II nicht vôllig auszuschlieBen (Slivka - Mináč 
1976, S. 428). Auf diesen Fundstellen war es nämlich 
nicht môglich, mehrere wichtige Fundumstände ob­
jektiv zu erfassen. Manchmal hält man fiir birituelle 
Gräberfelder auch die Nekropolen in Bešeňov (Kras-

kovská 1958, S. 436; Turčan 1983, S. 98), evtl. in Matúš­
kovo (Bialeková 1962, S. 100, 104) und in Trenčianske 
Biskupice (Križanová 1947, S. 46; Bialeková 1978, S. 216, 
217). 

Die letztgenannte Fundstelle liegt auBerhalb des 
Verbreitungsgebietes der Gräberfelder aus der Zeit 
des awarischen Kaganats, und deshalb werden wir 
uns mit ihr nicht befassen. AuBerdem kann das Ma­
terial aus den Gräbern verhältnismäBig verläBlich in 
das 9. Jh. datiert werden. 

In Matúškovo wurde unter den Urnengräbern le-
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Abb. 5. Dvory nad Žitavou - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

diglich ein Kôrpergrab mit einem GefäB festgestellt, 
doch sind die Fundumstände unsicher. 

Als birituelles Gräberfeld kann man mit gewisser 
Vorsicht die Nekropole in Bešeňov betrachten. 

Zwischen den Brandgräbem mit Umen befanden 
sich einige (sieben) Kôrpergräber, die Ľ. Kraskovská 
(1949-51, S. 81-84; 1958, S. 436) in die "mittlere Burg­
wallzeit" datierte (erste HälJte des 9. Jh.), jedoch 
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Abb. 6. Kechnec - Cräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - BelegungsablauI. 

schlotS sie nicht aus, da!S ma nehe von ihnen aus dem 8. 
jh. stammen konnten (au!Scrdem wurde auf dem Grä­
berfeld eine gro!Sere Gräbergruppe aus einem ji.inge­
ren Zeitabschnitt untersucht - aus der zweiten Hälfte 
des 10. bis zum 12. jh.). Mehrere Beobachtungen sti.it­
zen allerdings die Vermutung, da!S die erwähnten 
Korpergräber Bestandteil eines Gräber-feldes aus 
<lem 8. jh. sind. Vor allem ist es das Vorkommen eines 
gestôrten Reitergrabes (Krnskovská 1949-51, S. 81, 82), 
dessen Material und Fundumstände seine Datierung 
in die Zeit des awarischen Kaganats ermoglichen. 
Aus einem anderen tiefen Grab stammen mehrfach 
gegliederte Perlen (Krnskovská 1958, S. 424), die schon 
in <len ji.ingsten Horizont der untersuchten Gräber­
felder datiert werden (Či/i11 ská 1966, S. 161). Ebenso 
evozieren die Keramikfunde, die Skelettorientierung, 
die Tiefe der Grabgruben und ihre Zurichtung den 
Gedanken einer fri.iheren Datierung als in das 9. Jh. 
Aus dem Angefi.ihrten geht hervor, da!S die kleine 
Gruppe der sieben Korpergräber in Bešeňov ein Grä­
berfeldteil aus der Zeit des awarischen Kaganats sein 
di.irfte, <len man also in das 8. jh. bzw. in seine zweite 
Hälfte datieren konnte. 

Falls es sich um ein birituelles Gräberfeld handelt, 
mi.issen notwendig auch die Urnengräber, oder zu­
mindest ein Teil von ihnen, in diesen Zeitabschnitt 
datiert werden. Unter dieser Voraussetzung 
verschiebt sich ihre urspri.ingliche Datierung an die 
Wende des 7./8. Jh. (Szo7ce - Nemeskéri 1954, S. 109; 
Kraskovská 1958, S. 436) in einen späterem Zeitab­
schnitt. Oa in manchen Fällen die Kremationsreste 
in Urnen des Prager Typus abgelegt waren, wäre es 
ebenso gut moglich, die obere Grenze der Belegung in 
die erste Hälfte des 8. jh. zu verschieben oder eine 
verhältnismä!Sig breite relative Datierung der klei­
nen Brandgräbergruppe zuzulassen. Fi.ir die ange­
deutete Annahme sprechen die gleichmä!Sige 
Verteilung der Brand- und Kôrpergräber, die gerin­
gen, ungefähr gleichgro!Sen Entfernungen zwischen 
ihnen wie a uch das Fehlen gegenseitiger Úberschnei­
dungen. Ausgeschlossen ist es jedoch auch nicht, die 
Aufeinanderfolge beider Gräberfelder und die kon­
statierten Tatsachen als zufällig zu betrachten. Proble­
matisch ist die Existenz des birituellen Gräberfeldes 
in Fiľakovo (Hrubec 1957, S. 97-99). Auf Grundlageder 
unklaren Angaben bezilglich der Fundzusammen-
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Abb. 7. Komárno VIII - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

hänge kann nicht ohne jeden Zweifel das gemein­
same Vorkommen von Kôrper- und Brandgräbern 
konstatiert werden, obzwar das in diesem Raum (in 
Anbetracht der Nähe des Želovcer Gräberfeldes) 
keine úberraschung wäre. Zwei topfformige GefäBe 
von der Fundstelle (Hrubec 1957, S. 97, 98, Taf.) 
kônnen allerdings in die Zeit des awarischen Kaga­
nats eingestuft werden und das Vorkommen von an­
gebrannten Knochen wiirde die Annahme eines 
birituellen Gräberfeldes nur bestätigen (Fusek 1992, 
S. 77). 

Die Kôrpergräberfelder mit festgestellten Brand­
gräbern in Transdanubien sind nicht komplex publi­
ziert (Pókaszepetk, Kehida, Zalakomár, Alsógyenes). 
Auf der Grundlage von Erwähnungen und Teilinfor­
mationen (siehe Szó'ke 1992, S. 143) kann nicht endeu­
tig von birituellen Gräberfeldern gesprochen werden. 
Ähnliche Nekropolen im siebenbiirgischen Teil Ru­
mäniens (iibersichtlich Turčan 1983, S. 101, 102, 111-
113) weisen andere Eigenschaften auf (vor allem das 

Verhältnis zwischen <len Brand- und Kôrpergräbern) 
weshalb man sie nicht als genaue Analogien zu un­
seren Gräberfeldern anfiihren kann. Eine gewisse 
Rolle spielt auch die territoriale Entfernung und die 
geographische Geschlossenheit dieses Komplexes. 

Die Datierung der Brandgräber auf den birituellen 
Gräberfeldern ist in mehrfacher Hinsicht eine grund­
sätzliche Frage. Im allgemeinen hielt man sie im Rah­
men der Nekropolen fiir älter, sogar fii r die ältesten 
und iiberhaupt fiir charakteristisch fiir den Friih­
abschnitt der slawo-awarischen Symbiose (Čílínská 
1970b, S. 30; Dekan 1971, S. 568, 569; Mináč 1978, S. 
72). Die durch die Analyse des Belegungsablaufs ge­
wonnenen Erkenntnisse ziehen diese Behauptung 
(die in der slowaksichen Archäolgie bereits beinahe 
allgemein akzeptiert und häufig auch kritiklos iiber­
nommen wurde) nicht nur in mehreren Fällen in 
Zweifel, sondern widerlegen sie manchmal vollkom­
men. 

Zweifellos sind die zwei kleinen Gruppen von 
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Abb. 8. Šebastovce - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

Brand-bzw. iiberwiegend Urnengräbern imSiid-und 
Siidwestteil des Gräberfeldes in Devínska Nová Ves 
I (in den Arealen 1 und III) im Sinne der 
SchluBfogerungen E. Keller's und V Bierbrauer's 
(1965, Karte 10) im Rahmen des Gräberfeldes relativ 
ar-chaisch. In beiden angefiihrten Arealen kommen 
keine Funde jiingeren Charakters vor. Umgekehrt 
befinden sich gerade hier Fundverbände, die teils 
im Sinne der realisierten Seriation (z. B. Grab 205), 
teils auf Grundlage eines anderen lnventars noch in 
die mittlere Stufe datierbar sind. 

Im Area! II, das nach dem Inventar der Gräber 285, 
305 und 374 etwas jiinger zu sein scheint (etwa SS 1), 

befinden sich die Urnengräber 182 und 302 in Super-

position mit Kôrpergräbern (Eisner 1952, S. 227). Im 
eindeutig jiingeren bis jiingsten Area! des Gräber­
feldes (im Nordwestteil) kommen ebenfalls, wenn 
auch nur sporadisch, Urnen mit Leichenbrand vor 
(Gräber 403, 680). 

Im Areal IV (Keller - Bierbrauer 1965, S. 379, Karte 
10), das aus chronologischer Sicht ziernlich mannig­
faltig ist (es befinden sich hier die ältesten Kôrpergrä­
ber des Gräberfeldes zusammen mit Fundverbänden 
aus SS II bis SS III), kommen Urnengräber jedoch 
nicht vor. Daraus geht hervor: mehrere Brandgräber 
des Gräberfeldes in Devínska Nová Ves I kônnen in 
die zweite Hälfte des 7. Jh. bzw. in das beginnende 8. 
Jh. datiert werden. Der Brandestattungsritus wurde 
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Abb. 9. Leobersdorf - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

a ber während des ganzen 8. Jh. beibehalten, und zwar 
bis zu dessen Ende. 

Eine ähnliche Situation kann auch im Falle des 
Gräberfeldes in Záhorská Bystrica konstatiert wer­
den. In seinem zentralen Teil wurden auBer Ki::irper­
gräbern aus dem ausgehenden 7. Jh. (dem ältesten 
Belegungshorizont der Nekropole) auch Urnen mit 
Leichenbrand festgestellt. Aufgrund der Gelände­
beobachtungen vermutet die Autorin, daB manche 
der Brandgräber älter als die Ki::irpergräber waren 
(Kraskovská 1972, S. 55). Doch wurde vereinzelt auch 

im jiingeren Zeitabschnitt die Brandbestattung ange­
wandt. Das Grab 164 befand sich in einem in die 
zweite Phase der Spätstufe datierten Area!, und das 
Grab 103 kann aufgrund von Beobachtungen, die sich 
aus der Analyse des Belegungsablaufs ergaben, sogar 
an das Ende des ganzen Zeitabschnittes datiert wer­
den, in das ausgehende 8. Jh. 

In Bernolákovo wurde eine kleine Gruppe von 
Brandgräber in einem Raum festgestellt, der auf­
grund der Analyse des Bestattungsverlaufs in die 
älteste Gräberfeldphase (Anfang des 8. Jh.) datierbar 
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Abb. 13. Žitva - Gräberfeldplan. Ergebnis der. relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

Diese Erscheinung ist auf dem bearbeiteten Gebiet 
vereinzelt und hat nichts mit <len unfangreichen 
Brandplätzen gemein, die bei der Untersuchung der 
Gräberfelder im Raum des Bratislavaer Tores be­
obachtet wurden. Es mul3 noch hinzugefiigt wer­
den, dal3 in Žitva auch Jatenezeitliche Gräber freige­
legt wurden, und manche Brandspuren bzw. Holz­
kohlensti.ickchen kônnten mit gestôrten Brandgrä­
bern zusammenhängen (8udinský-Kric7<a 1956, S. 5, 42). 

Es ist sicher, dal3 die Brandplätze ii ber den Gräbern 
keine chronologische Angelegenheit sind. In Devín­
ska Nová Ves I kamen sie auf der ganzen Gräberfeld­
fläche vor, und zwar auch in ihrem jiingsten Ab­
schnitt. Ihre grôl3te Konzentration konnte im 
nôrdlichen Teil des von E. Keller und V Bierbrauer 
umgrenzten Areals IV beobachtet werden (1965, 
Karte 10). Man kann sie auch nicht als Kriterium fiir 
die Sozialstellung der Bestatteten betrachten. Sie be­
finden sich iiber Gräbern ohne lnventar, ii ber ärmlich 
ausgestatteten Gräbern und sie wurden auch bei der 

Untersuchung von Gräbern mit reicheren Beigaben 
beobachtet. In 32 Fällen erfa13te man sie uber Reiter­
gräbern. Es iiberrascht dabei die Tatsache, daB in 
keinem einzigen Falle ein Brandplatz uber einem 
Kôrpergrab beobachtet wurde, in welchem Keramik 
des Prager Typus vorkam. Unter solchen Umständen 
wird das als ein Indiz fiir slawischen Ursprung der 
Bestatteten angesehene Merkmal (Eisner 1952, S. 231; 
Mináč 1978, S. 72) hinsichtlich der Grabverbände mit 
einer anderen postulierten ÄuBerung der Slawinität 
ausgeschlossen. Nicht einmal andere Keramiktypen 
kommen in den Gräbern mit Brand plätzen häufig vor. 
Von 118 Gräbern, iiber denen sich ein Brandplatz 
befand, enthielten Jediglich 25 ein Gefäl3. 

In Záhorská Bystrica wurden Brandplätze uber 15 
Gräbern erfaBt (Kraskovská 1972, S. 60), jedoch nur in 
einem einzigen von ihnen wurde ein Gefäl3 vorgefun­
den. Nicht einmal in beiden Gräbern von Bernoláko­
vo, uber denen Brandreste beobachtet wurden 
(Kraskovská 1962, S. 446), kamen Gefäl3e vor. Das In-
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Abb. 14. Sommerein - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

ventar aus Grab 21 in Bíi1a, uber welchem ein Brand­
platz festgestellt wurde (9. Jh.), bestand nur aus einem 
Eisenmesser (Holč1k 1991, S. 101). Die konstatierten 
Tatsachen stellen offenbar keinen Zufall dar. Ihre In­
terpretation wird jedoch erst eine genaue Analyse der 
Fundumstände, des Grabinventars und der festge­
stellten analogen Erscheinungen auf weiteren Grä­
berfeldem ermoglichen. 

Das Vorkommen von Keramík in den Gräbern hält 
man fur ein weiteres bedeutsames Spezifikum der 
nordlichen und nordwestlichen Randzone des Kaga-

nats. Bewerten kann man dies vom qualitativen Ge­
sichtspunkt wie auch auf Grundlage der quanti­
tativen Vertretung. 

Eines der wichtigen Momente ist das Vorhanden­
sein der bereits erwähnten GefäBe des Prager Typus. 
Während sie in Devínska Nová Ves 1 bis auf eine 
problematische Ausnahme nur in Korpergräbern 
vorkamen (Eisner 1952, S. 250), ist die Situation auf 
den iibrigen Gräberfeldern anders. Nach Ľ. 

Kraskovská (1972, S. 90, Abb. 54: 6) stammt das ausge­
prägteste Exemplar des Prager Typus in Záhorská 
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Abb. 15. šara 1 - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

Bystrica aus dem Brandgrab 12. Oie Zweifel iiber die 
Richtigkeit seiner Bestimmung (das GefäťS ist nachge­
dreht) machen die Feststellung jedoch problematisch 
(Fusek 1992, II, S. 42, III, Taf. 11: 1). Die iibrigen von der 
Autorin fiir Repräsentanten dieser Keramikarťgehal­
tenen Gefäl3e (bzw. ihnen ähnliche) fand man in Kôr­
pergräbern. In mehreren Fällen kônnen jedoch ernste 
Vorbehalte gegeniiber der Richtigkeit ihrer type-

nmäl3igen Einstufung geäuBert werden. Das betrifft 
vor allem das GefäťSfragment aus Grab 110 (Kraskov­
ská1972,S. 90, Abb. 30:1). DasangefiihrteGrab befand 
sich nämlich in dem Absc_hnitt, den man auf Grund­
lage der Analyse des Belegungsablaufs offenbar erst 
an das Ende der Spätstufe datieren kann, d. h. in das 
ausgehende 8. Jh. Die i.ibrigen fiir Keramik des Prager 
Typus gehaltenen GefäťSe konzentrieren sich im zen-
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Abb. 16. Štúrovo - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

tralen, ältesten Teil des Gräberfeldes, der an das Ende 
des 7. bzw. an die Wende des 7./8. Jh. datierbar ist. 

Das handgefertigte GefäB aus dem Brandgrab 15 
auf dem Gräberfeld Vajnory 1 hält die Ausgräberin fi.ir 
Keramik des Prager Typus (Kmskovská 1948, S. 16, 17, 
Taf. 1:3). Das lnventar aus <len Kärpergräbern läBt sich 
jedoch in das 8. Jh. verweisen. 

Aus weiteren zwei Gräberfeldern, d ie wir nur mit 
Vorbehalt als birituell betrachten kännen (Bešeňov, 
Dolné Krškany), stammen GefäBe des Prager Typus 
ausschlieBlich aus Brandgräbern. 

YerhältnismäBig charakteristische GefäBe des ge­
nannten Typs kamen noch auf zwei weiteren Fund­
stellen zum Vorschein. Ein vereinzeltes, in Ivanka pri 
Nitre gerettetes Kärpergrab enthielt auBer undatier-

barem lnventar auch ein ausgeprägtes GefäB des Pra­
ger Typus (Točfk 1992, S. 6). Bis zu einem gewissen 
MaBe problematisch ist der Fund eines ähnliches 
Exemplars wohl aus einem gestärten Kärpergrab in 
Komárno, Teil Kava, Flur Szildomb (Točík 1978, S. 263; 
Fundber. Al der SAW, Nitra, Nr. 2166/64). 

An d ieser Stelle sind noch GefäBe zu erwähnen, d ie 
aus mehreren Kärpergräberfeldern der germa­
nischen, vor allem langobardischen Bevälkerung im 
Gebiet Mährens, ôsterreichs und Transdanubiens 
stammen, die ".„ an die Urnen des Prager Typus erin­
nern" (Bóna 1968, S. 41). Manche von ihnen kännen 
etwa als Keramik des Prager Typus angesehen wer­
den (Werner 1962, S. 113, 114; Venci 1973, S. 383). Nicht 
gar so i.iberraschend sind in diesem Zusammenhang 
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Abb. 17. Obid - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

die Funde markanter Exemplare des genannten Typs 
auf Gräberfeldem aus der Friihstufe des awarischen 
Kaganats. Heute sind bereits mehrere Vorkommen 
von der Keramík des Prager Typus in "friihawari­
schen" Kôrpergräbern auf Nekropolen in Kolked-Fe­
ketekapu (Kiss 1984, S. 335, 336, 338 - Anm. 4) und 
Budakalász bekannt (Pásztor - Vida 1991). Ein wei­
terer Beleg fur díe Verbreitung einer Bevôlkerung, 
welche d ie angefuhrte Keramik auch im Raum sii­
dlich der Donau verwendete, sind die ersten in den 
Tälem der Fliisse ZaJa und Mur festgestellten Sied­
lungen (Szoice 1992, S. 138). Unter diesen Umständen 
kann ein Teil der von der ungarischen Wissenschaft 
abgelehnten Interpretation "Die Männergräber von 
Pókaszepetk sind teils mit dem slawischen, teils mit 
dem germanischen Volkselement der Ansiedlung in 

Zusammenhang zu bringen ... " (56s 1968, S. 230) als 
zíemJich wahrscheinlich betrachtet werden, zumin­
dest offenbar in ihrem ersten Teil. 

Bei der Wertung der Spezifität des behandelten 
Gebietes wird häufig auch mit der quantitativen Ver­
tretun_g von Keramík argumentiert (Dekan 1971, S. 
574; Cilinská 1983, S. 247). Dabei wird grôBtenteils 
von Angaben ausgegangen, die durch eine zufällige 
Auswahl einer verhältnismäBig kleinen Fundstellen­
zahJ im Rahmen bestimmter Gebietseinheiten ge­
wonnen wurden. Es ist unbestreitbar, daB wir auch 
dem besprochenen Gebiet des Kaganats keine Grä­
berfelder kennen, auf denen Keramík fehlt bwz. le­
diglich in geringem MaBe vertreten ist. Hingegen 
sind auf manchen Nekropolen, evtl. in bestimmten 
Regionen des zentralen Karpatenbeckens GefäBe in 
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Abb. 18. Zwolfaxing - Gräberfeldplan. Ergebnis der relativchronologischen Analyse - Belegungsablauf. 

Gräbern selten vorhanden. Aus den Darlegungen 
kônnen keine grundsätzlichen SchluBfolgerungen ge­
zogen werden, da eine ganze Reihe von Gräberfel­
dern praktisch aus allen Ecken des ehemaligen 
Kaganats bisher uveroffentlicht sind, wobei viele 
von ihnen reich an Keramík sind. 

Ein obje k ti ves Bild kann durch folgendes Vorgehen 
gewonnen werden: 

1. durch die Analyse einer moglichst umfangrei­
chen Kollektion von Tópfererzeugnissen aus dem 
gesamten Gebiet des Kaganats eine grundlegende 
typologische Gliederung der Keramík auszuarbei­
ten; 

2. eine genau und zeitlich stark differenzierte kar­
tographische Auswertung der festgestellten Fakten in 
der gesamten Kollektion. AuBerdem ist es sehr wich­
tig, die temporalen Aspekte des Problems zu beriick­
sichtigen, was zum Verstehen kulturhistorischer und 
ethnischer Zusammenhänge beitragen kann. 

In den die Spezifität der nordlichen Randzone des 
Kaganats, bzw. seiner Regionen akzentuierenden wie 
auch nicht anerkennenden Arbeiten (vor allem Čilin­
ská 1983; Dekan 1971, S. 566-568; Mináč 1978; Szatmári 
1969) wird auBer den bereits angefiihrten Tatsachen 
mit einer ganzen Reihe von Erscheinungen aus dem 

Bereich des Bestattungsritus argumentiert (Orien­
tierung der Bestatteten, Reitergräber, die Bettungsart 
des Reiters und Pferdes in ihnen, Grabkonstruktio­
nen, Art und Menge der Tierbeigaben), ebenso mit 
dem unterschiedlichen Auftreten und den qualitati­
ven Eigenschaften mancher Inventargattungen in 
den Gräbern (Giirtelgamituren, Pferdegeschirrbe­
standteile, Frauenschmuck, Gegenstände westlicher 
Herkunft, beschlagene Eimer). Manche der angefiihr­
ten Tatsachen haben offenbar ihre Begriindung (z. B. 
der eigenständige Komplex von Gräberfeldern im 
Umkreis des Bratislavaer Tores). Ich wage es jedoch 
nicht, eine Stellung zum ganzen Fragenspektrum ein­
zunehmen, das mit der angefiihrten Gruppe der vor­
ausgesetzten Spezifika zusammenhängt. Dieses 
komplizierte Problem kann auf die Weise gelost wer­
den, die ich im Abschnitt zum Vorkommen von Ke­
ramík angefiihrt habe. 

Die Interpretation der offensichtlichen wie auch 
vorausgesetzten Spezifika des untersuchten Ge­
bietes muB in mehreren Ebenen erfolgen. In der slo­
wakischen Fachliteratur wird vor allem der ethnische 
Aspekt der Problematík betont. Obzwar man ihn fiir 
ziemlich wichtig halten kann, is t er etnschieden nicht 
der einzige. In der vorgelegten, etwas schematischen 
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Skizze versuche ich, die einzelnen lnterpretations­
ebenen mit <len Elementen, die sie definieren, zu be­
stimmen. 

Die konstatierten Eigenständigkeiten werden als 
Ergebnis von Differenzen betrachtet: 

- ethnischer, kultureller (geistiger), wirtschaftli­
cher, ôkologischer. 

Vergessen werden darf nicht die chronologische 
Abhängigkeit des Vorkommens bestimmter spezi­
fischer Erscheinungen. Diese hat jedoch in <len meis­
ten Fällen einen allgemein giiltigen Charakter und 
nicht den eines lokalen Differenzierungskriteriums. 

Nati.irlich mi.issen die so umrissenen Bereiche ge­
genseitig kombiniert werden, da nur ausnahmsweise 
ein einziger Faktordie Ursache von Untcrschieden ist 
(z. B. ethno-kulturelle, geographisch-ôkologische, 
wirtschaftlich-geographísche Spezifika u. ä.). 

Als mehr oder weniger akzeptierbarer lndikator 
der Ethnizität zu betrachten sind die Brandgräber 
auf birituellen Gräberfeldem, Kôrpergräber mit Ke­
ramík des Prager Typus und offenbar auch die Feuer 
i.iber den Gräbern. Aus dieser Sicht ist a uch das Vor­
kommen von Keramík im allgemeinen zu bewerten, 
wenngleich ich meine, daf5 in diesem Falle auch an­
dere Faktoren eine nicht unwesentliche Rolle gespielt 
haben (kulturell-geographische und wirtschaftliche). 
Die Orientierung der Bestatteten, aber auch die Bet­
tungsart des Reiters und Pferdes in der Grabgrube, 

· sind teilweise durch kulturell-geographische Beson­
derheiten bedingt, evtl. hängen sie von bestimmten 
ôkologischen Gegebenheiten ab (Neigung des Ge­
ländes, existíerender Bewuchs u. ä.). 

Das Aussehen und die Gegebenheiten des zeitge­
nôssischen Ôkosystems spiegeln sich in anderen 
ÄuBerungen des Bestattungsritus. Das wohl ausge­
prägteste Element sind die Holzkonstruktionen und 
die sporadischen Steinsetzungen. Die kulturell-geo­
graphischen Gegebenheiten verursachen das Vor­
kommen solcher Phänomene, wie z. B. Holzeimer 
und offenbar teilweise auch Keramík. Hier muB die 
Wichtigkeit des quantitativen Auftretens der einzel­
nen Typen betont werden. 

Der Charakter und das Niveau der wirtschaftli­
chen Beziehungen, aber auch die geistige Sphäre de­
terminieren die quantitative Frequenz wie auch die 
Qualität der Ausstattung der Reiter- und Kriegergrä­
ber (einerseits das Hirtentum und die Pferdezucht, 
anderseits die Beziehungen zwischen <lem Zentrum 
und der Peripherie im machtpolitischen Bereich). 

Kulturell-geographische (Nähe benachbarter ger­
manischser machtpolitíscher Einheiten) und wohl 
auch wirtschaftliche Ursachen (Handel) fiihren zu 
einem relativ zahlreichen Vorkommen von Gegen­
ständen westlicher Herkunft (vor allem Waffen und 
Gi.irtelgarnituren) auf dem untersuchten Gebiet (Zá­
bojnľk 1978, S. 193-214). Das betrifft vor allem die 
Gräberfelder im Umkreis des Bratislavaer Tores im 

Bezug zu Samos Stämmebund (Eisner 1952, S. 347, 
348; Dekan 1971, S. 568). Die von <len angefi.ihrten 
Autoren aufgetischte Konzeption, sei sie wie auch 
immer logisch und kulturhistorisch begri.indbar, 
stôBt auf das chronologische Problem (Datierung 
der Importe i.iberwiegend in die zweite Hälfte des 7. 
bis erste Hälfte des 8. Jh.). 

Die Eigenständigkeit der verfolgten Gebietes im 
Vorkommen weiterer Gattungen der materiellen Kul­
tur (Giirtelgarnituren, Frauenschmuck) ist mehr oder 
weniger fiktiv. Die Ursache fiir andere, scheinbar un­
gewôhnliche Erscheinungen ist die existierende und 
auf den Gräberfeldern auch erkennbare soziale Dif­
ferenzierung, die jedoch selbstverständlich nicht das 
Spezifikum des Untersuchungsgebietes ist. Die Ei­
genständigkeit der nôrdlichen und nordwestlichen 
Randzone ist im Vorkommen bestímmter Kombina­
tíonen von Elementen zu erblicken, die zur Gänze 
anderswo im Gebiet des Kaganats nicht vorkommen. 

SOZIALE PROBLEMATfK DER GESELLSCHAFT 
AUFGRUND DER GRÄBERFELDERSTRUKTUR 

Bei <len menschlichen Gemeinschaften aller Zeiten 
und Kultu ren ist der Tod, wenn nicht das schwerwie­
gendste, so sicherlich eines der bedeutendsten 
Ereignisse. Unsicher ist die Zeit dieses "Ereignisses", 
unbegreiflich sein Verlauf selbst, und unbeeinfluBbar 
von menschlicher Erfahrung. Die Unausweichlichkeit 
oder das schicksalhaft aufgefaBte biologische Ende 
eines jeden Lebewesens zwingt den Menschen, sehr 
eigenartig auf sein Mysterium zu reagieren. Das Er­
gebnis ist eine ungewôhnliche Verschiedenartigkeit 
der Denkprozesse und auch der nachfolgenden 
Schritte in den Handlungen der einzelnen menschli­
chen Gemeinschaften, die ein Bestandteil des Kom­
plexes der sog. ideellen Vorstellungen sind. Daran 
sind i.iberwiegend zwei Wichtige Faktoren beteiligt: 
ethnische Eigenständigkeiten und gesellschaftliche 
Beziehungen (Masso111976, S. 149). 

Die ideellen Vorstellungen sind ri.ickwirkend jene 
wichtige Bindung, die den ethnischen und sozialen 
Faktor zu einem Komplex von Handlungen, Symbo­
len und Hilfsgegenständen transformiert, aber auch 
korrigiert, der mit dem Begriff Bestattungsritus be­
zeichnet wird (Miskiewicz 1969, S. 244). Neben der 
praktischen Seite (hygienisch-gesundheitlicher 
Aspekt) sind die Zeremonien im Zusammenhang 
rnit der Bestattung des Verstorbenen eine ÄuBerung 
des Glaubens an eine andere Existenz des Menschen 
als das irdische Leben. Diese Annahme wird im all­
gemeinen, sei es in der ethnographischen oder 
archäologischen Literatur, fi.ir mehr als wahrschein­
lich gehalten. 

Eine dritte bedeutsame Funktion der Bestattungs­
zeremonien ist die Gewährleistung des Oberganges 
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des Verstorbenen aus der Welt der Lebenden in eine 
andere Existenzform (Chorváthová 1981, S. 1). Der 
Charakter der rituellen Praktiken ist in diesem Falle 
durch die Auffassung des Todes in zwei Bedeutungs­
und Sinnesebenen gekennzeichnet. Einerseits ist es 
die Angst vor den Toten, vor den Kräften, uber 
welche sie verfiigen, vor ihrer môglichen, Schaden 
und Ungltick bringenden Ruckkehr. Nicht zu uberse­
hen ist anderseits die den Menschen eigene Anhäng­
lichkeit an Angehôrige der Kommunität, die sich vor 
allem durch Familien- und Sippenbindungen äuBert. 
Beide Komponenten der Beziehung der Lebenden zu 
den Toten uberschneiden sich gegenseitig, wobei sie 
in verschiedenen Gemeinschaften ein qualitativ 
verschiedenartiges Niveau aufweisen. 

Die grundlegende Quellenbasis fiir das Studium 
der Zeit des awarischen Kaganats bilden wegen des 
Fehlens, oder vielmehr der ungenugenden Zahl un­
tersuchter Siedlungen, die Angaben aus Gräbem und 
Gräberfeldern. Wichtig ist aus diesem Grunde die 
methodisch richtige Bestimmung und das Erkennen 
von Interpretationsmôglichkeiten dieser Art von 
Quellen und die Ausarbeitung klarer methodischer 
Verfahren zur Ausniitzung jener lnformationen, 
welche zur Verfiigung stehen. 

Der Tod und die nachfolgende Bestattung eines 
Angehôrigen einer lange Zeit bestehenden Ge­
meinschaft ist ein historisches Ereignis, dessen mate­
rielle ÄuBerung das Objekt der archäologischen 
Forschung ist. Diese materielle ÄuBerung (Bestat­
tungsweise, Grabzurichtung, lnventar, Opferreste, 
Totenfeier u. ä.) ist nur ein erkennbares Bruchstiick 
der Bestattungszeremonien, auf dessen Grundlage 
nur hypothetisch das Niveau der ideellen Vorstellun­
gen rekonstruierbar ist. Die Variabilität der môgli­
chen Interpretationen is t ein limitierender Faktor 
des Erkennens auch fiir die geistige Welt der Bewoh­
ner des Karpatenbeckens zur Zeit des awarischen 
Kaganats. Die Aussage von Schriftquellen ist in die­
sem Falle ziemlich beschränkt, und die ethnogra­
phischen Parallelen aus dem Milieu verwandter 
nomadischer Gesellschaften kônnen wegen ihrer 
räumlichen oder zeitlichen Entfernung unsere Er­
kenntnisse verzerren. Andererseits existieren 
Erscheinungen, mit denen man sozial-ethnisch und 
evtl. auch wirtschaftlich verwandte Gemeinschaften 
in den Hauptprinzipien charakterisieren kann (z. B. 
Reitergräber bei Nomaden, Deformierung der Waffen 
bei germanischen Stärnmen, Brandbestattung bei den 
Slawen u. ä.). 

Der Bestattungsritus ist eine Erscheinung, die im 
allgemeinen als konservativ betrachtet wird. Es gibt 
Perioden und Kulturen, in denen es während ihrer 
Existenz auch in längeren Zeiträumen nicht zu aus­
geprägteren Veränderungen kam. Anderseits sind 
Grenzniveaus der Entwicklung menschlicher Ge­
meinschaften unter dem Geschichtspunkt markan-

ter Veränderungen im Bereich der wirtschaftlichen 
Verhältnissen, also nachfolgend auch in der geistigen 
Sphäre, durch eine dynamische Entwicklung des Be­
stattungsritus charakterisiert (z. B. Veränderungen in 
den Bestattungsbräuchen im ji.ingeren Abschnitt der 
Latenezeit, Úbergang von der Brand- zur Kôrperbe­
stattung bei den Slawen, Abnahme von Grabbeiga­
ben infolge des Einflusses von Christentum und Feu­
dalwesen u. ä.). 

Wie äuBert sich in dieser Hinsicht die Bevôlkerung 
in der Zeit des awarischen Kaganats? Ziehen wir die 
charakteristischen ÄuBerungen dieser Gesellschaft 
auf den Gräberfeldern in Betracht (Kôrperbestat­
tung, Reiter- und Kriegergräber, Gräber mit Gi.irtel­
garnituren, aber auch die Grabgrubenausgestal­
tungen, Zusammensetzung und Charakter der Beiga­
ben u. ä.), so stellen wir fest, daB es während der ca. 
250jährigen Dauer des awarischen Kaganats als 
machtpolitische Einheit nicht zu ausgeprägteren Ver­
änderungen kam. Vielleicht als krasseste Ausnahme 
kann die bisher archäologisch nicht belegte Existenz 
von Fi.irstengräbem aus jungeren Phasen des Zeit­
abschnittes angefiihrt werden, was jedoch nicht his­
torischen Tatsachen entspricht. 

Natiirlich sind eine gewisse Entwicklung und Dif­
ferenzen in Einzelheiten wahrnehmbar (Verschieden­
artigkeit der Orientierung, die gegenseitige Lage von 
Reiter und Pferd im Grab, die Disproportionalität in 
der Beigabe von Keramík, die Uneinheitlichkeit der 
Totenspeise, birituelle Gräberfelder, Stôrung der Grä­
ber u. ä.). Diese Unterschiede sind mit chronolo­
gischen oder eventuell auch ethnischen Ursachen 
interpretierbar, oder es handelt sich um lokale Aus­
prägungen. Das Ziel konnte in solchen Fällen das 
Streben nach Unterscheidung von verwandten Ge­
meinschaften sein, aber wahrscheinlicher war ihr Mo­
tív ein Hervorheben sozialer Unterschiede im Innern 
der eigenen Gemeinschaft. Durch eine Verallgemei­
nerung der Angaben uber die Bestattungssitten kann 
man zur Ansicht gelangen, daB namentlich die so­
ziale Stellung jene Wandlerin zu sein schien, die sich 
am resolutesten an der Verschiedenartigkeit der 
ÄuBerungen des Bestattungsritus beteiligte. 

Wenn wir von der Voraussetzung einer existieren­
den direkten Beziehung zwischen Sozialstruktur und 
Bestattungsritus ausgehen, bieten uns die Angaben 
aus Cräberfeldern breite Môglichkeiten fi.ir soziolo­
gische Rekonstruktionen. Im Falle der Gräberfelder 
aus der Zeit des awarischen Kaganats zeichnet sich 
positiv eine gewisse Stabilität in den Bestattungs­
bräuchen ab, die in ihrer Verschiedenartigkeit uber 
einen relativ langen Zeitabschnitt beglaubigt ist. 
Konkret gesagt, bietet die Anwendung gewisser 
Praktiken bzw. das Vorkommen einer bestimmten 
Kombination von Beigaben und des Inventars ähn­
Iiche oder gleiche Interpretationsmôglichkeiten ohne 
Ri.icksicht auf den Zeitfaktor. 
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Im allgemeinen wird nicht daran gezweifelt, daB 
die Bevôlkerung aus der Zeit des awarischen Kaga­
nats - ähnlich wie auch andere urzeitliche und friih­
geschichtliche Gemeinschaften - die Toten in ihren 
Trachten bestattete (I..ász/ó 1955, S. 145). Unter Tracht 
ist nicht nur das Gewandzubehôr zu verstehen, son­
dern auch alle Attribute, welche die Gruppenzuge­
härigkeit und die soziale Stellung betonen. Man 
darf sie nicht mit Mode verwechseln (obzwar auch 
diese darauf EinfluB hatte), die eine kurzfristige und 
massenhaft vorkommende Erscheinung ist. Ein Be­
standteil der Tracht als Merkmal der durch die Tradi­
tion hervorgehobenen Besonderheit kônnen auch die 
Gestaltung der Haare, die Bemalung des Gesichtes 
und Kôrpers, Tátowierung, vor allem jedoch 
Schmuck, evtl. auch Waffen sein. 

Oa wir viele dieser spezifischen Elemente nur auf­
grund ethnographischer und historischer (ikonogra­
phischer) Parallelen voraussetzen, steht der 
archäologischen Forschung ein relativ kleines Sorti­
ment materieller ÄuBerungen zur Verfiigung. Zu den 
wichtigsten unter dem Gesichtspunkt einer môgli­
chen Auswertung fiir soziologische Analysen gehô­
ren Gewandzubehôr und Schmuck aus Metali, Glas, 
Knochen oder Geweih, Waffen und Grabbeigaben. 
Bei ihrer Bearbeitung miissen RegelmäBigkeiten im 
Vorkommen und existierende Kombinationen ge­
sucht werden. Ausnahmen von den festgestellten 
Regeln sind in diesem Falle nicht bestimmend. 

Das Quellenmaterial aus der Zeit des awarischen 
Kaganats ist trotz seiner Einseitigkeit derart zahlreich 
und uniibersichtlich, daB ein einzelner Mensch nicht 
imstande ist, sich mit sämtlichen Fragen und existie­
renden Problemen zu befassen - beginnend mit der 
Analyse einer bestimmten Erscheinung und endend 
mit der allgemeinen Konstatierung der Giiltigkeit in 
breiteren zeitlich-räumlichen Dimensionen. Mein Be­
streben richtete ich deshalb auf die Lôsung ausge­
wählter, aber in beträchtlichem MaEe organisch 
miteinander zusammenhängender Phänomene. Zu 
ihnen gehôren aus dem Bereich des lnventars die 
Giirtelgarnituren und die Bewaffnung, aus dem Be­
reich des Bestattungsritus das Begraben des Toten mit 
dem Pferd. Es handelt sich also um die ÄuBerungen 
einer sozialen AuEergewôhnlichkeit oder evtl. einer 
professionellen Funktion. 

Giirtelgarnituren 

Eines der bedeutendsten, auf die soziale Stellung 
des Bestatteten weisenden Phänomens ist das Vor­
kommen oder das Fehlen einer Gfutelgamitur im 
Grab. Oie Bedeutung der Giirtelbeschläge fiir die Lô­
sung chronologischer Fragen des awarischen Kaga­
nats wird nicht zum erstenmal betont. Sie kônnen 
aber auch dazu beitragen die Problematik der sozia­
len Stratifizierung der Gesellschaft zu lôsen. Die Gar-

nituren der Beschläche als Rest des Prunkgiirtels 
bildeten einen Bestandteil der Männertracht als Sym­
bol der Macht, des Reichtums und der gesellschaftli­
chen Vorzugsstellung (Čilinská 1981, S. 25). Im Milieu 
der nomadisierenden Hirten war auch die praktische 
Seite des Giirtels nicht zu iibersehen. Er ermôglichte 
es mehrere im Altagsleben ständig benôtigte Gegen­
stände (Bewaffnung und Ausriistung) griffbereit zu 
befestigen. Das primäre Streben ging dahin, die Aus­
gewogenheit und das Gleichgewicht des Giirtels 
selbst wie auch der an ihn angehängten Gegenstände 
zu erlangen. 

Manche Forscher bringen die praktische Seite in 
einen direkten Zusammenhang mit der kiinstle­
rischen Anfertigung, ihrer Bedeutung und Symbolik 
(Csallány 1962, S. 461), oder sie betrachten die Verzie­
rungsmotive als Merkmal der Zugehôrigkeit zu 
einem bestimmten Rang (Szentpéteri 1985, S. 109, 
110), oder sogar als charakteristische ÄuBerung eines 
bestimmten Stammes (l.Aszló 1955, S. 226). Meiner 
Ansicht nach ist die direkte Verkni.ipfung des Ver­
zierungsmotivs und seiner Symbolik rnit den ange­
fiihrten Dingen eine Úberschätzung der Interpreta­
tionsmôglichkeiten, die sich aus der Analyse der 
Beschläge ergeben. Sicher ist, welchen Ursprung der 
Verzierungsmotive auch immer haben, daB sie ihre 
Beliebtheit und Geltung in der Gesellschaft des 
awarischen Kaganats fanden. Trotz der unbestreitba­
ren Symbolik des mit Beschlägen von verschiedener 
Qualität und Quantität verzierten Giirtels selbst, s ind 
die Verzierungsmotive als empfindliche chronolo­
gische Erscheinung vor allem eine modische Angele­
genheit. Ein Beleg dafiir ist nicht nur ihre 
verhältnismäBig beschränkte zeitliche Oauer, son­
dern auch der weite Raum ihrer Verbreitung. Das gilt 
vor allem fiir die Spätstufe des Zeitabschnittes, fiir 
den gegossene Beschläge charakteristisch sind. 

Die soziale Stratifizierung der Gesellschaft des 
awarischen Kaganats, die durch die Analyse der Grä­
berfelder festgestellt und durch Schriftquellen belegt 
ist, wird am häufigsten als s tatistische Angabe darge­
boten, in unserem Falle durch das quantitative Vor­
kommen der Giirtelgarnituren. Eine sokhe Art der 
Darstellung skizziert den statistisch aufgefaBten 
Gesamtcharakter des Gräberfeldes. Trotz ihrer Be­
griindung (z. B. als Kriterium beim Vergleich meh­
rerer Gräberfelder) veranschaulicht sie nicht den 
dynamisch sich entfaltenden ProzeB der sozialen 
Differenzierung, sei es im progressiven oder regressi­
ven Sinn. 

Fiir die quantitative Auswertung der Giirtelgarni­
turen als Ausdruck der Existenz einer sozialen 
Oberschicht kônnen auch die Seriationsergebnisse 
der Beschläge verwendet werden (Zaôojník 1991, S. 
219-321 ). Die Analyse ermôglicht mit ihrer verhältnis­
mäBig detaillierten Gliederung der Zeit des awa­
rischen Kaganats im seinen nôrdlichen und nord-
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FS 10 1.37% 

MSI 32 4.40% 

MSll 93 12.77% 

SSI 107 14.70% 

SS II 165 22.66% 

SS III 133 18.27% 

SSIV 72 9.89% 

Undatierbar 116 15.93% 

Summe 728 100.00% 

Tab. und Diagr. 1. Quantitatives Auflrclcn von Grabverbän­
dcn mit Gtirtelgarnituren im gesamtcn unlersuchten Gebiet. 

westlichen Randgebieten einen Blick auf die Ent­
wicklungsdynamik einer der sozial bevorzugten 
Schichten. Nach dem Zusammentragen aller zu­
gänglichen Angaben aus dem bcarbeiteten Gebiet 
s tanden mir 728 Garnituren aus 70 Gräberfeldern 
zur Verfi.igung. Diese groBe Kollektion teilte ich auf­
grund der Seriation der Beschläge in einzelne Phasen 
ein. Die wenig zahlreiche Gruppe von Gi.irteln aus der 
Friihstufe (FS) repräsentiert offenbar den AbschluB 
dieses Entwicklungsabschnitts. Die mittlere Stufe ist 
durch zwei Phasen vertreten (MS 1 und MS II). Das 
Gros des Komplexes bilden Giirtelgarnituren, die fi.ir 
die einzelnen Abschnitte der Späts tufe charakteris­
tisch sind (SS I, SS TI, SS IlI und SS IV). 

Die quantifizierte Form d es Garniturenvorkom­
mens präsentieren die mit arabischen Ziffern be­
zeichneten Tabellen und die <lazu gehôrenden Dia­
gramme. lm linken Teil der Ta belie sind mit <len oben 
angefi.ihrten Abki.irzungen dic cinzelnen Zeitphasen 
angegeben, es folgt die Zahl der in den gegebenen 
Abschnitt datierten Garnituren und weiter ihr pro­
zentualer Anteil. Die gleichen Symbole der zeitlichen 
Bestimmung weisen auch die Diagramme auf. 

Auf der Tabelle und dem Diagramm 1 ist das 
Auftreten der Giirtelgarnituren aus dem ganzen 
bearbeiteten Gebiet dargestellt. Das Diagramm be-

FS 7 2.05% 

MSI 14 4.09% 

MSll 43 12.57% 

SSI 25 7.31% 

SS II 76 22.22% 

SS III 44 12.87% 

SSIV 26 7.60% 

Undatierbar 107 31 .29% 

Summe 342 100.00% 
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FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 2. Quantitatives Auftreten von Grabverbän­
den mit Gtirtclgarnituren in der ersten Region. 

legt verhältnismäBig eindeutig die regelmäBige Zu­
nahme der Garniturenzahl mit ihrem ausgeprägten 
Hôhepunkt in SS II. Charakteristisch fiir diesen 
Zeitabschnitt sind vor allem Beschläge mit dem Mo­
tiv des Greifen, der Tierkampfszene und der realis­
tisch gestalteten Rande. In Anbetracht der Vielzahl 
der Kollektion (728 Garnituren aus 70 Nekropolen) 
widerspiegelt der festgestellte Stand verhältnis­
mäBig objektiv die Wirklichkeit. Das einziege stč:iren­
den Moment ist die beinahe 16%ige Probe undatierter 
Komplexe (116 Garnituren). Doch is t es notwendig, 
das Wesentliche zu betonen. Mit Ausnahme des Grä­
berfeldes Wien l (91 Garnituren) stammen dieiibrigen 
undatierten Verbände entweder aus Einzelgräbern 
oder aus weniger bedeutenden und mit der Zahl 
nicht allzu wichtigen Gräberfeldern. 

Im Interesse der Feststellung môglicher quantita­
tiver und d araus hervorgehender qualitativer Verän­
derungen habe ich im weiteren versucht, manche 
lokale Spezifika im Rahmen des verhältnismäBig um­
fangreichen geographischen Raumes zu erfassen, mit 
welchem ich mich in der Arbeit befasse. Aus diesem 
Grunde habe ich das bearbeitete Gebiet in vier mehr 
oder weniger geschlossene geographische Gebiete 
aufgeteilt: 

1. Gebiet: Ôsterreich (Niederôsterreich, Burgen-
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FS 3 1.10% 
MSI 8 2.94% 

MSll 32 11.76% 

SSI 62 22.79% 

SS II 66 24.26% 

SS III 63 23.16% 

SSIV 30 11.03% 

Undotierbar 8 2.94% 

Summe 272 100.00% 
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. Tab. und Diagr. 3. Quantitatives Auftreten von Grabverbän­
den mit Gi.irtelgamituren in der zweiten Region. 

!and), Siidmähren und der transdanubische Teil der 
Slowakei (Čuňovo); 

2. Gebíet: Siidwestslowakei mit der vorgeschobe­
nen Enklave in der Region des Bratislavaer Tores 
(Devínska Nová Ves I-IV, Záhorská Bystrica); 

3. Gebiet: Si.iden der Mittelslowakei (die von Gran 
und Rimava umgrenzte Region); 

4. Gebiet: Ostslowakei (Raum des Košice-Bec­
kens). 

Oie Tabelle und das Oiagramm 2 präsentieren die 
Charakteristík des ersten Gebietes. Aus 27 Gräber­
feldern stamen insgesamt 342 Garnituren. Es kônnte 
also gesagt werden, daB die Ergebnisse relativ objek­
tív sind. Oas bereits erwähnte Gräberfeld Wien 1 ver­
zerrt jedoch d iesen Eindruck (die Garnituren kônnen 
an Hand der sehr knappen Beschreibung nicht genau 
in das ausgearbeitete Schema eingereíht werden). 
Von den mir zur Verfiigung stehenden Angaben wíe 
auch aus der GesetzmäBigkeit des Anwachsens der 
Garniturenanzahl vermute ich jedoch, daB nicht ein­
mal die 91 Einheiten mit Giirtelbeschlägen (31,29 %) 
aus dem angefi.ihrten Gräberfeld das grundlegende 
statistísche Schema in wesentlíchem MaBe verändern 
werden. Es kann also mít gewisser Vorsicht konsta­
tiert werden: nach der sporadísch vertretenen Friih­
stufe kam es im Yerlauf der weiteren Entwícklung 

FS - -
MSI 10 14.08% 

MSll 18 25.35% 

SSI 20 28.17% 

SS II 9 12.68% 

SS III 8 11.27% 

SSIV 5 7.04% 

Undotlerbar 1 1.41% 

Summe 71 100.00% 
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Tab. und Diagr. 4. Quantitatives Auftreten von Grabverbän­
den mit Giirtelgamituren in der dritten Region. 

(namentlich in MS II) zu einer verhältnismäBig aus­
geprägten Zunahme der Garniturenanzahl. Dber­
raschend ist hingegen die deutlich geringere 
Yertretung der fiir SS 1 charakteristíschen Exem­
plare. Dies is t vor allem dadurch verursacht, daB im 
ersten Gebiet die aus einfachen Blechbeschlägen bes­
tehenden Garnituren nur vereinzelt vorkomrnen. Es 
kann also angenommen werden, daB man mit Mate­
ríal aus dem Gräberfeld Wien 1 den festgestellten 
Stand korrigieren kônnen wird. Am zahlreichsten 
sind abermals die fiir SS íl typischen Exemplare ver­
treten. In der weiteren Entwicklung weist der quanti­
tative Anzeiger offenbar eine fallende Tendenz auf. 

Oie Tabelle und das Diagramm 3 charakterisieren 
das zweite Gebiet. In Anbetracht der verhältnis­
mäBig groBen Zahl der an Giirtelgarnituren reichen 
Gräberfelder (272 Garnituren aus 34 Fundorten) bele­
gen die präsentierten Angaben, wohl am ver­
läBlichsten von allen Gebieten den chronologischen 
Aspekt des Yorkommens der prunkvollen Giirtel. 
Diese Annahme wird auch durch den geringfiigigen 
Anteil undatierter Verbände (2,94 %) bestätigt. Der 
Verlauf des Diagramms zeigt ein vereinzeltes Yor­
kommen von Garnituren in FS und MS 1. Hingegen 
sind sie in MS II bereits verhältnismäBig häufig ver­
treten. Die ersten drei Abschnítte der Spätstufe (SS 1-
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FS - -

MSI - -
MSll - -
ss 1 - -

SS II 14 32.56% 

SS III 16 41.66% 

SSIV 11 25.56% 

Undatlerbar - -
Summe 43 100.00% 
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Tab. und Diagr. 5. Quantitatives Auftreten von Grabverbän­
den mit Giirtelgarnituren in der vierten Region. 

III) unterscheiden sich mit ihren Werten nur gering­
fiigig. Die Gamituren dominieren abermals in SS II. 
SS IV bedeutet eine markante Senkung der Garnitu­
renanzahl auch im Vergleich zu MS II. 

Die Tabelle und das Diagramm 4 dokumentieren 
die Situation im dritten Gebiet. Die Form des Dia­
gramms ist durch die Eigenschaften des Gräber­
feldes von Želovce bedingt, das mit seinen 57 
Gamituren die Stellung der iibrigen Nekropolen ver­
zerrt (14 Garnituren aus vier Gräberfeldern). Dadurch 
ist a uch die dominante Position von MS II bzw. SS I auf 
Kosten der jiingeren Abschnitte bedingt. 

Die Tabelle und das Diagramm 5 veranschauli­
chen die Entwicklng im vierten Gebiet. Seine Form 
ist durch die Tatsache determiniert, daB wir aus der 
Ostslowakei vorderhand keine Grabverbände aus der 
mittleren und dem Anfang der Spätstufe kennen. Den 
Hôhepunkt des Garniturenvorkommens in SS III 
kann man deshalb auch aus diesem Grunde als cha­
rakteristisch betrachten. 

Eine weitere Môglichkeit fiir die Konstatierung 
bestimmter GesetzmäBigkeiten soziologischen Cha­
rakters bietet die graphische Darstellung des Garni­
turenvorkomens auf den fiir eine Auswertung 
geeigneten Gräberfeldern. 

Die Tabelle und das Diagramm 6 präsentieren 

einen numerischen und graphischen Vergleich der 
untersuchten Eigenschaften auf vier der bedeutend­
sten Fundstellen in ôsterreich (nicht benutzt werden 
konnten fiir die Auswertung aus den bereits ange­
fiihrten Griinden die Angaben zu dem bisher 
grôBten freigelegten Gräberfeld im Gebiet äster­
reichs - Wien I). Die Gräberfelder in Leobersdorf 
und Zwôlfaxing zeigen einen ähnlichen Verlauf des 
Diagramms mit einer verhältnismä!Sig geringen Ver­
tretung der Kollektionen in SS I. Ein ausgeprägterer 
Unterschied kann nur fiir SS II konstatiert werden. 
Hingegen nähert sich die Charakteristik der Eigen­
schaften der Kollektion aus Môdling in ihrer Form 
der Charakteristík mancher Gräberfelder aus dem 
Gebiet der Slowakei (Devínska Nová Ves I - vgl. Dia­
gramm 7). Die Probe der Garnituren aus dem Gräber­
feld in Sommerein mit ihrem iiberraschenden 
Maximum in MS II und den relativ unausgeprägt 
vertretenen Phasen der Spätstufe hat in der ganzen 
bearbeiteten Kollektion keine Analogie. 

Fiir den Vergleich mit ôsterreichischen Gräberfel­
dern verwertete ich auch die Angaben zu den vier 
wichtigsten und ausgedehntesten Gräberfeldem auf 
dem Gebiet der Slowakei, die in Tabelle und Dia­
gramm 7 dargeboten sind. Zum Unterschied von 
den vorangehenden Konstatierungen hat die Grund­
form der Kurve hier im wesentlichen immer einen 
ähnlichen Verlauf. Am ähnlichsten sind die Kollektio­
nen aus Holiare und Želovce mit dem Maximalwert 
des Vorkommens in MS II und SS I. Bei weiteren zwei 
Gräberfeldem kommt es zur Verschiebung des Ma­
ximalwertes immer um eine Zeitstufe (Devínska 
Nová Ves I - SS II, Nové Zámky - SS III). 

Die präsentierten Angaben und Abbildungen kôn­
nen in mehreren bedeutungsmäBig gleichwertigen 
Ebenen interpretiert werden: 

1. Das geringe Vorkommen der Giirtelgamituren 
in den Abschnitten FS und MS 1 ist durch die kleine 
Gräberzahl im Anfangsstadium der Besetzung 
und Besiedlung des Untersuchungsgebietes verur­
sacht; 

2. Die Zahl der Gräber und Gräberfelder aus den 
einzelnen Abschnitten ist ungleich, die Zeit des Bele­
gungsbeginns stimmt nicht auf allen Gräberfeldem 
iiberein. Da die Nekropolen mit fehlenden Bestattun­
gen in den jiingeren Abschnitten vergleichsweise sel­
ten sind (z. B. Šaľa I, Virt, etwa auch Wien VI), 
begannen viele Gräberfelder ihre Funktion erst in 
der Spätstufe zu erfiillen. Diese Erscheinung ist nicht 
nur fiir die einzelnen Nekropolen charakteristisch, 
sondem auch fiir ganze Regionen (z. B. der Teil 
nôrdlich der Donau in Niederôsterreich, Mähren, 
Ostslowakei); 

3. Die Differenzen in der Gamiturenanzahl wur­
den durch eine Schwankung der Bevôlkerungszahl 
bewirkt, verursacht durch sozial-ôknomische oder 
politische Veränderungen; 
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Leobersdorf Môdlino Sommerein Zwotfaxino 

3 12.50% 2 4.44% 1 4.76% . . 
2 8.33% 6 11 .11% 4 19.05% . . 
3 12.50% 9 20.00% 10 47.62% 6 21 .43% 

2 8.33% 10 22.22% . . 2 7.14% 

6 25.00% 10 22.22% 3 14.29% 11 39.29% 

4 16.67% 8 17.78% 3 14.29o/o 5 17.86% 

4 16.67% 1 2.22% . 4 14.29"/o 

Undatierbar . . . . . . . 
Summe 24 100.00% 45 100.00% 21 100.00% 28 100.00% 
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Tab. und Oiagr. 6. Quantitatives Auftreten von Grabverbänden mit Gi.irtelgamituren auf vier wichtigen Gräberfeldem aus 
dem Gebiet ôsterreichs. 

Holiare Dev. N. Ves 1 NovéZámkv Zelovce 
FS 1 2.56% . . . . 
MSI 5 12.82% 2 6.67% . 9 15.79% 

MSll 9 23.08% 2 6.67"0 6 19.35o/o 18 31 .58% 

SSI 9 23.08% 7 23.33% 6 19.35% 19 33.33o/o 

SSll 6 15.38% 9 30.00% 8 25.81% 4 7.02% 

SSlll 6 15.38% 5 16.67% 11 35.48% 5 8.77% 

SSIV 2 5.13% . . . . 2 3.51% 

Undatierbar 1 2.56% 5 16.67% . . . 
Summe 39 100.00% 30 100.00% 31 100.00% 57 100.00% 
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Tab. und Diagr. 7. Quantitatives Auftreten von Grabverbänden mit Gurtelgarnituren auf vier wichtigen Gräberfeldem aus 
dem Gebiet der Slowakei. 
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4. Die Unterschiede in der Anzahl der Garnituren 
beruhen in der Abnahme oder Zunahme der Ange­
horigen der Schicht, die das Recht hatte sie zu tragen. 
Die Ursachen konnen dieselben gewesen sein wie im 
vorangehenden Falle; 

5. Das minjmale Vorkommen bzw. das Fehlen 
mancher typischer Beschläge und Garnituren ist eine 
Äuť3erung gewisser lokaler Besonderheiten, die z. B. 
durch das Fehlen von Produktionszentren bedingt 
waren. 

Diese Thesen kniipfen sich an die Fälle einer Grup­
penauswertung. Wenn wir die Entwicklung im Auf­
treten der Garnituren im Rahmen eines einzigen 
Gräberfeldes verfolgen, kommen mehrere mogliche 
Erklärungen in Betracht: 

1. Die Yerschiedenartigkeit war durch die dyna­
misch sich ändernde Groť3e und soziale Zusammen­
setzung der bestattenden Kommunität verursacht. 
Diese Dynamik ist Ausdruck von Veränderungen 
auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Verhälnisse (z. 
B. Aufschwung oder Niedergang der gesellschaftli­
chen Produktion, regelmäť3ige oder sporadische Be­
teiligung an der Aufteilung der Beute u. ä.), oder ein 
Beleg fur andere Faktoren (Kriege, Naturkatastro­
phen, Krankheiten, Epidernien usw.). 

2. Die Differenzen sind eine Äuť3erung der sich 
ändernden Bedeutung der Ansiedlung/Siedlungen, 
zu denen das Gräberfeld gehbrte. lhre Wichtigkeit 
konnte durch verschiedene Umstände gegeben sein: 
durch eine militärische Funktion (strategische Lage, 
Stiitzpunkte, Wachtsiedlungen), eine politische (Ad­
ministrationszentren) oder durch eine wirtschaftliche 
(Prod uktionszentren); 

3. Die Schwankung ist das Ergebnis einer sich än­
dernden Sozialstruktur unter dem EinfluB von z. B. 
Yeränderungen auf dem Gebiet der Macht, in der eth­
nischen Zusammensetzung, in der professionellen 
Ausrichtung der Angehorigen der Gemeinschaft u. ä. 

Einer der Wege, der es ermoglicht, die soziale 
Charakteristík einer Population aus der Sicht des Gar­
niturenvorkommens in einem bestimmten Gräber­
feld (letzten Endes auch anderer Phänomene) zu 
erfassen, ist das Gewinnen von Angaben iiber den 
momentanen Zustand der Gemeinschaft und ihrer 
sozialen Stratifizierung. Yerwertbar fiir diesen 
Zweck ist die bereits erwähnte Verkniipfung der 
kombinationsstatistischen Methode (in diesem Falle 
Seriationen) mit der Analyse des Bestattungsablaufs. 
Wir gewinnen ein Bild des Gräberfeldes, das in ein­
zelne Zeitabschnitte mit einer relativ genauen Grä­
berzahl und deren Eigenschaften aufgegliedert ist. 
Durch einen Vergleich des Inhaltes der einzelnen Stu­
fen und ihrer Phasen erhalten wir eine Sozialcharak­
teristik der Gesellschaft fiir einen relativ kurzen 
Zeitabschnitt. Leider befinden sich nkht viele derar­
tige "ideale" Gräberfelder im untersuchten Gebiet. 
Ungeachtet dessen versuchte ich jedoch die bereits 

erwähnten 18 Gräberfelder auszuwerten und sozio­
logisch interpretierbare Abhängigkeiten wahrzuneh­
men. 

Die angefiihrten 728 Garnituren, die ich im voran­
gehenden Teil analysierte, stammen aus 70 Gräberfel­
dern. Viele von ihnen wurden schon friiher 
untersucht (die Glaubwiirdigkeit der Angaben ist 
problematisch), andere nur in Fragmenten (ungenii­
gende Gräberzahl). Fiir die nachfolgende Auswer­
tung konnen unvollständig publizierte Komplexe 
nicht benutzt werden. Von der urspriinglichen Zahl 
verblieben nach kritischer Auswahl 346 Garnituren, 
die eine sog. Testkollektion bilden (18 Gräberfelder 
mit 4059 Gräbern). 

Weil die Gräberfelder in Zeitabschnitte aufgeteilt 
werden muť3ten, die vor allem durch Giirtelgarnitu­
ren charakterisiert waren, habe ich die Datierung der 
iibrigen Inventargattungen verizifiert: 

1. Durch einen Vergleich von Fundverbänden, die 
auBer der Garnitur a uch anderes datierbares Inventar 
enthielten; 

2. Durch eine Analyse des Jnventars einer Gräber­
gruppe, die durch Randpositionen von Fundverbän­
den mit Giirtelbeschlägen eines bestimmten 
Zeitabschnittes herausgegliedert wurde. 

· Auf diese Weise gelang es mir, die 18 angefiihrten 
Gräberfelder in die durch die Seriation der Garnitu­
ren charakterisierten Zeitabschnitte räumlich aufzu­
teilen, wobei natiirlich nicht alle auf jedem Gräberfeld 
vertreten sind. 

Bei der Gliederung des Gräberfeldes ist es nicht 
moglich, eine gewisse subjektive Bewertung vollig 
zu vermeiden. Ihr Mať3 kann durch einen gegenseiti­
gen Vergleich mehrerer Gräberfelder mit einer ähnli­
chen Charakteristik des untersuchten Phänomens 
beträchtlich gemindert werden. Die zeitlich-räum­
liche Gliederung des Gräberfeldes war in mehreren 
Fällen verhältnismäBig eindeutig (z. B. Čuňovo, 
Dvory nad Žitavou, Komárno VIII, Leobersdorf, Žit­
va, Obid u. a.), ein andermal mit gewissen strittigen 
Momenten verbunden (zwei Gräbergruppen aus SS 
I in Bernolákovo, Oberschneidung von Gräbern aus 
MS II und SS I auf dem Gräberfeld in Zwolfaxing, 
Vorkommen des Grabes 485 mit der Datierung in 
die Stufe SS IV in einer Gräbergruppe aus SS 1 in 
Želovce, eine nicht allzu eindeutige Trennung eines 
Abschnittes aus SS II auf dem Gräberfeld in Nové 
Zámky u. ä.). Derartige Beobachtungen sind jedoch 
natiirlich, weil ein Gräberfeld - Spiegelung einer in 
der Vergangenheit gelebten Gesellschaft - nicht in 
absolutem MaBe an ein wie immer objektív ausgear­
beitetes Schema angeschlossen werden kann. Ein 
Schema stellt nur eine statistisch sehr wahrschein­
liche Tatsache dar. 

Einer der storenden Faktoren bei dieser "idealen" 
Gliederung ist das Alter der Bestatteten. Mit seiner 
Beriicksichtigung kann eine zeitlich-räumliche 
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Verschiebung eines bestimmten Grabes um einen de­
finierten Abschnitt zugelassen werden. In manchen 
Fällen konstatieren wir eine grôBere zeitliche Entfer­
nung auf kleinem Raum in einem bestimmten Grä­
berfeldabschnitt. Diese Erscheinung interpretiert 
man meistens als Ergebnis einer anderen als zeitli­
chen Abhängigkeit der Grabstelle (z. B. Blutsbande, 
Familien- und Sippenbeziehungen, soziale Zugehô­
rigkeit u. ä.). Derartige Interpretationen liegen mit 
ihrem diskutablen Wert und dem schwachen allge­
meinen Charakter nahe an der Spekulation. Solche 
Fälle kommen in der bearbeiteten Probe der 18 Grä­
berfelder tatsächlich nur ausnahmsweise vor. 

Wenn wir also durch die Analyse des Bestattungs­
fortgangs das Gräberfeld in zeitlich-räumliche Ein­
heiten aufteilen kônnen, lassen sich an Hand der 
Gräberzahl in den einzelnen Abschnitten ihre Eigen­
schaften unter dem Aspekt des Gi.irtelgarniturvor­
kommens als Beleg fi.ir die Existenz einer der 
sozialen Oberschicht charakterisieren. Der quantita­
tive Anteil dieser Schicht kann auf verschiedene 
Weise ausgedri.ickt werden. Als Auswertungskrite­
rium wählte ich <len Wert Igg - Index des Gi.irtelgar­
niturvorkommens. Es ist dies eine Verhältniszahl -
der Anteil der Gräber mit Garnituren im Verhältnis 
zur Zahl aller Gräber des gegebenen Abschnittes. 
Zum Vergleich und zur grundlegenden Charakteris­
.tik bestimmte ich <len Igg-Wert fi.ir das ganze Gräber­
feld. 

In <len Tabellen und Diagrammen 8-25 sind die 
Analysenergebnisse der 18 Gräberfelder numerisch 
und graphisch ausgedri.ickt. In <len Tabellen enthält 
die linke Spalte das Symbol des Zeitabschnittes, es 
folgt die Gräberzahl des gegebenen Abschnittes, wei­
ters die Zahl der Gi.irtelgarnituren und schlieB!ich der 
Igg-Wert. Im unteren Teil sind die Summen und der 
Igg-Wert fi.ir das ganze Gräberfeld angefiihrt. In den 
Diagrammen befindet sich auf der X-Achse die Zeit­
bestimmung, auf der Y-Achse der Igg-Wert. Mit einer 
dickeren Linie ist die Charakteristík des Gräberfeldes 
ausgedriickt, d. h. der Igg-Durchschnittswert im Rah­
men der ganzen Nekropole. Eine di.innere Línie be­
deutet den Igg-Wert fi.irdie ganze Kollektion (erdient 
als Vergleichskriterium fiir alle Gräberfelder), d. h. 
der Anteil der 718 Garnituren aus 9094 Gräbern = 
0,0790. Von den urspri.inglichen 728 konnten 10 Gar­
nituren nicht einbezogen werden, da sie aus Gräber­
feldern stammen, auf denen die Gesamtzahl der 
Gräber nicht bestimmbar war (Gabčíkovo, Hevlín, 
Komárno 1, Komárno lll, Sauerbrunn, Šurany, Wien 
III, Wien V). 

Urspriinglich habe ich, ähnlich wie in den Dia­
grammen 1-7, auch <len Igg-Wert fi.ir FS ausge­
dri.ickt. Diesen faBte ich jedoch wegen der sehr 
geringen Gräber- und Garniturenzahl mit MS I zu­
sammen. AufSerdem war der Igg-Wert fiir FS unver­
gleichlich hôher als fi.ir die i.ibrigen Abschnitte (eine 

Folge der geringen Gräberzahl), und deswegen aus­
geprägt verzerrt. Die Form des Diagramms, die das 
Vorkomrnen der Garnituren präsentiert, ist natiirlich 
bei <len einzelnen Gräberfeldern verschieden. Am 
markantesten äuBerte sich das bei Kollektionen, in 
denen nicht alle oder der GroBteil der Abschnitte 
vertreten sind. 

Auf <lem Gräberfeld in Bernolákovo (Tabelle und 
Diagramm 8) befanden sich Garnituren nur in zwei 
Abschnitten. Im allgemeinen ist das Gräberfeld hin­
sichtlich der Zahl der Gi.irtelgarnituren unter­
durchschnittlich. Trotz der einzigen Garnitur aus SS 
IIl ist der Igg-Wert hôher als bei SS I mit fi.inf Kom­
plexen. Erklärbar ist dies durch die geringe Zahl der 
in <len Abschnitt SS III gehôrenden Gräber. 

Das Gräberfeld in Čuňovo (Tabelle und Dia­
gramm 9) ist hinsichtlich der Garnituren aus der bear­
beiteten Probe das drittreichste. Kennzeichnend ist 
die relativ gleichmäBige Vertretung von Garnituren 
in allen vorkommenden Abschnitten mit i.iber­
durchschnittlichem Igg-Wert fi.ir SS II. Die Kollektion 
ist durch die beträchtliche Stabilität des Vorkommens 
von Giirtelgarnituren charakteristisch. 

Das Gräberfeld in Čataj (Tabelle und Diagramm 
10) ist unter dem Aspekt des Gesamtvorkommens der 
Garnituren unterdurchschnittlich. MäBig iiber dem 
Durchschnitt äuBert sich nur SS I, dan folgt eine Sen­
kung in SS II und eine unausgeprägte Zunahme in SS 
Iii, d er als ji.ingster bisher auf dem Gräberfeld fes tge­
stellter Abschnitt trotzdem ein wenig unterdurch­
schnittlich ist. Eine gewisse Verzerrung kann infolge 
der unvollständig untersuchten Fundstelle môglich 
sein. Trotzdem kann festgestellt werden, daB die Ver­
tretung des giirteltragenden Bevôlkerungsverbandes 
im wesentlichen gleichmäBig war. 

Eine eigenständige Charakteristík weist das 
Gräberfeld in Dvory nad Žitavou auf (Tabelle und 
Diagramm 11). Obzwar es, ähnlich wie das vorange­
hende, unterdurchschnittlich ist, iiberrascht der i.iber­
durchschnittliche Igg-Wert fi.ir MS II. Doch muB 
hinzugefiigt werden, daB es durch die Analyse des 
Bestattungsfortgangs gelungen ist, fiir den angefiihr­
ten Abschnitt lediglich vier Gräber auszusondern, so 
daB das Vorkommen einer Garnitur in einem von 
ihnen den Igg-Wert ziemlich stark beeinfluBt. Jeden­
falls kam es allerdings in <len ji.ingeren Abschnitten zu 
einer ausgeprägten Senkung dieses Wertes. 

Fallende Tendenz hat auch das Gräberfeld in 
Kechnec (Tabelle und Diagramm 12). Es handelt 
sich jedoch um eine verhältnismäBig reiche Kollek­
tion, deren Igg-Gesamtwert deutlich i.iberdurch­
schnittlich mit dem Hohepunkt in SS II ist. Diese 
Phase ist auf <lem Gräberfeld zugleich die älteste. 
Auch nachfolgenden Abschnitten iiberschreiten die 
Igg-Werte <len Gesamtdurchschnitt. 

Von den 18 ausgewerteten Gräberfelden ist die 
Kollektion aus Komárno VIII am reichsten (Tabelle 
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FS+MS 1 - - -

MSll - - -
ss 1 59 5 0.0847 

SS II 29 - -

SS III 10 1 O. lCXXl 

SSIV - - -
Undatierbar - - -
Summe 98 6 0.0612 

0.2 

0.15 

0.1 --
0.05 

o 
FS+MS I MSll $$1 $$11 $$111 SS IV 

Tab. und Diagr. 8. Bernolákovo - Proportionalität des Vorkom­
mens von Gi.irtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 - - -

MSll 16 1 0.0625 

ss 1 72 6 0.0833 

SS II 106 5 0.0472 

SS III 28 2 0.0714 

SSIV - - -
Undatierbar 4 - -

Summe 226 14 0.0619 

0.2 

0 .15 

0.1 

- -
o.os 

o 
FS+MS 1 MSll SSI SS II SS III SSIV 

Tab. und Diag r. 10. Čataj- Proportionalitä t des Vorkommens 
vo n Gi.irtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 - - -
MSll - - -
ss 1 15 2 0.1333 

SS II 65 13 0.2CXXl 

SS III 49 8 0.1633 

SSIV 22 3 0.1364 

Undatierbar - - -
Summe 151 26 0.1722 

0.3 

0.25 

0.2 -
0.15 - -

0.1 

0 .05 

o 
FS+MS 1 MSll ss 1 SSll SS II I SS IV 

Tab. und Diagr. 9. Čuňovo - Proportionalität des Vorkommens 
von Gi.irtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 - - -
MSll 4 1 0.2500 

ss 1 30 2 0.0667 

SS II 57 2 0.0351 

SS III 7 - -
SS IV - - -
Undatierbar - - -
Summe 98 5 0.0510 

0.3 

0.25 -
0 .2 

0 .15 

0.1 

-
o.os 

o n 
FS+MS 1 MS II SS III SS IV ss 1 SS II 

Tab. und Diagr. 11. Dvory nad Žitavou - Proportionalität des Vor­
kommens von Gi.irtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 
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FS+MSI - - -
MSll - - -
ss 1 - - -
SS II 10 2 0.200) 

SS III 8d 10 0.1190 

SSIV 70 7 O. lCXX> 

Undotierbor - - -
Summe 164 19 0.1159 

0.3 

0.2S 

0.2 -
0 .IS 

0.1 -
o.os 

1 o 
FS+MSI MSll SSI SS II SS III SS IV 

Tab. und Díagr. 12. Kechnec - Proportionalität des Vorkom­
mens von Gii rtelgarnituren in dcn cinzclncn Zeitabachnitten. 

und Diagramm 13). Alle festgestellten Abschnitte 
sind uberdurchschnittlich vertreten, wobei die Igg­
Werte in MS II, SS 1 und SS III au!Sergewôhnlich hoch 
sind. NurinSS IVäuBertsich bereitsausgeprägterdie 
Abnahrne der Carniturenzahl. Das Cräberfeld in Ko­
márno VIII ist nicht nur rnit seiner quantitativ ausge­
prägten Vertretung bedcutsam, sondern auch 
hinsichtlich der Qualität und des Reichtums der 
Beschläge. 

Ähnlich wie in Kechnec sind auch auf dem zweiten 
ausgewerteten Cräbcrfcld in der Ostslowakei, in Še­
bastovce (Tabelle und Oiagramm 14), nur die ji.ing­
sten drei Abschnitte vertreten. Im allgemeinen ist das 
Cräberfeld deutlich unterdurchschnittlich (eine Kol­
lektion mit dem niedrigsten lgg-Gesamtwert im Rah­
men der 18 Cräberfelder) mit Ausnahme in SS II, aus 
welchem der CroBteil der Carnituren stammt. Hinge­
gen ist die nachfolgende Phase (SS III) nur schwach 
vertreten. Es i.iberrascht die Zunahme im Abschnitt 
SS IV, die nicht nur proportional ist, sondern auch 
absol ut. 

Das Gräberfeld in Leobersdorf (Tabelle und Dia­
gramm 15) hat als eines der wenigen das verfolgte 
Merkmal in allen definicrten Stufen vertreten. Die 
Gräberzahl und ihre Aufteilung auf die einzelnen 
Phasen aufgrund des Bcstattungsablaufs ist etwas 
abweichend von der Cliederung F. Daim's (1987, S. 
48, 62 - Karte 14). Vcrursacht wird dies durch die 

FS+MSI - - -
MSll 3 1 0.3333 
SSI 7 2 0.2857 

SS II 32 5 0.1563 

SS III 41 13 0.3171 
SSIV 70 7 O. lCXX> 

Undotierbor - - -

Summe 153 28 0.1830 

0.4 

0 .35 
~ -

0.3 

0.25 

0 .2 

0.15 -

0.1 -

o.os 

o 
FS+MS 1 MSll ss 1 SS II SS III SSIV 

Tab. und Diagr. 13. Komárno VIII - Proportionalität des Vorkom­
mens von Giirtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

unterschiedliche Auffassung von Inhalt der einzel­
nen Abschnitte, wobei jedoch die Unterschiede nicht 
allzu groB sind. Das Gräberfeld ist in Ganzen markant 
iiberdurchschnittlich. Das Vorkommen der Kollek­
tion hat in MS I den hôchsten Wert (hier einbezogen 
sind auch vier Gräber aus FS). Die ausgeprägte Ab­
nahme in MS II beträgt die Hälfte des Igg-Wertes fiir 
MS 1. Nach einem mäBigen Anwachsen in SS 11 senkt 
sich zunehmend der lgg-Wert. Obwohl er in SS IV der 
niedrigste ist, iiberschreitet er auch in diesem Falle 
den durchschnittlichen Igg-Wert aus dem gesamten 
bearbeiteten Gebiet. 

Eine vôllig abweichende Charakteristík weist das 
Gräberfeld in Miinchendorf auf (Tabelle und Dia­
gramm 16). Die Kollektion ist ausgeprägt iiber­
durchschníttlich mit allmählichem Anwachsen des 
Igg-Wertes. Es iiberrascht vor allem das Fehlen der 
Garnituren in SS lll wie auch der Igg-Wert in SS IV. 
Ähnlich wie im Falle des Gräberfeldes in Dvory nad 
Žitavou ist dies jedoch durch die geringe Gräberzahl 
in diesem Aoschnitt verursacht. 

Das Gräberfeld in Nové Zámky (Tabelle und Dia­
gramm 17), zeigt sich trozt mehrerer Fundverbände 
mit reichen und gut datierbaren Garnituren in Gan­
zen als schwach unterdurchschnittlich. Umso mehr 
uberrascht der ungewôhnich hohe Igg-Wert in MS 
II. Trotz der detailliert verwirklichten und mehrmals 
beglaubigten Analyse des Bestattungsablaufs kon-
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FS+MS 1 - - -
MSll - - -
ss 1 - - -
SS II 67 10 0.1493 

SS III 217 3 0.0138 

SSIV 85 4 0.0471 

Undatierbor - - -
Summe 369 17 0.0461 

0.2 

0.1S ..--

0 .1 

0 .05 

11 o ss 1 SSll SSll l SSIV FS+MS 1 MS II 

Tab. und Diagr. 14. šebastovce - Proportionalität des Vorkom­
mens von Giirtelgamituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 - - -
MSll - - -
ss 1 16 2 0.1250 

SSll 14 2 0.1429 
SS III 22 - -
SSIV 4 l 0.2500 

Undatierbor . - -
Summe 56 5 0.0893 

0 .3 

0.2S ~ 

0.2 

0 .15 --
0.1 

o.os 

o 
FS+MS 1 MS II SSI SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 16. Mi.inchendorf - Proportionalität des Vorkom­
mens von Giirtelgarnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 13 5 0.3846 
MSll 18 3 0.1667 

ss 1 9 2 0.2222 
SS II 41 6 0.1463 

SS III 36 4 0.1111 

SSIV 37 4 0.1081 

Undatierbor - . -
Summe 154 24 0.1558 

0 .4 -
0.35 

0.3 

0.2S 

-
0 .2 

0 .1S 

0.1 - -
o.os 

o 
FS+MS 1 MSll ss 1 SS II SS II I SSIV 

Tab. und Diagr. 15. Leobersdorf - Proportionalität des Vorkom­
mens von Giirtelgamituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MSI - - . 
MSll 24 6 0.2500 

ss 1 115 6 0.0522 

SS II 183 8 0.0437 

SS III 145 11 0.0759 

SS IV 48 4 0.0833 

Undatierbar . - -
Summe 515 35 0.0680 

0 .3 

0.25 ~ 

0.2 

0. 1S 

0 .1 
-

nn o.os 

o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 17. Nové Zámky - Proportionalitiil des Vorkom­
mens von Giirtclgarnituren in dcn einzelnen Zei tabschnitten. 
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FS+MSI - - -
MSll - - -

ss 1 6 1 0.1667 

SS II 19 2 0.1053 

SS III 34 3 0.0882 

SSIV 13 3 0.2308 

Undotierbar 11 1 -
Summe 83 10 0.1205 

03 

0.2S 
-

0.2 

0 1S 

0.1 - -
o.os 

o 
FS+MS 1 MSll SS I SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 18. Prša II - Proportionalität des Vorkommens 
von Giirtelgarniturcn in den einzclncn Zeitabaschnitten. 

nten in diesen Abschnitt nicht mehr Gräber gereiht 
werden (der lgg-Wert wäre dann niedriger), so daB 
der festgestellte Stand offenbar der Wirklichkeit ent­
spricht. Das Vorkommen der Garnituren in SS 1 und 
SS II ist deutlich nicdriger, hingcgen in den letzten 
zwei Phasen erneut ansteigend. 

Dic Kollektion aus Prša (Tabelle und Diagramm 
18) ist aus allgemeinerSicht klar iiberdurchschnittlich 
mit zwei Hôhepunktcn des Vorkommens von Garni­
turen in SS 1 und SS 1 V. Oberraschend ist vor allem der 
Igg-Wert in der abschlieBenden Phase, der im Rah­
men des Gräbcrfcldcs am hôchstcn ist. Er kann je­
doch durch die kleinere Zahl der in diesen 
Abschnitt eingestuften Gräber verursacht sein. Die 
Garnitur aus Grab 72/48 (Toč1k 1963, Taf. XVII: 1-21) 
habe ich in die Aufarbeitung nicht einbezogen. Mei­
ner Ansicht nach handelt es sich um Bestandteile 
wahrscheinlich zwcier verschicdenartiger Giirtel 
(die Denkmäler rettete man aus einem gestôrten 
Grab, sie kônnen allerdings auch aus zwei Gräbern 
stammen). 

Das Gräberfeld in Žitva (Tabelle und Diagramm 
19) erweist sich auf Grund des Igg-Wertes als zweit­
reichstes in der bearbeiteten Probe. Der Igg-Wert fiir 
MS 11 ist in Anbetracht der verhältnismäBig geringen 
Gräberzahl (vier) und des Vorkommens einer einzi­
gen Garnitur wohl cín wenig vcrzcrrt. Eine ähnliche 
Erscheinung habe ich bereits kons tatiert (Dvory nad 

FS+MSI - - -
MS ll 4 1 0.2500 

ss 1 23 4 0.1739 

SS II 47 7 0.1489 

SS III 9 3 0.3333 

SSIV - - -
Undotlelbor - - -
Summe 83 15 0.1807 

0.4 

0.3S -
0.3 

0.2S -

0.2 

0.1S -
0.1 

o.os 

o 
FS+MS 1 MS 11 ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 19. Žitva- Proportionalität des Vorkommcns 
von Giirtelgamituren in den einzelnen Zeitabschnittcn. 

Žitavou, Miinchendorf). Eine Senkung des Igg­
Wertes kann im Abschnitt SS I, hauptsächlich aber 
in SS II verzeichnet werden, eine ausgeprägte Zu­
nahme hingegen in SS lll. Nicht vertreten ist SS IV 
trotz der späten Datierung des Gräberfeldes (Budi11-
ský-Kričkn 1956, S. 61; Čilinská 1963, S. 104, 105). 

Mehr als interessant ist in diesem Zusamrnenhang 
der direkte Vergleich der Kollektioncn aus Žitva und 
Komárno VIII (vgl. die Tabellen und Diagrarnme 13 
und 19). lhre Ähnlichkeit hinsichtlich des Vorkom­
mens mehrerer Phänomene (Reiter- und Kriegergrä­
ber, prunkvolle Garnituren und Beschläge d er 
Pferdeschirrung, Stôrung der Gräber u. ä.) wurde 
bereits betont (Trugly 1987, S. 297; 1993, S. 229). Jetzt 
kann auch auf Grundlage der hier angewandten 
Methode die markante Ähnlichkeit beider Gräber­
felder bestätigt werden. Den einzigen Unterschicd 
bildet das Fehlen von Gräbern und also auch der 
Garnituren aus dem Abschnitt SS lVauf dem Gräber­
feld in Žitva. Doch auch diese Differenz ist logisch 
erklärbar. Auf der angefiihrten Fundstelle wurdcn 
durch Sandabtragung beide Rand zonen vernichtct. 
Gerade dort aber kann mít grôBter Wahrscheinlich­
keit die jiingste Phase der Nekropole lokalisiert wer­
den. 

Das Gräberfeld in Sommerein (Tabelle und Dia­
gramm 20) weist zwar eine iiberdurchschnittliche 
Allgemeincharakteris tik auf, jedoch ein ungleich-
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FS+MS 1 3 1 s 0. 16 13 

MSll 75 10 0.1333 

ss 1 34 - -

SS II 50 3 O.OéOO 
SS III 13 3 0.2308 

SSIV - - -
Undatle rbar 7 - -
Summ e 2 10 21 0.1000 

0.3 

0 .25 

-
0.2 

-0.15 
-

0.1 

íl 0.05 

o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 20. Somrnerein - Proportionalit.ät des Vorkom­
mens von Gi.irtclgarnituren in den einzclncn Zeitabschnitten. 

FS+MS 1 - - -

MS ll 16 3 0.1875 

SSI člJ 5 0.0833 

SS II 97 2 0.0206 

SS III 107 4 0.0374 

SS IV - - -

Undatíerbar - - -
Summe 280 14 0.0500 

0 .2 

0 .15 

0.1 

0.05 

o 
FS+MS 1 MS ll SSI SS ll SS II I SSIV 

Tab. und Diagr. 22. Štúrovo - Proportionalität des Vorkom­
mens von Gi.irtelga rnituren in den einzelnen Zeitabschnitten. 

FS+MS I - - -
MSll 12 2 0. 1667 

SSI 45 3 0.0667 

SSll 40 4 0.1000 

SS III - - -

SSIV - - -
Undatierbar - - -
Summe 97 9 0.09'28 

0.2 

-
0.15 

0.1 -
-

0.05 

o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SSll SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 21 . Šaľa 1- Pro portionalität des Vorkommens 
vo n Gi.irtelgarnilurcn in den einzelnen Zcil<1bschnitten. 

FS+MS 1 - - -
MSll - - -
ss 1 43 5 0.1163 

SS II 114 s 0.0439 

SS III 37 3 0.0811 

SSIV - - -
Undatierbar - - -
Summe 194 13 0.0670 

0.2 

0 .15 

-
0.1 

o.os 

o íl 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS ll SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 23. Obid - Proportionali l'iit des Vorkommens 
von Gi.irtelgarniturcn in den einzelncn Zcitabschnitten. 
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FS+MS 1 - - -
MSll 71 6 0.0845 
SS I 39 2 0.0513 

SS II 80 11 0.1375 
SS III 39 5 0.1282 

SSIV 30 4 0.1333 

Undotierbor - - -
SUmme 259 28 0.1081 

0.2 

0.15 
~ 

~ -
0.1 

-
o.os ~ 

o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Oiagr. 24. Zwčilfaxing - Proportionalität des Vorkom­
mcns von Giirtclgarniturcn in den ein7.clncn Zeitabschnittcn. 

mäBiges Vorkommen von Garnituren in den einzcl­
nen Abschnitten. Scin Spezifikum ist das Fehlen der 
fiir SS 1 charaktcristischen Beschläge. MS l und MS II 
sind im Gegenteil Abschnitte mit hohem Igg-Wert. SS 
II ist bezuglich des Vorkommens von Garnituren un­
terdurchschnittlich, hingegen erlangt ihre Anzahl in 
SS III ein markanten Hôhepunkt. 

Das Gräberfeld in Šaľa 1 (Tabele und Diagram 21) 
ist insgesamt mäBig liberdurchschnittlich. Der lgg­
Wert dominiert in MS II und sinkt auf weniger als 
die Hälfte im nachfolgenden Abschnitt SS !. Die auf 
dem Gräberfcld fcstgestell te SchluBphase (SS II) 

zeichnet sich aberma ls durch eine markante Zu­
nahme des Igg-Wertes aus. Wenn auch eine kleinere 
Gräbergruppe vor allem im Zcntrum des Gräber­
feldes vor der Grabu ng vernichtet wurde (Toč1k 
1993, S. 87) und Gräber aus jungeren Abschnitten 
(SS III - SS IV) nicht festgestcllt wurden, entspricht 
der präsentierte Stand offenbar der Realität. Eine 
Bestätigung diescr Anna hrne ist auch die relativ ein­
deutige Gliederung der Nekropole aufgrund der 
Analyse des Besta ttungsablaufs. 

Die zweite vcrhältnismäí5ig ärmste Probe aus dem 
bearbeiteten Gebict stelit die Kollektion aus Štúrovo 
dar (Tabelle und Diagramrn 22). lhre Charakteristík 
ähnelt sehr dem Gräberfeld in Dvory nad Žitavou. 
Ein Unterschicd besteht nur im Vorkommen von Gar­
nituren in SS 111, dic auf dem Štúrover Gräberfeld 

FS+MS 1 100 9 0.0900 

MSll 275 18 0.06.5.5 
ss 1 300 19 0.0633 
SS II 98 4 0.0408 

SS III 70 5 0.0714 
SSIV 26 2 0.07~ 

Undotlerbor - - -
Summe ~ 57 0.0656 

0.2 

0. 15 

0 .1 
~ 

-
0.05 

íl o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Oiagr. 25. Želovce - Proportionalität des Vorkom­
mens von Giirtelgarnituren in den einzelncn Zeitabschnittcn. 

festgestellt wurden. Der Tgg-Wert ist ausgeprägt uber­
durchschnittlich in MS II, senkt sich dann aber zum 
Durchschnitt in SS 1 und zum Minimum in SS II, wic 
das auf mehreren Gräberfeldem im Gebiet der Slowa­
kei festgestellt wurde (Bernolákovo, Čataj, Dvory mid 
Žitavou, Nové Zámky, Žitva, Obid, Želovce). 

Das Gräberfeldpaar rnit sehr ähnlicher Charakte­
ristík des Vorkomrnens von Garnituren (Dvory nad 
Žitavou, Štúrovo) ergänzt die Kollektion aus Obid 
(Tabelle und Diagramm 23). Das ist urnso wichti­
ger, weil sich zwei dieser Gräberfelder in der Gegend 
von Štúrovo in ca. 6 km Entfernung voneinander be­
finden. Die Garnituren auch MS 11 fehlen jedoch in 
Obid. Obzwar das Gräberfeld nicht kornplett unter­
sucht wurde, wird die Belegung der mittleren Stufe 
auch hinsichtlich der verhältnismäfSig eindeutigcn 
Gliederung der Nekropole im Sinne der Analyse 
des Bestattungsablaufs nicht vorausgesetzt. 

Von den vier ausgewerteten ôsterreichischen Grä­
berfeldern ist die Kollektion aus Zwôlfaxing (Tabelle 
und Diagram 24) am eigenständ igsten. Obwohl s ie an 
Giirtelgarnituren etwas ärmlicher ist als das Gräber­
feld in Leobersdorf, ist ihre Charakteristik wichtig. 
Der ausgeprägt uberdurchschnittliche und verhält­
nisrnäBig ausgeglichene Igg-Wert in den Jetzten drei 
Zeitabschnitten des awarischen Kaganats (SS II, SS III 
und SS IV) hat es in der untersuchten Kollektion der 
18 Gräberfelder keine Analogie. 
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FS+MS 1 144 19 0.1319 

MSll 518 52 0.1004 

ss 1 873 66 0.0756 

SS II 1149 91 0.0792 

SS III 948 78 0.0823 

SSIV 405 39 0.0963 

Undollerbor 22 l -

summa 4059 346 0.0852 

0.2 ~--------------~ 

0.15 

0 .1 

o.os 

FS+MS 1 MS II SS I SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 26. Kollektion von 18 Gräberfeldern - Pro­
portionalität des Vorkommens von Gi.i rtelgarnituren in den 

einzelnen Zeitabschnit ten. 

DasGräberfeld in Želovce (Tabelle und Diagramm 
25) gehôrt zu den wichtigsten Kollektionen aus dem 
bearbeiteten Gebiet. Trotz seiner 57 Garnituren ist es 
vom Gesichtspunkt des Igg-Gesamtwertes etwas un­
tcrdurchschnittlich. Durch die Analyse des Bestat­
tungsablaufs konnten in manchen Momenten die 
Grcnzen der einzelnen Abschnitte nicht vôllig ein­
deutig bes timmt werden. Die groBe Za hl datierbarer 
Gräber mit relativ breitem Spektrum vertretener Ge­
genstände mindert in erheblichem MaBe eine mô­
gliche Verzerrung. Ein objektivierender Faktor (in 
Anbetracht der Gräberfeldgrôf3e) ist auch die erheb­
liche Ähnlichkeit d er graphischen Charakteristík von 
Želovce mit dem Gesamtdiagramm aller 18 unter­
suchten Nekropolen (vgl. Diagramm 26). Oa in Že­
lovce als einem der wenigen Gräberfelder alle 
d efi nierten Aschnitte vertreten si nd, bietet die Kollek­
tion a uch in dieser Hinsicht ein verhältnismäBig ver­
läBliches Bild uber die Entwicklung des verfolgten 
Merkmals. Beginnend vom hôchs ten Igg-Wert in MS 
1 hat das Diagramm eine fa llende Tendenzt (ungefähr 
gleich stark vertreten sind die Abschnitte MS II und 
SS 1) mit dem Minimum in SS II. Repräsentiert ist 
diese Phase vor allem durch Giirtel mit dem Greifen­
motiv und der Tierkampfszene. Gerade diese Ver­
zierungsart der Beschläge fehlt auf d em Gräberfeld . 
Oie Endabschnitte der ganzen Epoche (SS III und SS 

IV) sind ungefähr gleich stark vertreten. Der unaus­
geprägte iiberdurchschnittliche lgg-Wcrt in MS IV ist 
trotz der Anwesenheit lediglich zwcier Ga rnituren 
durch d ie relativ geringe Zahl der Gräber gegeben, 
die in diesen Abschnitt einstufbar warcn. 

Durch die Analyse der gesamtcn Kol lektion der 18 
Gräberfelder (Tabelle und Diagramm 26) erhalten 
wir ein komplexes Bild vom Vorkommcn der Gi.i rtel­
garnituren in den Gräbern. Die angefi.ihrte Probe ist 
vom Igg-Gesamtwert (0,0852) geringfi.igig i.iber­
durchschnittlich im Vergleich zum durchschnittli­
chen lgg-Wert aus allen Gräbcrfcldcrn des 
bea rbeiteten Gebietes (0,0790). Trotz der verhältnis­
mäBig geringen Gräberzahl aus MS 1, aber auch noch 
MS 11, i.iberrascht der hohe Anteil des vcrfolgten Phä­
nomens gerade in diesen Phasen. l lingegen weisen 
SS I und SS II die niedrigsten lgg-Wcrtc auch deshalb 
auf, weil die Gräberanzahl gcradc ind icscn Abschnit­
ten die hôchste ist. Eine geringere Zuna hme kann in 
SS III und besonders in SS IV bei gleichzeitigem Ri.ick­
gang d er Gräberzahl konstatiert werden. Die festge­
stellten Tatsachen bilden einen Gegenpol zu den Fak­
ten, die sich aus der quantitativen Auswertung des 
Garniturenvorkommens ergaben (vgl. Diagramm 1). 
Oa die 18 analysierten Gräbcrfcldcr cinc rela tiv hohe 
Zahl von Gräbern (4059) und Garniturcn (346) boten, 
sind die präsentierten Ergebnissc nicht derart von 
einer môglichen Verzerrung betroffen wie die Anga­
ben aus den einzelnen Gräberfeldcrn. 

Bei der Interpretation der durchgefi.ihrten Analy­
sen gehe ich vom gegenseitigen Verglcich der quanti­
tativen Analyse aus und von den Erkenntnissen, die 
bei der Verfolgung des proportionalen A uftretens der 
Gi.irtelgarnituren gewonnen wurdcn. lndiesemSinne 
kann die Tnterpretation in zwei Ebcnen verstanden 
werden: 

1. Aus archäologischer Sicht kann d ie Entwicklung 
der Erscheinung im Rahmen cines jeden analysierten 
Gräberfeldes oder durch Vergleich der Eigenschaften 
der ganzen (9094) unci der Testkollcktion (4059 Grä­
ber) definiert werden. Das Ziel ist cine chronologisch 
aufgefaBte Charakteristik d er sozialcn Schicht, deren 
ÄuBerung der Besitz und das Tragcn eines mit Be­
schlägen verzierten Gi.irtels war; 

2. Aus breiterer historisch-archäologischer Sicht 
mi.issen die gewonnenen Erkenntnissc mit der 
geschichtlichen Situation konfronticrt wcrden. 

Der Vergleich der durch die quantitative Analyse 
der Giirtelgarnituren aus dem ga nzen bearbeiteten 
Gebiet gewonnenen Ergebnisse (Tabelle unci Dia­
gramm 1) mit den aus der Verfolgung der Proportio­
nalität an der getesteten Kollektion sich ergebenden 
Resultaten (Tabelle und Diagra m 26) ist wichtig fi.ir 
d ie Cha rakterisierung der Entwickl u ngsd yna mik des 
gegebenen Phänomens an der nôrdlichcn bzw. nord­
westlichen Peripherie des Kaganats. Oa ich die par­
tielle, getestete Kollektion (4059 Gräber) fl.ir 
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A B c Zusammen 

FS 3 100.00% - - - - 3 100.00% 

MSI 14 48.28% 7 24.14% 8 27.fP'lo 29 100.00% 

MSll 32 41 .56% 2 1 27.27% 24 31.17% 77 100.00% 

SSI 34 40.96% 22 26.51% 27 32.53% 83 100.00% 

5511 74 57.81% 29 22.66% 25 19.53% 128 100.00% 

SS III 66 66.00% 21 21 .00% 13 13.00% 100 100.00% 

SSIV 42 76.36% 7 12.73% 6 10.91% 55 100.00% 

Undatlert>ar 5 45.45% 3 27.27% 3 27.27% 11 100.00% 

Summe 270 55.56% 110 22.63% 106 21.81% 486 100.00% 

100% 

90"k 

80% 

70% 

60% 

50% 

40% 

30% 

20% 

10% 

0% 
FS MSI MSll SSI SSll SSlll SSIV 

Tab. und Diagr. 27. Quantitatives Auftrcten dreier Kategorien von Giirtelgamituren. 
Erläutcrungcn: A - vollständige Gamiturcn; B - unvollständige Garnituren; C - einzelne Beschläge (1-3 Stiick). 

ausreichend repräsentativ halte, kônnen a uch die aus 
ihrer Analyse gewonnenen Rcsultate mit gewisser 
Vorsicht fi.ir den ganzcn untersuchten Raum als gi.il­
tig betrachtct werden. Im Einklang mit dieser Be­
hauptung stehen auch die Analysenergebnisse 
mehrerer Gräberfelder, die aus verschiedenen Gri.in­
den (geringe Gräberzahl, zu grob datierte Garnituren, 
problematische Gliederung durch Seriation definier­
ter Abschnitte, ungeni.igende Angaben fi.ir eine ein­
deutige Bestimmung u. ä.) nicht in die Testkollektion 
einbezogen wurden. 

Fi.irdie Auswertung ist auch der WertderGarnitur 
hinsichtlich ihrer Volständigkeit wichtig. Bei Beri.ick­
sichtigung d ieses Kriteriums lassen sich dann un­
terscheiden: 

A. Vollständige Garnituren (Vorhandensein aller 
Bestandteile der reguleren Zusammensetzung); 

B. Unvollständigc Garnituren (Abwesenheit eines 
oder mehrere Bestandteile); 

C. Einzclbeschläge (1-3 Exemplare). 
Fi.irdiese Analyse kommen nur Funde aus intakten 

Gräbem in Frage, evtl. komplett erhaltene Garnituren 
aus teilweise gestôrten Gräbern. Von der urspriingli­
chen Zahl der 728 Einheiten kônnen 486 beni.itzt wer­
den, was 66,76 % aller Funde ausmacht. 1 n Anbetracht 

der groBen Zahl der Probe erachte ich d ie Analysen­
ergebnisse fi.ir repräsentativ. 

Die Vollständigkeit der Giirtelgarnituren habe ich 
auf zwei Arten ausgewertet: 

1. Ich beriicksichtigte alle drei Kategorien der Gar­
nituren (A, 6, C); 

2. Aus d en unvollständigen Garnituren und d en 
Einezelbeschlägen schuf ich eine Gruppe (Summe 
der Kategorien 6 und C). 

Die erste Art (Tabelle und Diagramm 27) d oku­
mentiert die Beziehung der kompletten Garnituren 
zu den Kategorien B und C. Daraus geht hervor, daB 
die kompletten Einheiten in allen Abschnitten die 
dominierende Gruppe bilden. Von der 100%igen 
Vertretung in FS weist das Diagramrn eine deutlich 
fallende Tendenz auf, wobei der Unterschied na­
mentlich zwischen MS II und SS l minima) ist. Ab 
der Phase SS II ist eine beträchtliche Zunahme der 
Zahl kompletter Garnituren zu beobachten - mit 
<lem zweiten Hôhepunkt iiberraschend in SS IV. 
Durch <len gegenseitigen Vergleich der Kategorien B 
und C kann Folgendes konstatiert werden: während 
in den älteren Abschnitten (MS 1, MS II und SS 1) 

unvollständige Garnituren in geringerer Za hl vertre­
ten sind als die Verbände mit Einzelbeschlägen, ist 
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A B+ C Zusommen 

FS 3 100.00% - - 3 100.00% 

MSI 14 48.28% 15 51.72% '29 100.00% 

MSll 32 41 .56% 45 58.44% 77 100.00% 

ss 1 34 40.96% 49 59.04% 83 100.00% 

SS II 74 57.81% 54 42.19% 128 100.00% 
SS III 66 66.00% 34 34.00% 100 100.00% 

SS IV 42 76.36% 13 23.64% 55 100.00% 

Undotlerbor 5 45.45% 6 54.55% 11 100.00% 

Summe 270 55.56% 216 44.44% 486 100.00% 

100% 

90% 

80% 

70% 

60"k 

50% 

40% 

30% 

20% 

10% 

O"/o 
FS MSI MSll SSI 

~A 

SSll 

- B+C 

SSlll 

Tab. und Diagr. 28. Quantitatives Auftreten vollständiger (A) und unvollständiger (B+C) Gurtelgarnituren. 

ihre Verhältnis in den ji.ingeren Phasen der Abschnitte 
(SS II, SS III und SS IV) umgekehrt. 

Bei der zweiten Auswertungsart (Tabelle und Dia­
gramm 28) ist der Anteil der unvollständigen Garni­
turen als Summe der Kategorien B und C ausge­
dri.ickt. In den älteren Abschnitten (MS I, MS II und 
SS I) i.iberwiegen unvollständige Garnituren, später 
(SS II, SS III und SS IV) sinkt allmählich ihre Zahl. 

Durch Beri.icksichtigung der Ergebnisse sämtli­
cher Analysen erhalten wir eine Charakteristík der 
einzelnen Stufen und ihrer Phasen unter dem Ge­
sichtspunkt des Vorkommens der Gi.irtelgarnituren. 

Aus dem bearbeiteten Raum stammen 10 in die 
Stufe FS datierte Garnituren. In Anbetracht der vor­
ausgesetzten Zahl sämtlicher Gräber aus diesem Ab­
schnitt (ca. 50) ist die Zahl verhältnismäfSig hoch. Die 
angefi.ihrte Angabe ist jedoch durch die geringe Zahl, 
bzw. sogar die Absenz von Frauen- und Kindergrä­
bern verzerrt, die an Hand des Inventars eindeutig in 
FS datierbar sind. Unter den Fundverbänden aus FS 
und MS I sind in der aufgearbeiteten Kollektion nicht 
derart ausgeprägte Differenzen hinsichtlich des Be­
stattungsritus und des Fundmaterials wahrnehm­
bar, wie sie bei der Unterscheidung beider Stufen 
konstatiert wurden (Zusammenfassung siehe Bána 

1970,S. 256-261). In manchen Fällen stellen dieGräber 
mit diesem fi.ir FS charakteristischen lnventar ein 
Ausklingen dieser Denkmäler in MS I dar - z. B. Grab 
85 aus Holia re (Točfk 1968, Taf. XXXV: 3, 6-23, 26). 

Die Ausgliederung von FS erfolgte auf Grundlage 
der Gi.irtelgarnituren, in geringerem MaBe von ande­
rem Inventar (Pferdegeschirrbeschläge, beinerne Ko­
cherbestandteile). Das alles sind Gri.inde, warum FS 
nicht verläBlich hinsichtlich der Schicht, die einen 
verzierten Gi.irtel trug, charakterisierbar ist. Die ange­
fi.ihrte Tatsache gilt nur fi.ir das bearbeitete Gebiet, 
weil in den zentralen Teilen des Karpatenbeckens 
ganze Gräberfelder mit zahlreichem Vorkommen 
von in FS datierten Gräbern untersucht wurden. Ich 
meine, daB d er i.iberwiegende Teil der Fundverbände 
aus FS in nordlichen und nordwes tlichen Peripherie 
des Kaganats in die SchluBphase dieses Abschnittes 
gehort, evtl. bereits in den Beginn von MS. 
Wahrscheinlich irre ich deshalb nicht sehr, wenn ich 
sie im Zusammenhang mit den Denkmälern bewer­
ten werde, die in MS l gehoren. 

Die Anfangsphase der mittleren Stufe (MS l) ist 
durch 32 Garnituren vertreten (zusammen mit den in 
FS datieren Exemplaren sind dies 42 Garnituren). Bei 
der Untersuchung der Proportionalität an der geteste-
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ten Kollektion wurde der hochste Igg-Wert im Rahmen 
aller Zeitabschnitte festgestellt. In Anbetracht der ein­
deutigen Herausgliederung des lnhaltes von MS 1 auf 
mehreren Gräberfeldern kann der festgestellte Stand 
als gesichert betrachtet werden, trotz der verhältnis­
mäBig geringen Gräberzahl aus diesem Abschnitt. 
Die Sozialschicht der Giirtelträger ist in diesem Zeit­
abschnitt in der Population ausgeprägt vertreten. In 
ihrem Rahmen sind gewisse Differenzen in der Quali­
tät der Garnituren wahrnehmbar. Sie beruhen nicht 
nur auf dem verwendeten Material (Bronze, Silber, 
ausnahmsweise Gold), sondern auch auf der Zahl 
und der Typenvielfalt der Beschläge, auf der applizier­
ten Herstellungstechnik und Yerzierung (Zábojnľk 

1991, S. 235). Die hohe Qualität der Garnituren dieses 
Zeitabschnittes ist a uch durch den erheblichen Anteil 
kompletter Einheiten belegt (im Rahmen der unvoll­
stä ndigen Garnituren beträgt dann das Yerhältnis 
zwischen den Kategorien B und C 7:8 (vgl. Tabelle 
und Diagramm 27). 

Die konstatierten Tatsachen erlauben einerseits die 
Annahme einer ausgeprägteren sozialen Differen­
zierung (beträchtliche Unterschied e in der Quantität 
und Qualität der Beigaben), anderseits jedoch auch 
einer verhältnismäBig zahlreichen Yertretung reich 
ausgestatteter Gräber, nicht nur was die Giirtelgarni­
turen betrifft, sond ern auch andere lnventargattun­
gen (vor a llem Prunkexemplare d es Frauen­
schmuckes). Die hohe Konzentration des Beigaben­
reichtums in den Gräbern aus MS I ist ein Beleg fl.ir 
einen ausgeprägten Anteil einer privilegierten sozia­
len Schicht an der Population. 

Die Charakteristík der jiingeren Phase der mittle­
ren Stufe (MS II) unterscheidet s ich grundsätzlich von 
der des vorangehend en Abschnittes, vor allem hin­
sichtlich der erhohten Zahl von Garnituren (insge­
samt 93). Die Testkollektion, deren Eigenschaften 
offenbar dem Charakter der Gesamtkollektion aus 
dem Untersuchungsgebiet sehr ähnlich ist, weist 
ebenfa lls eine deutliche Zunahme von Grabverbän­
den auf. Dafiir gibt es zwei mogliche Erklärungen: 

1. Die erhohte Gräberzahl entspricht einer Bevol­
kenmgszunahme infolge der Intensivierung des Be­
sied) ungs p rozesses; 

2. Sie ist der Bel eg fiir eine lange Dauer des gegeben 
Zeitabschni ttes. 

Aufgrund meiner Kenntniss des archäologischen 
Materials wie auch der rea lisierten Analysen gebe .ich 
eindeutig der ers ten Alternatíve den Vorzug. Die Pro­
portionalität des Auftretens der Garnituren ist nkht 
ziemlich hoch (der zweithochste Wert im Rahmen des 
ganzen Zeitabschnittes), doch kam es auf qualitati­
vem Gebiet zu einer ausgeprägten Yeränderung. 
Fúr MS II sind nämlich hauptsächlich einfachere, 
vor allem aus Bronze angefertigte Beschläge und die 
Absenz prunkvollerer Exemplare kennzeichnend 
(Zábojmk 1991, S. 235). 

Bewerten wir die Qualität der Garnituren unter 
dem Gesichtspunkt ihrer Vollständigkeit, so s tellen 
die in MS II datierten Exemplare die Gruppe mit 
dem zweitniedrigsten Anteil (nur 41,56 %) der voll­
s tändigen Garnituren im Rahmen des ganzen Zeit­
abschnittes dar (vgl. Tabelle und Diagramm 28). 
Ebenso weist d er Anteil der Garnituren der Katego­
rie C {1-3 Beschläge) den zweithôchsten Wert auf 
(Tabelle und Diagramm 27). 

Dieser wesentliche qualitative Unterschied zu­
sammen mit der beträchtlichen Verarmung des Sorti­
mentes, d er reduzierten Qualität des beniitzten 
Materials wie auch dem Yerzierungscharakter, is t 
der Ausdruck einer gewissen Pauperisierung jener 
privilegierten Schicht, die sich in der vorangehenden 
Entwicklung durch eine ausgeprägtere Reichtums­
konzentration äuBerte. 

In der ältesten Phase d er Spätstufe (SS I) setzt s ich 
diese Entwicklung fort. Das mäBige Anwachsen der 
Anzahl von Garnituren (107) war von einer wesentli­
chen Erhohung der Gräberzahl begleite t. Dies war die 
Folge der Besiedlung weiterer, hauptsächlich nôrdli­
cher gelegener Gebiete. Während die mittlere Stufe 
vor allem auf Gräberfeldern súdlich der Donau in 
Ósterreich und entlang ihres Nordufers in der Siid­
westslowakei mit einer Siedlungsenklave im Eipeltal 
bekannt ist (Želovce, Prša), ist die älteste Phase der 
Spätstufe im breiteren Gebiet nôrdlich des Stromes 
vertreten (Zábojmk 1988, Abb. 1, 2). 

Die qualitative Charakteristík der in SS 1 datierten 
Kollektion ändert sich nur in manchen Indikatoren. In 
der Testkollektion sank abermals d er Igg-Wert und 
erlangte das niedrigste Niveau iiberhaupt (Tabelle 
und Diagramm 26). Der Wert d es Vorkommens von 
Garnituren d er Kategorie A (komplette Garnituren) 
is t ebenfalls am niedrigsten (Tabelle und Diagramm 
28). Dieser Abschnitt hat auBerdem das häufigste 
Vorkommen von Garnituren der Kategorie C (1-3 
Beschläge - vgl. Tabelle und Diagramm 27). 

SS I ist teils durch das Vorkommen einfacher Blech­
garnituren gekennzeichnet, teils tauchen auch die er­
sten gegossenen Beschläge auf. Das proportional 
niedrige Auftreten der Garnituren kann durch Män­
gel und eine Unausgewogenheit der Produktion ver­
ursacht sein (Veränderungen in der Herstel­
lungstechnologie, Anwendung neuer Verzierungsmo­
tive). Doch sind auch gewisse geographischen Spezifi­
ka zu beobachten - z. B. eine minimales Vorkommen 
einfacher Blechgarnituren auf osterreichischen Grä­
berfeldern. Ich vermute, daB der festgestellte Stand 
gewisse, vorderhand nicht näher bestimmbare Verän­
derungen nicht nur auf dem Gebiet der Produktion, 
sondern auch in den gesellschaftlichen Beziehungen 
anzeigt. Nach einer in MS 11 beobachteten Nivellie­
rung kam es zu einer ausgeprägten Differenzierung; 
ein Beleg dafúr sind wahrnehmbare Unterschiede in 
der Qualitä t der Garnituren. 
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Zu schwerwiegenden Veränderungen, verglichen 
mit der vorangehenden Entwicklung, kam es in der 
zweiten Phase der Spätstufe (SS II). Der Abschnitt, fiir 
welchem das Vorkommen von vor allem mit zoomor­
phen Motiven (verschieden gestaltete Greife, Tier­
kampfszenen) wie auch mit einfachen unstilisierten 
Ranken verzierten Beschlägen charakteristisch ist, 
äuBert sich nicht nur durch die gräBte Menge von 
Garnituren (165), sond ern wahrscheinlich auch 
durch die hächste Gräberzahl. Es kann daher vermu­
tet werden, daB der festgestellte Stand eine gewisse 
Konsolidierung in der Besiedlung des im vorange­
henden Zeitabschnitt okkupierten Gebietes wider­
spiegelt. AuBerdem tragen zur Erhähung der quanti­
tativen Werte auch Funde aus der Ostslowakei bei, 
genauer aus dem Košicer Becken, das erst in jener 
Zeit besiedelt wurde. Ebenso kännen die ältesten 
Denkmäler aus dem nä rdlich der Donau liegenden 
Teil Niederästerreichs erst in SS II datiert werden. 
Im Gegensatz dazu steht die Proportionalität des Vor­
kommens von Garnituren, die in der Testkollektion 
den zweitniedrigsten Wert i.iberhaupt darstellt (vgl. 
Tabelle und Diagramm 26). 

Verglichen mit MS II und SS I ändert sich der Cha­
rakter der Garnituren auch hinsichltich ihrer Voll­
ständigkeit (Tabelle und Diagramm 28). Der Anteil 
vollständiger Garnituren beträgt mehr als die 
Hälfte. lm Rahmen der unvollständigen Verbände 
dominiercn erstmals leicht zwar unvollständige, 
aber dennoch vielteilige Garnituren i.iber die Reprä­
sentanten der Kategorie C (Tabelle und Diagramm 
27). Die ganze Situation ergänzt die relative Vielfalt 
der Verzierungsmotive, die Applikation komplizier­
ter technologischer Verfahren, wie auch das Gesamt­
aussehen der reich erscheinenden Garnituren. Auch 
das ist wahrscheinlich eine ÄuBerung der fortgesetz­
ten Trends zu einer ausgeprägteren Differenzierung, 
deren Anzeichen bereits bei der Analyse des Inhaltes 
von SS 1 wahmehmbar war. Die geringe Zahl von 
Gamituren steht nicht im Widerspruch zu dieser 
Feststellung, sondem ist im Gegenteil ihre Bestäti­
gung. Der Reichtum und die gesellschaftliche Stel­
lung, die durch die Gi.irtelgamituren repräsentiert 
werden, dri.icken das hähere Niveau der in den Hän­
den einer kleinen sozialen Schicht konzentrierten 
Macht aus. 

lm weitcren Abschnitt, d. h. im Verlauf von SS III, 
intensivierten sich die bei der Charakterisierung von 
SS 11 festgestellten Eigenschaften. Die geringere Sen­
kung der Gamiturenanzahl (133), begleitet auch von 
einer ausgeprägteren Abnahme der Gräberzahl, hatte 
eine Erhähung des Igg-Wertes zur Folge, dessen stei­
gender Trend sich seit SS I fortsetzte (Tabelle und 
Diagramm 26). Das Verbreitungsgebiet der Gräber­
felder nahm eine gräBere Fläche ein. Am Nordrand 
erreichte die durch Gräberfelder repräsentierte Be­
s iedlung dcn Lauf der Thaya in Si.idmähren, in der 

Si.idwestslowakei den Si.idrand der Trnavaer 
LäBtafel, die Region des Nitra- und des unteren Gran­
tales. Gräber aus SS III sind praktisch auf allen gräBe­
ren, bzw. vollständiger untersuchten Gräberfeldern 
des bearbeiteten Gebietes vertreten. 

Der Wert der Garnituren vergräBerte sich nicht nur 
durch die erhähte Zahl der Beschläge im Verband, 
sondem auch durch den Reichtum der dekorativen, 
vor allem vegetabilen Motíve, durch die Kompli­
ziertheit der Herstellungs- und Verzierungstechni­
ken und i.iberhaupt durch das Gesamtaussehen 
(häufig ist Vergoldung, sporadisch versilberte Ober­
fläche der Beschläge). Diese Eigenschaft des Inhaltes 
von SS III ist auch durch die Vollständigkeit der Gar­
nituren hervorgehoben (Tabelle und Diagramm 28). 
Etwa zwei Drittel derGamituren wurden in komplet­
ter Zusammensetzung gefunden. Im Rahmen der un­
vollständigen Verbände fällt das Verhältnis zwischen 
beiden Gruppe ausgeprägt zugunsten der K<1tegorie 
B aus (Tabelle und Diagramm 27). Der Zeit<1bschnitt 
SS III stelit a uch <1us der Sicht der Gi.irtelbeschläge den 
Hähepunkt der MetallguBkunst dar, ein Beleg dafi.ir 
sind die Denkmäler des sog. Nagyszentmiklós-Stils. 
Ungeachtet dessen sind bereits gewissc Verfalls­
erscheinungen zu beobachtcn (Stilisierung der Ver­
zierung). Die gi.irteltragende soziale Schicht un­
terscheidet sich m<1rk<1nt von der i.ibrigen 
Gemeinschaft. Zum Unterschied von SS II ist sie je­
doch in der Population zahlreicher vertreten. 

Die Endphase der Spätstufe (SS IV) charakterisie­
ren ausgeprägte Veränderungen in mehreren Regio­
nen. Eine verhältnismäBig kleine Zahl der in diesen 
Abschnitt datierten Garnituren (72) steht im Einklang 
mit der markanten Senkung der Gräberzahl, jedoch 
erhähte sich im Vergleich zu SS III die Proportionalität 
ihres Vorkommens (Tabellc und Diagrnmm 26). Die 
Ursachen d er Abnahme liegen vor allem in der ge­
ringeren Zahl von Gräberfeldem, auf denen die fi.ir 
SS IV kennzeichnenden Denkmäler vorgekommen 
sind. Es verringerte sich auch die territoriale Verbrei­
tung der Nekropolen, und zugleich kam es zur Ab­
nahme ihrer Konzentration in dem ganzen 
bearbeiteten Gebiet, mit Ausnahme der Ostslowakei 
(Košice-Becken). Die durch typische Denkmäler des 
Abschnittes SS III gegebene Nordgrenzc verschiebt 
sich nach Si.iden. Ein Beleg dafi.ir ist d<1s Fehlen, 
evtl. das sporad ische Vorkommen von Garnituren, 
die fi.ir den abschlieBenden Zeitabschnitt kennzeich­
nend sind, z. B. auf Gräberfeldem im Umkreis des 
Bratislavaer Tores (Devínska Nová Ves 1, Záhorská 
Bystrica, Bernolákovo u. a.), aber auch si.id lich von 
Tmava (Čataj, Pác) und im unteren Grantal (Štúro­
vo, Obid). 

Auf qualitativem Gebiet kommt es zu einem Ri.ick­
gang, der auf einfacheren Herstellungstechniken und 
Verzierung beruht. Die Qu<1lität der Garnituren hin­
s ichtlich ihrer Vollständigkeit s teht dazu in beträcht-
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lichem Widerspruch (Tabelle und Diagramm 28). 
Mel1ľ als drei Viertel der in SS IV datierten Verbände 
waren vollständig. Das Yerhältnis zwischen beiden 
Kategorien der unvollständigen Garnituren (B und 
C) ist mel1ľ oder weniger ausgeglichen (Tabelle und 
Diagramm 27). Das Verhältnis des Vorkommens und 
zugleich der hohe Anteil kompletter Garnituren bele­
gen eine konzentriertere Form der Geltendmachung 
der Macht im abschlieBenden Zeitabschnitt des awa­
rischen Kaganats. Eine ÄuBerung der ausgeprägten 
Pauperisierung eines erheblichen Bevolkerungsteiles 
sind ganze Gruppen sehr ärmlich ausgestatteter Grä­
ber in den Randbereichen mancher Gräberfelder. Das 
frappanteste Beispiel sind die als SS IVa bezeichneten 
Areale auf den Gräberfeldern von Komárno VIII 
(Abb. 7), bzw. in šebastove (Abb. 8). Sie sind offenbar 
der Beleg fi.ir ein beschränktes Úberleben der Kaga­
natbevolkerung unter den neuen historisch-poli­
tischen Bedingungen. 

Das Vorkommen und der Charakter der Eigen­
schaften der Sozialschicht mit den Giirteln konnen 
im Sinne der applizierten Methodik wie a uch im Rah­
men der einzelnen Gräberfelder verfolgt werden. Fi.ir 
die Analyse wi.irden sich vor allem grôBere, môglichst 
vollständig untersuchte Gräberfelder eignen. Das Ri­
siko der Verzcrrung und eines statistischen Fehlers, 
das bei der Analyse groBer Kollektionen in beträcht­
Hchem MaBc gemindert ist, erlangt bei den Analysen 
kleiner Proben aus einzelnen Gräberfeldern ein uner­
wiinschtes Niveau. Im Gegensatz dazu steht die Tat­
sache, daB ich aus dem gegenständlichen Gebiet kein 
einziges Gräberfeld kenne, das sich aufgrund des 
Yorkommens von Gi.irtelgarnitur in seinen räumli­
chen Teilen ausgeprägt unterscheidenen wi.irde. 

Die Gi.irtelgarnituren hält man allgemein fi.ir ein 
Attribut der Männer. Durch Verifizierung zugängli­
cher Fundvcrbände aus dem bearbeiteten Gebiet 
stellte ich das Yorhandensein einer Garnitur in 33 
Nicht-Männergräbern fest. Von der angefi.ihrten 
Zahl waren 29 Gräber von jugendlichen Individuen, 
und in vier Fällen wurden die Skelette anthropolo­
gisch als Frauen bestimmt. Zufälligerweise stammen 
alle vier Gräber (125, 272, 298, 402) aus dem Gräber­
feld in želovce (Stlo11knl - Hanáková 1974, S. 134, 136, 
138). Es handelte sich um Frauen im Alter Adultus 
(20-40 J.), deren Skelette gemäB dem Fundbericht 
eine Länge von ca 165 cm (Gräber 272, 402), 170 cm 
(Grab 298) udn 175 cm (Grab 125) aufwiesen. Diese 
MaBe bewegen sich an der oberen Grenze der Korper­
hohe fi.irdie weibliche Population auf diesem Gräber­
feld, bzw. i.iberschreiten sie in beträchtlichem MaBe 
(Stlo11knl - Hall(íková 1974, Taf. V, S. 156). Da ich beim 
Vergleich der anthropologischen Analyse mit den 
Angaben in den Fundberichten mehrere Unstimmig­
keiten feststellte (Yertauschung aufeinander folgen­
der Nummern, z. B. Gräber 396 und 397, 698 und 
699, 822 und 823), ist es leicht moglich, daB es auch 

zur unrichtigen Identifizierung der angefi.ihrten vier 
"Frauen"-Gräber mit den Giirtelgarnituren kam. Eine 
ähnliche Erscheinung gibt es nämlich niergends mehr 
auf dem untersuchten Gebiet. Andererseits muB dar­
auf aufmerksam gemacht werden, daB auf dem Že­
lovcer Gräberfeld mehrere Dinge beobachtet wurden, 
die auf anderen Nekropolen ungebräuchlich sind. Es 
handelt sich um anthropologisch bestimmte Männer­
gräber mH Frauenschmuck, vor allem aber um 
Frauengräber mit Waffen und Feuerstahlen bzw. 
Ziindsteinen (Čilinská - Wolska 1979, S. 142, 143). In 
diesem Zusammenhang kann eine gewisse Bezie­
hung der festegestellten Anomalien zu dem unge­
wôhnlich niedrigen Maskullinitätsindex nicht 
ausgeschlossen werden, der fi.ir dieses Gräberfeld 
berechnet wurde (Stloukal - Hanalcová 1974, S. 151). 

Beobachteungen, die mit den vorausgesetzten Re­
gelbefunden in Widerspruch stehen, wurden auch 
auf dem Gräberfeld Wien I beobachtet (z. B. 
Frauenschmuck, vor allem Perlen, in funktionaler 
Lage in Gräbern mit Waffen und Giirtelgarnituren). 
Leider kann aus Ii.ickenhaften Informationen (Streinz 
1978, S. 475-531; 1979, S. 393), ohne die Beziehung 
zwischen dem Charakter der Beigaben und dem Ge­
schlecht des Bestatteten verifizieren zu kônnen (keine 
anthropologischen Bestimmungen), nur schwer Stel­
lung zu diesem Ausnahmefall genommen werden. 

Trotzdem sind die Gi.irtelgarnituren ziemlich ein­
deutig als Attribut des Mannes zu betrachten. Es kann 
daher mit Recht vermutet werden, daB das Yorhan­
densein der Garnitur im Grab eines Nichterwachse­
nen der Beleg seines männlichen Geschlechtes ist. 

Von den 29 festgestellten nichterwachsenen Indi­
viduen, d eren Ausstattung auch Gi.irtelbeschläge bil­
deten, gehorte (im Sinne der dreistufigen Gliederung 
der Altersgruppe Infans) der GroBteil in die Gruppe 
Infans llI (6-14 J.), in zehn Fällen in die Gruppe Infans 
II (6 Monate bis 6 Jahre) wobei fi.inf von ihnen aber­
mals aus dem Želovcer Gräberfeld stanunen - Gräber 
34, 113, 328, 396 und 490 (Stloukal - Hnnnlcová 1974, S. 
131, 134, 138, 140). 

Aus der Sicht der Vollständigkeit kann d er GroBteil 
der Garnituren aus Nichtmännergräbern in die Kate­
gorien B und C gereiht werden (unvollständige Gar­
nituren bzw. Einzelbeschläge). Eine Ausnahme 
bilden Fundverbände aus Grab 11 in Komárno IV 
(Čilinská 1982, S. 349, 351; fakab - Vondráková 1982, S. 
398), aus Grab 192 in Obid (unveroffentlichte Gra­
bung des Autors), aus dem bereits erwähnten Grab 
298 in Želovce (Čilinská1973b,S. 88,89),ausGrab 75 in 
Šaľa l (Toč1k 1993, S. 109), aus Grab 119 in Čataj (Ha­
nuliak - Znôojm'k 1982, S. 496) und aus Grab 145 in 
Leobersdorf (Daim 1987, S. 269-270). Alle konnen in 
die ji.ingeren Zeitabschnitte des awarischen Kaganats 
datiert werden. Umgekehrt stammt die grofSte Zahl 
unvollständiger Garnituren aus der ji.ingeren Phase 
der mittleren Stufe (MS II) und dem älstesten Ab-
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schnitt der Spätstufe (SS 1). Diese Feststellung steht im 
Einklang mit dem lnhalt der angefuhrten Abschnitte 
unter dem Aspekt der Vollständigkeit der Garnituren. 

Auf Grundlage aller oben angefiihrten Tatsachen 
kann festgestellt werden: das Vorhandensein eines 
mit Beschlägen verzierten Giirtels in Gräbern Nicht­
erwachsener kônnte als Form einer gewissen Erblich­
keit der Sozialstellung der Eltern gedeutet werden. In 
manchen Fällen erweckt die Miniaturform der Be­
schläge, z. B. die Garnitur aus Grab 452 in Holiare 
(Toč1k 1968a, S. 74, Taf. LXVII: 12-18), evtl. aus Grab 
11 in Komárno IV (Čilinská1982,S. 349,351, Taf. IV: 21-
28) den Gedanken an die Verwendung einer Garnitur, 
die mit ihrer GrôBe den Dimensionen des Kinderkôr­
pers entspricht. 

Waffen und Ausriistungsbestandteile 

Während die Giirtelgarnjturen im allgemeinen fiir 
einen bedeutsamen Hinweis vor allem auf die Sozial­
stellung des Bestatteten gehalten werden, bietet das 
Vorhandensein von Waffen und Ausriistungsbe­
stand teilen im Grabe breitere Interpretationsmôglich­
keiten. Die Waffe als bedeutsames Phänomen nicht 
nur im Friihmittelalter kann auch aus archäolo­
gischer Sicht aus mehreren Positionen bewertet wer­
den. Die Interpretationsebene ist durch die 
Hervorhebung der einzelnen Aspekte determiniert. 
Nach A. Ruttkay (1975, S. 120) muB beim Studium 
der Militaria von nachfolgenden Bereichen ausgegan­
gen werden: 

1. Waffen als Hauptbestandteil der militärischen 
Technik; 

2. Waffen als Jagdgerät (Werkzeuge); 
3. Waffen als ÄuBerung der Handwerksproduk­

tion und der Techniken des Kunsthandwerks; 
4. Waffen als Tausch- und Handelsartikel; 
5. Waffen als Attribut der Macht und des ge­

sellschaftlichen Oberbaues; 
6. Waffen als Gattung materieller Quellen, die ver­

hältnismäBig gut fiir die Chronologie auswertbar 
sind. 

Von diesem Schema kann dann ausgegangen wer­
den, wenn wir den Gegenstand tatsächlich und ein­
deutig fiir eine Waffe halten. In manchen spezifischen 
Fällen jedoch ist das als Militarium betrachtete Arte­
fakt der Träger eines anderen als kriegerischen Sym­
bols. Nicht immer sind wir imstande zu 
unterscheiden, ob die Axt eine Waffe oder ein Hand­
werkszeug ist. Eine unklare Situation entsteht auch 
bei der Analyse von Fundverbänden mit einem 
groBen, sog. Kampfmesser. In der Literatur begeg­
nen wir dem Begriff Dolch bei einschneidigen Mes­
sern von 200 mm und mehr Gesamtlänge (Čilinská 
1966, S. 184). Dieses Kriterium beriicksichtigt nicht 
das Verhältnis der Klingenlänge zur GrôBe der 
Griffangel, und deshalb ist es nicht verläBlich. Fiir 

einen Dolch hält man in einem solchen Falle auch 
Messer mit verhältnismäBig kurzer und schmaler 
Klinge und langer Griffangel. 

Durch die Analyse von Fundverbänden mit zwei 
Messern, oft in Kombination mit einer weiteren 
Waffe, kam ich zur Ansicht, daB man als Kampfmes­
ser eine einschneidige Stichwaffe mit iiber 150 mm 
langer Klinge betrachten kann. In strittigen Fällen 
muB die Klingenbreite und das im allgemeinen mas­
sivere Aussehen des Gegenstandes beriicksichtigt 
werden. Hingegen ist das charakteristische Merkmal 
des Dolches eine symmetrische Klinge mit zwei 
Schneiden. Ein derartiger Waffentyp kommt im 
Fundmaterial aus der Zeit des awarischen Kaganats 
nicht vor. Nur das Fragment einer Waffe aus Grab 127 
in Čuňovo kann tatsächlich als Dolch betrachtet wer­
den (Hampel 1905, II, S. 159, III, Taf. 134: 5). Als Waffe 
kann natiirlich jedes Messer verwendet werden, und 
das vorgeschlagene Kriterium ist daher kiinstlich 
konstruiert. Das Kampfmesser aus der Bewaffnung 
des Kriegers auszuschlieBen, wäre allerdings ein 
grôBerer Fehler. 

Oa die Interpretation des Vorkommens einer Waffe 
im Grab als Attribut eines Kriegers manchmal disku­
tabel ist, werde ich mich im weiteren mit den Militaria 
als einer der Kategorien des Grabinventars befassen . . 
Hinsichtlich der Funktion kann man sie folgender­
maBen definieren: 

1. Aktíve Artefakte der Bewaffnung; 
2. Passive Artefakte der Bewaffnung. 
Vertreter der zweiten Untergruppe, bestehend aus 

Schutzbestandteilen der Bewaffnung (Helm, Schup­
pen- und Ringpanzer), kommen im Fundmaterial aus 
der Zeit des awarischen Kaganats nur sporadisch, 
evlt. iiberhaupt nicht vor. Deshalb sind fiir die Ana­
lyse nur Militaria aus der ersten Gruppe verwendbar. 
Es handelt sich dabei also um Waffen, die unmittelbar 
das Ausscheiden des Gegners aus der Kampfaktion 
verursachen. Nach der Verwendungsart lassen sie 
sich in mehrere Klassen einteilen: 

- Hiebwaffen; 
- Stichwaffen; 
- Schlagwaffen; 
- Fernwaffen. 
Diese allgemeine Gliederung habe ich den spezi­

fischen Bedingungen des bearbeiteten Zeitabschnit­
tes angepaBt, so daB ich im weiteren Text die nachfol­
gende Struktur verwende: 

A. Hiebwaffen (Pallasch, Säbel, Schwert, Sax); 
B. Stangenstichwaffen (Lanze, Speer); 
C. Fernwaffen (Pfeil bzw. Pfeilspitze); 
O. Schlagwaffen (Axt, Hammeraxt); 
E. Stichwaffen mit Klinge (Kampfmesser, Dolch); 
F. Fernwaffen (Bogen bzw. Bogenplättchen); 
G. Zubehôr (Kôcher bzw. Kôcherbestandteile). 
Die vorgelegte Struktur fuBt auf <lem Vorschlag 

zur Waffenterminologie (Ožďáni - Zábojnľk - Nevizán-
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sky - Kuzmn 1992). Unter dem Begriff Pallasch meint 
man, im Einklang mit dem Vorschlag J. Eisner' s (1952, 
S. 288), eine Hiebwaffe von schwererem Typ mit ge­
rader Klinge. Eine solche Charakteristik steht im 
Einklang rnit der Typologie und Terminologie der 
Hiebwaffen der asiatischen Nomaden (Chuďakov 

1986, S. 43, 44). Fi.ir eine Säbel halte ich hingegen eine 
leichtere, vor allem Reiterwaffe rnit gekriirnmter 
Klinge. Obzwar nur sporadisch, kornrnen doch nur 
in unserem Fundmaterial aus awarenzeitlichen Grä­
berfelden auch zweischneidige Schwerter des westli­
chen Typs vor (Zábojmk 1978, S. 195). Die Bezeichnung 
Sax beni.itze ich fiir messerartige Hiebwaffen ohne 
Riicksicht auf ihre typologische Gliederung (Scrama­
sax, Breitsax, Langsax). 

Die Lanze ist eine Stangenstichwaffe rnit der Be­
ni.itzung vor allern in Kontaktkampf, hingegen wurde 
der Speer rnit einer leichteren kleineren Spitze vor 
allern als Wurfwaffe verwendet. Oa zur Zeit keine 
verläB!ichen Kriterien zu ihrer Unterscheidung aus­
gearbeitet werden kännen, sind sie zu einer Gruppe 
zusamrnengefal5t. Die Pfeilspitze bewerte ich selb­
ständig, weil sie sich iiberproportional häufiger fin­
det als die Bogenplättchen. Oa sich auf manchen 
Gräberfeldern das Skelettrnaterial durch Einflul5 
eines aggressiven Milieus schlecht erhielt, kännte es 
daher auch zurn Zerfall der beinernen Bogenplätt­
chen gekornrnen sein (Devínska Nová Ves T, Záhor­
ská Bystrica u. a.). Anderseits ist auch anzunehmen, 
daf5nicht jeder Bogen Knochenbetandteile aufwies, d. 
h. es war kein Kornpositbogen (vor allem handelt es 
sich um Reflexbogen). 

Bei der Analyse des Waffenvorkommens auf den 
Gräberfeldern der Zeit des awarischen Kaganats im 
behandelten Gebiet konnte ich Angaben aus nahezu 
allen Gräberfeldern verwenden. Zum Unterschied 
von den Gi.irtelgarnituren habe ich auch vorläufig 
publizierte Funde aus rnehreren Gräberfeldern in Be­
tracht gezogen -z. B. GroBhäflein (Ohrenberger 1971, S. 
146; 1974, S. 133-151), bzw. Wien I (Streinz 1978, S. 475-
531; 1979, S. 393). Aus den knappen Beschreibungen 
kann man mehrere notwendige Angaben entnehmen. 
Schwierigkeiten bestehen jedoch bei der Datierung 
der Militaria. 

Hingegen ist bei der Analyse der Giirtelgarnituren 
eine eingehende Beschreibung, oder noch besser eine 
qualitative Illustration unbedingt notwendig. Zu er­
warten wäre also eine hähere Zahl von Gräbern mit 
einer Waffenausstattung. In Wirklichkeit weist die 
Gesamtkollektion fiir die Auswertung der Garnitu­
ren den Wert 9094 auf, während sie fiir die Analyse 
der Waffen 9002 Gräber enthält. Die Erklärung dieser 
Differenz ist folgende: Auf dem urngrenzten Gebiet 
befindet sich in einem Grabverband lediglich eine 
einzige Garnitur. Auf Grund ihres Aussehens, ihrer 
Zusarnmenstellung, des Verzierungsstils und der 
technologischen Details kann man sie in mehreren 

Fällen als einen einheitlichen Verband identifizieren. 
In einem solchen Falle kann man in die Gesamtkollek­
tion auch andere Gräber des Gräberfeldes einbezie­
hen, auf welchem sie gefunden wurde. Hingegen 
befinden sich Waffen oftrnals in den Gräbern in Kom­
binationen. In diesem Zusammenhang ist die ldenti­
fizierung bestimmter Militaria mit den einzelnen 
Gräbern unmäglich. Als Folge dessen kann man 
dann in die Gesamtkollektion nicht jene Gräber­
felder einbeziehen, auf denen sich keine geschlosse­
nen Fundverbände mit Waffen befinden (Brunn - 61, 
Traiskirchen -17, Wiener Neustadt -14, insgesamt 92 
Gräber). Der Unterschied in beiden Gesamtkollektio­
nen ist jedoch nicht so hoch, um die Analysenergeb­
nisse stärker zu beeinflussen. Zur präsentierten 
Auswertungsart fiihrte mich das Streben, in den 
BearbeitungsprozeB eine maximale Zahl von Anga­
ben aufzunehmen, damit der entstehende statistische 
Fehler mäglichst niedrig wäre. Selbstverständlich 
wurden in die Gesamtkollektion (ähnlich wie bei 
der Analyse der Garnituren) nicht Waffen aus Einzel­
funden, evtl. aus Gräberfeldern mit unbekannter Grä­
berzahl aufgenommen. 

Aus dem bearbeiteten Gebiet standen 1026 Fund­
verbände mit einer oder mehreren Waffenarten zur 
Verfiigung, die auf 55 Gräberfeldern gefunden wur­
den. Der erste Teil der chronologischen Analyse der 
Gräber mit Waffen wie auch mit den einzelnen Mili­
tariaarten zeigt die quantitative Auswertung aller 
Fundverbände der Kollektion (Tabellen und Dia­
gramme 29-35). Prozentual ausgedriickt ist das Auf­
tretten des untersuchten Phänomens in den 
Zeitabschnitten, die durch die Seriation der Giirtel­
garnituren definiert wurden. In der linken Spalte 
der Tabelle steht das Symbol fiir die Zeitbestim­
mung, es folgt die Zahl der Grabverbände mit Waf­
fen bzw. mit den einzelnen Militariagattungen und 
weiter ihr prozentualer Anteil. In der unteren Reihe 
folgt die Summe der analysierten Angaben. 

Die Tabelle und das Diagramm 29 stellen die zeit­
liche Einstufung der 1026 waffenfiihrenden Gräber 
dar. Beinahe 40 % der Verbände ist undatierbar und 
deswegen unbeniitzbar. Die restliche Probe ist jedoch 
so groB, daB die Angaben mit gewisser Vorsicht als 
repräsentativ betrachtet werden kännen. Die gräBte 
Zahl der waffenfiihrenden Fundverbände kann in die 
Stufe SS II datiert werden. SS I und SS III sind beinahe 
gleich häufig vertreten, und der Wert fiir MS II ist 
bereits etwas niedriger. Die iibrigen Abschnitte sind 
an der Gesamtzahl weniger stark beteiligt. Das quan­
titative Auftreten der Militaria ist ähnlich wie bei den 
Giirtelgatnituren (vgl. Tabelle und Diagramm 1). Ein 
erkennbarer Unterschied kann lediglich bei der Cha­
rakteristík von SS I festgestellt werden. 

Tabelle und Diagramm 30 zeigen die quantitative 
Charakteristík der Hiebwaffen. Von 129 Exemplaren 
dieser Gruppe kännen 93 zeitlich eingestuft werden. 
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FS 9 0.88% 
MSI 37 3.61% 
MSll 97 9.45% 
ss 1 131 12.77% 
SS II 169 16.47% 

SS III 130 12.67% 
SSIV 47 4.58% 

Undatlerbar 406 39.57% 

Summe 1026 100.00% 

25% 

20% 

15% 

10% 

591. 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 29. Quantitatives Auftreten der Grabver­
bände mit Waffen. 

FS 1 0.81% 
MSI 2 1.61% 
MSll 2 1.61% 
SSI 18 14.52% 
SS II 27 21.77% 
SS III 24 19.35% 
SS IV 7 5.65% 
Undatierbar 43 34.68% 
Summe 124 100.00% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 31. Quantitatives Auftreten der Grabver­
bände mit Lanzen- und Speerspitzen. 

FS l 0.78% 
MSI 14 10.85% 
MSll 11 8.53% 
ss 1 22 17.05% 
SSll 20 15.50% 
SSlll 19 14.73% 
SSIV 6 4.65% 
Undatlerbar 36 27.91% 
Summe 129 100.00% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 30. Quantitatives Auftreten der Grabver­
bände mit Hiebwaffen. 

FS 4 0.63% 
MS I 24 3.76% 
MSll 69 10.82% 
SSI 70 10.97% 
SS II 83 13.01% 
SS III 76 11.91% 
SSIV 21 3.29% 
Undallerbar 291 45.61% 

Summe 638 100.00% 

Tab. und Diagr. 32. Quantitatives Auftreten der Grabver­
bände mit Pfeilspitzen. 
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FS 2 1.23% 
MSI 2 1.23% 

MSll 18 11.04% 
SSI 21 12.88% 

SS II 27 16.56% 

SS III 22 13.ffl'% 

SS IV 6 3.68% 
Undatlerbar 6.5 39.88% 

Summe 163 100.00% 

25% 

15•;. 

10% 

5% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

. Tab. und Diagr. 33. Quantitatives Auftreten der Grabver­
bände mit Äxten bzw. Hammeräxten. 

Úberraschend wirkt das verhältnismäBig ausge­
prägte Auftreten der Hiebwaffen in MS I. Nach ei­
nem gewissen Absinken in MS II folgt das hôchste 
prozentuale Vorkommen in SS l. Weitere zwei Ab­
schnitte mit sukzessivem, jedoch nicht allzu rapidem 
Absinken sind noch relativ ausgeprägt vertreten. 
Hingegen ist SS IV durch eine geringe Zahl von Hieb­
waffen charakterisiert. 

Tabelle und Diagramm 31 zeigen die Analysener­
gebnisse der Lanzen und Speere. Úberraschend ist 
der minimale Anteil dieser Waffenart in den ältesten 
drei Abschnitten (MS 1, MS II und SS 1). Eine markante 
Zunahme is t in SS I belegt, das Maximum erreicht der 
Wert in SS II. Nach einem sehr mäBigen Sinken in SS 
Ill folgt abermals ein relativ niedriger Prozentsatz des 
Vorkomrnens in SS IV. Oie Menge undatierter Grab­
verbände mit Lanzen und Speeren (34,68 %) verzerrt 
wohl die erhaltenen Resultate nicht ausgeprägter. 

Tabelle und Diagramm 32 geben die Zahl der 
Gräber mit Pfeilspitzen. Der Verlauf des Oiagramms 
weist von allen Waffenarten einen am wenigsten ge­
gliederten Charakter auf. Oa die Zahl datierbarer 
Gräber ziemlich hoch ist (347 Fundverbände), ist es 
wahrscheinlich, daB die durch beinahe die Hälfte 
(45,61 %) undatierter Gräber verursachte Verzerrung 
nicht groB ist. Mit Ausnahme der ältesten zwei Ab-

FS - -
MSI 11 3.85% 

MSll 21 7.34% 

SS I 49 17.13% 

SS II 79 27.62% 

SS III 35 12.24% 

SSIV 17 5.94% 

Undotierbor 74 25.87"%. 

Summe 286 100.00% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 34. Quantitatives Auitreten der Grabver­
bände mit Kampfmessem. 

schnitte (FS und MS 1) und des ji.íngsten (SS IV) ist das 
Auftreten von Pfeilspitzen verhältnismäBig ausgegli­
chen. Wichtig ist auch, daB die Pfeilspitzen die zahl­
reichste Gruppe im Rahmen aller Militaria bilden (sie 
wurden in 638 Gräbern von den angefi.íhrten 1026 
gefunden). 

Tabelle und Diagramm 33 zeigen das Vorkommen 
der Äxte bzw. der seltenen Hammeräxte. Die ältesten 
zwei Abschnitte (FS und MS 1) sind durch das spo­
radische Vorkommen von Äxten gekennzeichnet. 
Eine wesentliche Zunahme kann in MS II vermerkt 
werden. Dann folgt eine Erhôhung des Wertes mit 
dem Maximum in SS II. Das schwache Absinken in 
SS III wird durch eine markante Abnahme in SS IV 
abgelôst. Es bleibt die Frage, inwieweit die 65 unda­
tierten Fundverbände (beinahe 40 %) mit Äxten und 
Hammeräxten die gewonnenen Erkenntnisse verzer­
ren. 

Tabelle und Diagramm 34 präsentieren die Analy­
senergebnisse der zweithäufigsten Militariagruppe -
der Kampfmesser (286 Gräber). Diese Waffengattung 
weist zugleich das geringste AusmaB undatierter 
Fundverbände auf (25,87 %), so daB die vorgelegten 
Angaben mit als verläBlich anzunehmen sind. Oie 
Form des Diagramms ähnelt sehr dem Charakter des 
Waffenvorkommens allgemein (vgl. Diagramm 29) mit 
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FS 5 9.26% 

MSI 3 5.56% 

MSll 4 7.41% 

ss 1 13 24.07% 

SS II 4 7.41% 

SS III 2 3. 7Cl'lo 

SSIV 2 3. 7Cl'lo 

Undotierbar 21 38.89% 

Summe 54 100.00% 

30% 

2S% 

20•4 

15% 

1004 

5% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 35. Quantitatives Aurtreten der Grabver­
bände mit Bogenversteifungen von Reflexbôgen. 

einem Unterschied in der Hôhe des Wertes in abso­
luten und prozentuellen Zahlen. Nach einem Fehlen 
der Kampfmesser im ältesten Abschnitt (FS) folgt eine 
allmähliche Zunahme des Vorkommens mit dem Ma­
ximum in SS II. Ein jähes Sinken ist in SS IV abgeschlos­
sen. Oie quantitative Auswertung dieser Waffenkate­
gorie wiest im Vergleich zu anderen Militariagattun­
gen die markantesten Differenzen auf. 

Tabelle und Diagramm 35 dokumentieren das 
Vorkommen der relativ kleinen Kollektion der Re­
flexbogen mit Plättchen. lhre häufiges Vorkommen 
in den älteren Zeitabschnitten ist offenbar nicht ein­
mal durch die relativ grol3e Zahl undatierter Fundver­
bände wesentlich verzerrt (21 Gräber, d. h. 38,89 %). 
Es i.i berraschen nur der ungewôhnlich ho he Wert in 
SS l, die niedrige Anzahl in SS II und insbesondere die 
minimale Zahl von Kompositbogen gegen Ende des 
Zeitabschnittes (SS III und SS IV). 

Beinerne, ausnahmsweise metallene Kôcherbe­
standteile kommen im bearbeiteten Gebiet lediglich 
sporad isch vor, und deswegen habe ich sie wegen der 
erwarteten Verzerrung nicht ausgewertet. Aus dem 
Gebiet ô sterreichs sind rnir neun Exemplare aus fiinf 
Fundorten bekannt. Man fand sie in den Gräbern 75 
und 94 in Grol3hôflein (Ohrenberger 1974, S. 147, 148, 
151), im Grab 152 in Leobersdorf (Daim 1987, S. 129, 

Fs+MS 1 144 25 0.1736 

MSll 518 69 0.1332 

ss 1 873 91 0.1042 

SS II 1149 133 0 .1158 

SS III 948 98 0.1034 

SSIV 405 40 0.0988 

Undollerbar 22 1 -
Summe 4059 457 0.1126 

0 .2 

~ 

0.1S 
~ 

0 .1 - -

o.os 

FS+MS 1 MS II SSI SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 36. Kollektion von 18 Cräbcrfcldcn - Propor­
tionalität des Waffenvorkommens in dcn cinzelnen Zeitab­

schnitten. 

272, Taf. 146: 5, 8/1, 147: 8/2), im Grab 03 in Zillingtal 
(Daim 1987, S. 130), in den Gräbern 35, 207 und 240 in 
Môdling (d ie Angaben gab rnir freundschaftlich F. 
Daim) und in den Gräbern TV und XXVI auf dem 
Gräberfeld Wien VI (Mossler 1948, S. 227, 234, Abb. 
64: 9, 10; 1975, S. 90, Taf. XI: 4). Sämtliche angefi.ihrten 
Fundverbände (rnit der problematischen Ausnahme 
des G ra bes XXVI au f dem letztgena n nten G rä berfeld -
SS 1) kônnen in die ältesten Zeitabschnitte datiert 
werden (FS, MS I, MS II). 

ln der Slowakei fand man Kôcherbestandteile auf 
dem Gräberfeld in Komárno VIII. Mit Ausnahme des 
Grabes 85, in welchem metallene (Bronze) Bestand­
teile wohl eines Kôchers gefunden wurden (Trugly 
1987, S. 271, 287, Taf. XXVI: 17, 18), sind die i.ibrigen 
Exemplare aus Knochen angefertigt. In zwei Fällen 
handelt es sich unstrittig um beinemc Kôcherreste -
Gräber 119 und 140(Trugly1993, S. 202, Taf. XXV: 6, 7, 
bzw. S. 213, Taf. XLVIII: 1). 

Fraglich ist die Interpretation des Knochenplätt­
chenbruchsti.ickes aus Grab 128 (Tr11gly 1993, S. 206, 
Taf. XXXV: 5). Das Problem beruht aul3er der Bestim­
mung der Funktion des Knochenfragmentes auch in 
seiner Oatierung. Sämtliche beinernen Kôcherbe­
standteile lassen sich nämlich verhältnismäl3ig ver­
läl3lich in die älteren Phasen datieren. Dies gilt auch 
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von den Funden aus den Gräbern 119 und 140 in 
Komárno VIII, dic nach dem Begleitinventar wie 
auch der Analyse des Bestattungsablaufs eindeutig 
in die ältestc Gräberfeldphase gehoren (MS II). Das 
Grab 128 hingcgen repräsentiert mit seinen Gurtel­
beschlägen eine charakteristische Garnitur aus SS 
III. Es kann deswegen die Vermutung ausgespro­
chen werden, daB es sich im Falle des angefiihrten 
Knochenfragmentes nicht um einen K&herbestand­
teil handelt. Ansonsten muBten wir eine Úberschät­
zung der angefiihrten Gegenstände als verläB!iches 
Datierungskriterium zulassen. Fi.ir die erste Alterna­
tíve zeugt auch die ungewohnliche Plättchenform 
und das vcrwendete Verzierungsmotiv. 

Ähnlich wie bei der Analyse der Garnituren stelit 
die zweite Phase der Waffenanalyse die Untersu­
chung der Proportionalität ihres Vorkommens in 
den einzelnen durch die Seriation der Gurtelbe­
schläge definierten Zeitabschnitten dar. Fur diesen 
Zweck benutzte ich im Sinne der bereits applizierten 
Methode die Berechnung des lndexes des Waffenvor­
kommens (lw). Erneut handelt es sich um eine Ver­
hältniszahl - Anteil der Gräber mit Waffen und Zahl 
aller Gräber des gegebenen Abschnittes, d ie den Wert 
0,1140 aufweist (1026: 9002 = 0,ľl40). Diese Angabe 
dient als Kritcrium fi.ir den Vergleich der Eigenschaf­
ten der getesteten Kollektion (18 Gräberfelder mit 
4059 Gräbern) mit der Gesamtkollektion. Die Testkol­
lektion fiir die Analyse der Militaria und der Garni­
turen ist identisch. 

Auf den Tabellen und Diagrammen 36-42 sind nu­
merisch und graphisch die Analysenergebnisse unter 
dem Gesichtspunkt der Proportionalität des Waffen­
vorkommens ausgedri.ickt. Die Anordnung der Ta­
bellen und Diagramme stimmt mit der Anordnung 
bei den Gurtelga rnituren uberein. Um eine mogliche 
Verzerrung zu vermeiden, sind die Abschnitte FS und 
MS 1 zu eincr Phase vereinigt. 

Tabelle und Diagramm 36 präsentieren die Cha­
rakteristik der Testkollektion hinsichtlích des Vor­
kommens sämtlícher Waffen. Von den 4059 Gräbern 
der Kollektion kamen eine oder mehrere Militariagat­
tungen in 457 Fundverbänden vor. Der Wert lw -
0,1126 ist auf dem Diagramm mit einer deutlicheren 
Línie veranschaulicht. Eine dunnere Linie stelit den 
lw-Gesamtwert der 9002 Gräber dar und dient als 
Vergleichskriterium, das die Beziehung der Gesamt­
und Testkollektion auf Grundlage der verfolgten 
GroBe charakterisiert. An dieser Stelle ist es notwen­
dig, eine wichtige Tatsache zu betonen: Der Charakter 
des Waffenvorkommens allgemein, aber auch der 
einzelnen Militariagattungen, der durch die Iw­
Durchschnittswerte ausgedriickt ist (auf den Dia­
grammen sind sie durch eine dickere und dunnere 
Línie veranschaulicht) ist bei beiden Kollektion sehr 
ähnlich. Als Ausnahme zu betrachten ist etwa die 
weniger zahlreiche Probe der Äxte bzw. Hammer-

äxte und bis zu einem gewissen MaBe auch die pro­
blematische Gruppe der Kampfmesser. Diese 
Konstatierung objektiviert in gewisser Weise die Er­
gebnisse vor allem beim Vorkommen der ausgepräg­
testen Waffengattungen (Hieb- und Stichwaffen, 
Bogen und Pfeile). 

Aus der Tabelle und dem Diagramm 36 geht her­
vor, daB die Testkollektion ein wenig unterdurchsnitt­
lich ist. Deutlich i.iberdurchschnittlich ist der lw-Wert 
in MS 1 (einbezogen mit der kleinen Gräberzahl aus 
FS). In MS II sinkt zwar der Wert, bewegt sich aber 
noch stets i.iber dem Durchschnitt. Die Spätstufe ist 
(mit Ausnahme von SS II) durch relativ niedrige lw­
Werte gekennzeichnet. Das Niveau des Militariavor­
kommens in SS l und SS III ist beinahe i.ibereinstim­
mend, nur durchschnittlich in SS II, und das 
Minimum erreicht es gegen Ende des Zeitabschnittes 
(SS IV). Unter dem Gesichtspunkt des Waffenvor­
kommens belegt das Diagram anschaulich die Do­
minanz der mittleren Stufe im Vergleich zu den spä­
teren und namentlich ji.ingsten Zeitabschnitten. 

Oa die Waffen, zum Unterschied zu den Gurtelgar­
nituren, an Hand der Verwendungsweise in die defi­
nierten Untergruppen gegliedert werden konnen, 
verfolgte ich nicht die Proportionalität ihres Vorkom­
mens auf den einzelnen Gräberfeldern. Sämtliche 
Militariagattungen mi.iBten im Rahmen einer Nekro­
pole selbständig wie auch in den existierenden Kom­
binationen ausgewertet werden. Dies kann jedoch 
ohne das Risiko einer deutlichen Verzerrung nur bei 
der Analyse umfangreicher Gräberfelder mit einer 
groBen Anzahl von Gräbern mit mehreren Waffen­
gattungen verwirklicht werden. Derartige Kollektio­
nen gibt es allerdings in der bearbeiteten Probe nur 
sehr wenige. lch untersuchte deshalb die ausgeson­
derten Militaria-Untergruppen nur im Rahmen der 
Testkollektion. Auf den Diagrammen ist auBer der 
Charakteristik der einzelnen Abschnitte abermals 
auch der Vergleich der Gesamt- und Testkollektion 
durch verschieden dicke Linien veranschaulicht. 

Tabelle und Diagramm 37 zeigen die Analysener­
gebnisse bei den Hiebwaffen. Die Testkollektion 
weist einen i.ibereinstímmenden durchschnittlichen 
Indexwert auf (Iwa), mit dem durchschnittlichen In­
dexwert der Hiebwaffen einer Kollektion von 9002 
Gräbern. Aus dem bearbeiteten Gebiet verfiigten 
wir i.iber 129 Exemplare von Hiebwaffen, die auf 34 
Gräberfeldern gefunden wurden, wobei der Gesamt­
index íhres Vorkommens den Wert 0,0143 aufweist. 
Beinahe die Hälfte aller Exemplare stammt aus Grä­
berfeldern der Testkollektion. Der stark i.iber­
durchschnittliche Iwa-Wert wurde im ältesten 
definierten Abschnitt festgestellt (MS 1 + FS). Nur 
ein einziges Exemplar kann jedoch eindeutig noch 
in den Abschnitt FS datiert werden - ein Schwert 
mit Scheidenattaschen in Form des Buchstabes P 
aus Grab 03 in Zillingtal (Daim 1988, S. 322). Die 
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FS+MS 1 144 9 0.0625 

MSll 518 6 0 .0116 

ss 1 873 13 0.0149 

SS II 1149 17 0.0148 

SS III 948 12 0.0127 

SSIV 405 5 0.0123 

Undotierbor 22 - -
Summe 4059 62 0.0153 

0.1 ,....----------- - --- ---, 

0.08 

0.06 

0.04 

O.Q2 

FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 37. Kollektion von 18 Gräberfeldern - Pro­
portionalität d es Vorkommens von Hiebwaffen in den ein­

zelnen Zeitabschnitten. 

weiteren Abschnitte sind proportional auf beinahe 
gleichem Niveau vertreten. Nach deutlichem Sinken 
auf den Minimalwert in MS II folgt eine schwache 
Erhóhung in den Abschnitten SS 1 und SS II und 
erneut ein mäBiger Anstieg der Werte im AbschluB 
der Epoche. 

Tabelle und Diagramm 38 charakterisieren die 
Proportionalität des Vorkommens der Lanzen und 
Speere. Die Testkollektion ist hinsichtlich des Ge­
samtindexes dieser Militariagruppe (Iwb) uber­
durchschnittlich. In der Gesamtkollektion der 9002 
Gräber fand man Stangenstichwaffen in 124 Fundver­
bänden Jediglich auf 22 Gräberfeldern, wobei der 
Iwb-Wert 0,0138 beträgt. Verglichen mit der Charak­
teristík der Hiebwaffen uberrascht das Fehlen von 
Lanzen bzw. Speeren in der Phase FS + MS I. Auf 
dem bearbeiteten Gebiet fehlt auch der Horizont der 
ganz ältesten Gräber des Zeitabschnittes, fiir den 
massive Lanzen mit schmalem Blatt typisch sind -
die sog. StoBlanzen (Kovrig 1955, S. 164, 184). Das 
einzige in diese Gruppe gehórende Exemplar, die 
Lanze aus Devínska Nová Ves IV, stammt jedoch 
nicht vom Gräberfeld (Eisner 1952, S. 204, 205, 288), 
sondern es handelt sich wohl um einen sog. "Opfer­
fund". ln MS II ist das Vorkommen von Lanzen und 
Speeren sehr niedrig. Es folgt eine jähe Zunahme der 
Iwb-Werte, und in SS I, aber auch in SS II erlangen sie 

FS+MSI 144 - -
MSll 518 2 0.0039 

ss 1 873 14 0.0100 

SS II 1149 18 0.0157 

SS III 948 21 0.0222 

SSIV 405 6 0.0148 

Undotierbor 22 - -
Summe 4059 61 0.0150 

0.03 

-
0.02 

-
0.01 

n o 
SSI SS II SS 111 SS IV FS+MS 1 MS II 

Tab. und Diagr. 38. Kollektion von 18 Gräberfeldern - Pro­
portionalität des Vorkommens von Lanzen- und Spcerspit­

zen in den einzelnen Zeitabschnitten. 

bereits ein uberdurchschnittliches Niveau. Das Ma­
ximum der Proportionalität und auch der absoluten 
Zahl verzeichnen wir in SS lll. In den Abschnitt SS IV 
kónnen von der Probe der 18 Gräberfelder insgesamt 
sechs Exemplare datiert werden, davon stammen 
fiinf (Gräber 48, 292, 293, 314, 321) vom Gräberfeld 
in Šebastovce (811dinský-Kričkn - Toč1k 1991 , Taf. 11: 1, 
XLI: 32, XLII: 5, XLIII: 9, XLIV: 7). 

Tabelle und Diag.ramm 39 belegen die Eigenschaf­
ten der Testkollektion aus der Sicht des Vorkommens 
von Pfeilspitzen. Alle ubrigen Militariagattungen 
kommen in den Fundverbänden in je einem Exem­
plar vor. Hingegen ist die Zahl der in Gräbern vor­
kommenden Pfeilspitzen verschieden (auf den 
Gräberfeldern des umgrenzten Gebietes von 1-9 
Stuck). Bei der Auswertung zog ich jedoch weder 
ihre unterschiedliche Zahl, noch ihre artmäBige Viel­
falt in Betracht. Jeden Fundverband, der eine oder 
mehrere Pfeilspitzen enthält, betrachtete ich als eine 
Einheit. In der Gesamtkollektion der 9002 Gräber 
erschienen Pfeilspitzen in 638 Fundverbänden aus 
43 Gräberfeldern, wobei der Durchschnittswert ihres 
Vorkommens Iwc 0,0709 beträgt. Es handelt sich also 
um die zahlreichste Militariagruppe. Die Testkollek­
tion erweist sich aus der Sicht ihres Vorkommens als 
mäBig unterdurchschnittlich. Der GroBteil der Pfeil­
spitzen stammt allerdings aus Gräberfeldern, die in 
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FS+MS 1 144 16 0.1111 

MSll 518 49 0.0946 

ss 1 873 50 0.0573 

SS II 1149 63 0.0548 

SS III 948 55 0.0580 

' SSIV 405 20 0.0494 

· Undotlerbar 22 1 -
Summe 4059 254 0.0626 

0.15 

-
0.1 

~ 

-o.os 

o 
FS+MS 1 MSll SS I SS II SS III SSIV 

Tab. und Diagr. 39. Kollektion von 18 Gräberfeldem - Pro­
portionalität des Vorkommcns von Pfeilspitzen in den ein-

. zelncn Zeitabschnitten. 

die angefuhrte Kollektion nicht einbezogen waren. 
Ähnlich wie bei den anderen Militariagattungen 
weist auch das Yorkommen der Pfeilspitzen den 
Maximalwert in der beginnenden Stufe auf (FS + 
MS l); immer noch i.iberdurchschnittlich ist er auch 
im nachfolgenden Abschnitt MS II. Alle vier Phasen 
der Spätstufe erlangen weder das Niveau noch den 
Durchschnitt der Gesamt- und der Testkollektion. 
Am niedrigsten ist abermals der Wert des Vorkom­
mens in SS IV. 

Tabelle und Diagram 40 zeigen die Analysener­
gebnisse der Schlagwaffen. In der Gesamtkollektion 
der 9002 Gräber kamen Äxte bzw. Hammeräxte in 163 
Fundverbänden aus 38 Gräberfeldern vor. Der 
Durchschnittswert ihres Iwd-Vorkommens ist 
0,0181. Die Testkollektion ist damit am markantesten 
w1terdurchschnittlich im Rahmen aller Militariagat­
tungen. Nicht einmal in einem einzigen Abschnitt 
erlangt sie auch nur den Durchschnittswert der Ge­
samtkollektion. In der ältesten Phase (FS + MS I) 
wurde in der gegebenen Probe das Vorkommen einer 
Axt oder Hammeraxt nicht festgestellt. Weit unter­
durchschnittlich ist auch der Wert in MS II. Die ein­
zelnen Abschnitte der Spätstufe sind zwar relativ 
ausgeglichen, jedoch schwach vertreten. In SS Ul er­
langt der Iwd-Wert beinahe den Durchschnitt der 
Gesamtkollektion, das bedeutet im Rahmen dieser 

FS+MS I 144 - -
MSll 518 5 o.cx:m 
ss 1 873 14 0.0100 

SS II 1149 19 O.Dl65 

SS III 948 17 0.0179 

SSIV 405 5 0.0123 

Undotlelbar 22 - -
Summe 4059 00 0.0148 

0 .03 

0.025 

0.02 

~ 
~ 

0.015 

-
0.01 ~ •. „ ' 

0.005 

o 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SSIV 

Tab. und Diagr. 40. Kollektion von 18 Gräberfeldem - Pro­
portionalität des Vorkommens von Äxten bzw. Hammeräx­

ten in den einzelnen Zeitabschnitten. 

Waffengruppe das Maximum. SS IY is t abermals ein 
Abschnitt rnit niedrigem Vorkommen der Äxte und 
Hammeräxte. 

Tabelle und Diagramm 41 driicken die Charakte­
ristík des Yorkommens von Stichwaffen mit Klinge -
Kampfmesser aus. In der Gesamtkollektion der 9002 
Gräber befanden sie sich in 286 Fundverbänden auf 
44 Gräberfeldern, wobei der Durchschnittswert ihres 
Iwe-Vorkommens 0,0318 ausmacht. Es handelt sich 
also um die zweitreichste Kollektion (die Problema­
tik ihrer Zuweisung zu Waffen wurde bereits er­
wähnt). Anderseits kann jedoch angenommen 
werden, daB ihre Gesamtzahl wahrscheinlich häher 
ist. In die Statistik habe ich nämlich nur jene Exem­
plare einbezogen, die ich an Hand der Beschreibung 
bzw. Abbildung eindeutig im Sinne des benutzten 
Kriteriums als Kampfmesser betrachten konnte. Die 
Testkollektion, aus der ich iiberwiegend qualitativere 
und vollständigere Informa tionen zur Verfiigung 
hatte, scheint vielleicht auch deswegen mäBig iiber­
durchschnittlich zu sein. Das Diagramm, das die Yer­
teilung der Kampfmesserfunde dokumentiert, ist 
jedoch ungewähnlich gegliedert. Der deutlich iiber­
durchschnittliche Iwe-Wert im beginnenden Ab­
schnitt (FS + MS O wird von einem beachtlichen 
Sinken in MS II abgeläst (Minimalwert). Weiter folgt 
eine abermalige ausgeprägte Zunahme mit dem Max-
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FS+MSI 144 8 0.0556 

MSll 518 14 0.0270 

ss 1 873 3d 0.0389 

SS II 1149 69 0.0601 

SS III 948 26 0.0274 

SSIV 405 12 0.0296 

Undotierbor 22 - -
Summe 4059 163 0.0402 

0.1 

0.08 

0.06 -
0.04 

0.02 

o 
FS+MS 1 MSll SSI SS II SSlll SSIV 

Tab. und Diagr. 41. Kollektion von 18 Gräberfeldern - Pro­
portionalität des Vorkommens von Kampfmessern in den 

einzelnen Zeitabschnitten. 

im um in SS II. Es ist dies eine ziemlich iiberraschende 
Erkenntnis, weil sie bei den iibrigen Militariagattun­
gen keine Analogie hat. Fiir die SchluBetappen des 
Zeitabschnittes (SS III und SS IV) ist abermals ein 
Sinken der Proportionalität des Kampfmesservor­
kommens charakteristisch. 

Tabelle und Diagramm 42 veranschaulichen die 
Analysenergebnisse einer relativ kleinen Probe, die 
aus Knochenbestandteilen von Reflexbogen be­
steht. 1n der Gesamtkollektion der 9002 Gräber ka­
men Bogenversteifungen nur in 54 Fundverbänden 
aus 13 Gräberfeldern vor, was die geringste Zahl im 
Rahmen aller Militariagattungen bedeutet. Der 
Durchschnittsindex ihres Vorkommens (lwf) beträgt 
0,0060. Die Testkollektion ist aus dieser Sicht nur 
schwach unterdurchschnittlich. Beachtenswert ist 
ein ungewôhnJich hohes Vorkommen von Komposit­
bogen im beginnenden Zeitabschnitt (FS + MS 1). Es 
ist sechsfach hôher als der gesamte Durchschnitts­
wert aller Zeitphasen. Die iibrigen Abschnitte sind 
dann nur durchschnittlich und in den jiingeren Pha­
sen der Spätstufe (in SS II und vor allem in SS III) 
etwas bzw. ausgeprägt unterdurchschnittlich. Ein 
mäBiges Anwachsen des lwf-Wertes ganz am Ende 
des Zeitabschnittes (SS IV) ändert nichts mehr an 
dieser Tatsache. 

FS+MS I 144 5 0.03d7 

MSll 518 3 0.0058 

ss 1 873 6 0.0069 

SS II 1149 4 0.0035 

SS III 948 1 0.0011 

SSIV 405 2 0.0049 

Undatierbor 22 - -
Summe 4059 21 0.0052 

0.04 

0.03 

0.02 

0.01 

o 
FS+MS 1 MSll ss 1 SS II SS lll SSIV 

Tab. und Oiagr. 42. Kollektion von 18 Gräberfeldcrn - Pro­
portionalität des Vorkommens von Bogenbelag (Versteifun­

gen von Reflexbôgen) in den einzelnen Zeitabschnitten. 

Die lnterpretation beider Analysen des Militaria­
vorkommens in Gräbern kann erneut in zwei Ebenen 
verwirklicht werden. Wir kônnen eine Erklärung ge­
wisser GesetzmäBigkeiten (RegelmäBigkeiten und 
Anomalien) versuchen, wobei wir den chronolo­
gischen Aspekt der Problematík beriicksichtigen. 
Eine qualitativ andere Phase stelit die Bewertung 
aus der Sicht der historichen Problematik dar. 

Zum Unterschied von den Giirtelgarnituren kônnen 
die Waffen datiert werden, welche im Fundverband 
zusammen mit Giirtelbeschlägen gefunden wurden 
oder aus einem Grab stammen, das aufgrund des Be­
stattungsablaufs zeitlich bestimmt wurde. je grôBerder 
Anteil undatierter Fundverbände ist, umso weniger 
sind die gewonnenen Angaben verläBlich. In Anbe­
tracht der relativ groBen Zahl datierbarer Gräber mit 
Waffen bzw. einzelnen Militaria kann das jedoch als 
gegeben angenommen werden. Ich versuche daher 
im weiteren die einzelnen, durch die Seriation der Giir­
telgarnituren herausgegliederten Abschnitte aus der 
Sicht des Auftretens der bewaffneten Einheit der Ge­
sellschaft zu charakterisieren. 

Die geringe Gräberzahl aus der Friihstufe (FS) bie­
tet kein verläl'Sliches Bild der Gemeinschaft. 

Deswegen bewerte ich auch die in den Fundver­
bänden dieses Abschnittes vorgefundenen Waffen, 
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ähnlich wie auch die Gi.irtelgarnituren, zusammen 
mit der Probe aus der ersten Phase der mittleren 
Stufe (MS 1). 

Die Gesamtmenge der Waffen aus diesem Zeit­
abschnitt ist zwar nicht groB, aber in Anbetracht der 
verhältnismäBig niedrigen Gräberzahl ist die Propor­
tionalität ihres Vorkommcns beachtlich. Diese Fest­
stellung wird auch durch die Qualität der vorgefun­
denen Waffen bestätigt. Reichlich vertreten sind vor 
allem die wertvollsten und wirksamsten Arten -
Hiebwaffen und Reflexbogen. Bei beiden ist die 
Wahrscheinlichkeit ihres Vorkommens in den Grä­
bern aus FS und MS 1 mehrfach hoher als in den 
Fundverbänden aus den Spä tstufen. Hingegen sind 
die Stangenstichwaffen, aber auch Äxte, bzw. Ham­
meräxte nur vereinzelt ein Waffenbestandteil. Es 
iiberrascht namentlich das minimale Vorkommen 
von Lanzen und Speeren. Fiir die schwere Reiterei 
des awarischen Heeres, die unter anderem auch mit 
Schuppenpanzern ausgeri.istet war, ist nämlich diese 
Waffenart hauptsächlich in der Zeit der Eroberung 
des Karpatenbeckens typisch. Aufgrund ihres Vor­
kommens wurde soga r der Besetzungsvorgang des 
mittleren Donauraumes rekonstruiert (Kovrig 1955, 
s. 177). 

Ein wichtiges Charkteristikum der bewaffneten 
Bevôlkerungseinheit ist auch die Kombination 
verschiedener Waffenarten in den Gräbern. Fi.i r die 

· Zeitabschnitte FS und MS 1 konnen jene Fundver­
bände als typisch betrachtet werden, welche zwei, 
drei, ja in manchen Fällcn auch mehr Militariagattun­
gen enthiclten. Hiebwaffen erschienen in Kombina­
tion zehnmal (am häufigsten zusamrnen mit einem 
Bogen bzw. Pfeilspitzen), eine Lanze einmal, Äxte 
viermal und Beinplatten von Reflexbogen fi.infmal. 
Selbststä ndig hingegen fand man Hiebwaffen in 
fi.inf, Lanzen in zwei und Bogenplättchen in drei Grä­
bern (alle d rei aus FS). Es kann also konstatiert wer­
den: die auf dem bearbeiteten Gebiet im ausgehenden 
Abschnitt FS und im Verlauf von MS l lebende Popu­
lation zeichnete sich durch einen beträchtlichen An­
teil von Waffenträgern aus. Die Bewaffnung dieser 
sozialen Schicht bestand hauptsächlich aus wirksa­
men und qaulitativen Waffen, wie Hiebwaffen der 
Reiterei - Säbel und Reflexbogen. Es handelt sich also 
vor allem um Militaria ôstlich-asiatischer Herkunft. 

lm Verlauf von MS II kam es zu mehreren teils 
quantitativen, teils qualitativen Veränderungen. Die 
Zahl waffenfiihrender Fundverbände stieg an, aber 
zugleich auch (was verhältnismäBig eindeutig die 
Testkollektion belegt) die Gesamtmenge der Gräber. 
Die Proportionalität des Waffenvorkomrnens sank 
also, und es änderte sich auch die qualitative Waffen­
zusammensetzung. lm Verhältnis zur Gräberzahl 
verringerte sich wesentlich der Anteil von Hiebwaf­
fen. Den grôBten Ri.ickga ng verzeichnen wir jedoch 
im Vorkommen der Knochenversteifungen der Re-

flexbogen. Stichwaffen (StoBwaffen) zeigen aber­
mals nur eine sporadische Vertretung, Zunahmen 
hingegen die Fundverbände mit Äxten bzw. Ham­
meräxten, doch vor allem mit Pfelspitzen. 

Bei der Kombination mehrerer Waffenarten in den 
Gräbern kam es zu ausgeprägten Veränderungen. 
Wertvollere Gattungen fanden sich groBtenteils zu­
sammen mit anderen Militaria. Im Vergleich zu selb­
ständig vorkommenden Waffen sind die Zahlen der 
einzelnen Waffengattungen in Kombinationen nach­
folgend: Hiebwaffen 11:4, Lanzen bzw. Speere 1:1, 
Äxte 11:6, Bogenplättchen 4:0 (die zweite Ziffer gibt 
die Za hl der Gräber mit einem Einzelvorkommen an). 
lm Gegensatz dazu steht die beträchtliche Zahl von 
Gräbern, in deren Inventar weniger wertvolle Waf­
fenarten selbs tändig vorkamen (Pfeilspitzen in 
verschiedener Zahl, Kampfmesser). 

Die angefuhrten Tatsachen ermoglichen folgende 
Zusamrnenfassung: die bewaffnete Gesellschafts­
schicht ist im MS II im Vergleich zur vorangehenden 
Entwicklung proportional geringer vertreten. Zu­
gleich kam es bei ihr zu einer gewissen Verarmung, 
insbesondere hinsichtlich der Krieger mit mehreren 
Militariaarten. Es muB noch eines betont werden: in 
der Bewaffnung äuBert sich in geringerem MaBe der 
ostlich-asiatische Ursprung der Waffen, aber umge­
kehrt erscheinen in immer groBerer Zahl Exemplare, 
die als Ergebnisse der heimischen, miteleuropäischen 
Entwicklung, evtl. auch als Erzeugnisse von Hand­
werkern aus westlichen (germanischen) Produk­
tionsgebieten betrachtet werden. 

Der älteste Abschnitt der Spätstufe (SS 1) is t an 
der Zahl waffenfuhrender Gräber der zweitreichste. 
In Anbetracht der beachtlichen Zunahme der Zahl 
sämtlicher Gräber weist jedoch die Gesamtproportio­
nalität ih res Vorkommnes, verglichen mit der vora n­
gehenden Entwicklung, einen niedrigeren Wert auf. 
Auch im Vorkommen der einzelnen Militariagattun­
gen kam es zu markanten Veränderungen. Absolut 
ausgedri.ickt erlangen das Maximum die Werte fii r 
Hiebwaffen und vor allem fur Knochenplättchen 
von Reflexbogen. Eine wesentliche Zunahme ist bei 
den Stangenstichwaffen und den Kampfmessern zu 
beobachten. Vom Gesichtspunkt der Proportionalität 
sind die Werte bei allen einzelnen Waffenkategorien 
(mit Ausnahme der Pfeilspitzen) hoher als im voran­
gehenden Abschnitt (MS II). 

Bei der Bewertung der Qualität der Bewaffnung 
kann eine geringe Zunahme der Gräberzahl festge­
stellt werden, in denen die Bestatteten mit mehreren 
Waffenarten ausgeriistet waren. Die Verhältnisse des 
Waffenvorkommens, in Kombination und selbstän­
dig, sind folgende: Hiebwaffen 15:7, Stangenstich­
waffen 7:12, Äxte und Hammeräxte 18:6, Bogen­
versteifungen 13:0. Am häufigsten kommen die ange­
fiihrten Waffenarten in Kombination mít Pfeilspitzen 
vor. 
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Die verhältnismäBig groBe Waffenmenge in SS I ist 
durch das Anwachsen der Zahl aller Gräber mitver­
ursacht. Die bewaffnete Einheit ist zwar proportional 
weniger zahlreich, doch scheint es, daB sie noch im­
mer verhältnismäBig hochwertig ausgestattet war. 
Der Charakter der Bewaffnung ändert sich teil­
weise. Neben den Waffen óstlichen Gepräges (Pal­
lasch, Reflexbogen) fínden Erzeugnisse heimischen 
Ursprungs immer breitere Geltung. Eine Ergänzung 
des Sortimentes bedeuten die Saxartigen Hiebwaffen, 
als Beleg vor allem von Handelskontakten mit west­
lich gelegenen Gebieten (Za'bojník 1978, S. 197). Lan­
zen und Speere, die sich in diesem Abschnitt deutlich 
häufíger finden, erscheinen in den Grabverbänden 
i.iberwiegend selbständig. Hingegen treten die Reste 
von Reflexbógen immer in Kombination mit anderen 
Waffenarten auf. Eine zunehmende Differenzierung 
der bewaffneten Einheit ist auch auf Grundlage die­
ser Feststellungen offensichtlich. 

Aus dem Zeitabschnitt SS ll steht uns die gróBte 
Zabi von waffenfi.ihrenden Fundverbänden zur Ver­
fi.igung. Da zugleich in diesen Zeitabscbnitt evident 
auch die meisten Gräber gehóren, ist der unausge­
prägt erhóhte Wert der Proportionalität im Vergleich 
zu SS 1 angemessen. In der Waffenzusammensetzung 
kommt es zu mehreren Veränderungen. Es sinkt die 
Zahl und der Proportionalitätswert der Hiebwaffen 
und vor allem der Reflexbogen. Ausgeprägt nimmt 
hingegen das Vorkommen von Stangenstichwaffen 
und Äxten zu, die in diesem Abschnitt die absolute 
Hócbstzabl erlangen. Der Wert ihrer Proportionalität 
ist jedoch nur unausgeprägt iiberdurchschnittlich. 
Eine dominante Stellung erlangt das Vorkommen 
von Kampfmessern, nicht nur hinsichtlich ihrer abso­
luten Zabi, sondern auch beziiglich ihres Proportio­
na Ii tä tswertes. 

Vom qualitativen Gesichtspunkt kann folgendes 
festgestellt werden: geringfi.igig sinkt die Zahl der 
Fundverbände mit dem Vorkommen wichtiger Mili­
taria in Kombinationen. Ihre Verbältnisse zu Gräbern 
mit selbständig vorkommenden Waffen sind fol­
gende: Hiebwaffen 14:6, Stangensticbwaffen 14:12, 
Äxte und Hammeräxte 15:11, Bogenversteifungen 
3:1. Wahrnehmbar ist einerseits eine Verbesserung 
der Bewaffnung (in mehreren Fundverbänden aus 
dem Abschnitt SS II fand man in mehrfachen Kombi­
nationen wicbtige und wertvollere Militaria - Hieb­
und Stangenstichwaffen, Äxte, Hammeräxte), ander­
seits erhóhte sich jedoch in ausgeprägtem MaBe die 
Gräberzahl mit einem selbständig vorkommenden 
Kampfmesser, evtl. mit einer kleinen Zahl von Pfeil­
spitzen. 

Die bewaffnete Einheit kann a ls proportional klei­
ner, mit markanten Differenzen in der Qualität der 
Bewaffnung, charakterisiert werden. Der Riickgang 
des Bewaffnungsanteiles óstlich-asiatischer Her­
kunft, der bei der Analyse der Bewaffnung in SS 

1 beobachtet wurde, setz t sich auch in diesem Ab­
schnitt fort. 

Kennzeichnend fiir den nachfolgenden Abschnitt 
der Spätstufe (SS Ill) ist nicht nur der deutliche Riick­
gang der waffenfi.ihrenden Gräber, sondern vor allem 
der zweitniedrigste Wert der Proportionalität ihres 
Vorkommens. Im Vergelich zu den älteren Abschnit­
ten der Spätstufe (SS l und SS II) sind in wesentlicb 
geringerem MaBe die wirksamsten Waffenarten ver­
treten (Hiebwaffen, Reflexbogen). Die Krieger sind 
verhältnismäBig häufig mit Lanzen bzw. Speeren 
und Äxten ausgeriistet. Die absoluten Zahlen ihres 
Vorkommens sind die zweithóchsten und die Propor­
tionalität ihres Anteils erlangt in SS III sogar die Ma­
ximalwerte. Auch in der Qualität der Bewaffnung 
zeigen sich beträchtliche Differenzen. Wertvollere 
Militariagattungen kommen gróBtenteils in Kombi­
nationen vor. lhre Verhältnisse zu den selbständig 
vorkommenden sind folgende: Hiebwaffen 15:3, 
Stangenstichwaffen 16:8, Äxte bzw. Hammeräxte 
14:9, Bogenversteifungen 1 :1. Die zweite, re la ti v zahl­
reiche Gruppe bilden Gräber mit dem Einzelvorkom­
men von Lanzen oder Äxten, aber hauptsächlich von 
weniger wirksamen und wertvollen Militaria 
(Kampfmesser, Pfeilspitzen). 

In SS III ist die bewaffnete Bevólkerungseinheit 
weniger zahlreich. Es äuBern sich jedoch bei ihr noch 
ausgeprägtere Unterschiede in der Waffenzusam­
mensetzung als im Verlauf von SS 11. Die Waffen sind 
in grôBerem MaBe heimischer, mitteleuropäischer 
Provenienz, und der Anteil hochwärtiger Militaria 
ôstlicher Herkunft ist offensichtlich gcring. 

Aus dem abscblieBenden Abschnitt der Spätstufe 
(SS TV) verfiigen wir nicht nur iiber eine relativ ge­
ringe Zabi von Waffenfunden, sondern a uch von Grä­
bern selbst. Es ist klar, dafS der ji.ingste Abschnitt nicht 
auf sämtlichen Gräberfeldern vertreten ist. Die Pro­
portionalität des Waffenvorkommens liegt allgemein 
auf dem niedrigsten Niveau und hat im Rahmen der 
Spätstufe auch einen Minimalwert bei allen Milita­
riagattungen (eine iiberraschende Ausnahme ist die 
Vertretung von Bogenversteifungen). 

In der Qualität der Bewaffnung kommt es zu einer 
wesentlichen Veränderung. Wirksamere und wichti­
gere Arten kommen in deutlich geringerem MafSe als 
in den vorangehenden Zeitabschnitten in Kombina­
tionen vor. Beim Vergleich mit den selbständig vor­
kommenden Arten sind die festgcstellten Ver­
hälh1isse folgende: Hiebwaffen 3:3, Stangenstichwaf­
fen 4:3, Äxte bzw. Hammeräxte 4:2, Bogenversteifun­
gen 1:1. In diesem Zeitabschnitt kommt es zu einer 
gewissen Verarmung der Bevôlkerung auch hin­
sichtlich des Anteils der bewaffneten Schicht. Die 
deutlichen Differenzen in der Qualität der Bewaff­
nung in den Abschnitten SS II und SS III verwischen 
sich im Abschnitt SS IV. Die bewaffnete Einheit er­
langt einen "volksti.imlicheren" Charakter. 
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Der GroBteil der Waffen hat keine besondere Be­
deutung fur d ie Präzisierung der relativen Chronolo­
gie des Zeitabschnittes. Eine Ausnahme bilden 
bestimmte Typen der Stichwaffen (Lanze mit schma­
lem Blatt und breiterer, oftmals durch Gravierung 
verzierter Ti.ille), sowie die Bogenversteifungen und 
beinerne Kôcherbestandteile, hauptsächlich jedoch 
manche Hiebwaffen. Vor allem D. Csallány (1939, S. 
165, 166) verband bcstimmte Hiebwaffentypen mit 
einzelnen Horizonten des Zeitabschnittes. Ohne 
Zweifel s ind fi.ir die Friihstufe die ein- und zwei­
schneidigen "Schwerter", sei es mit einem Ringgriff 
oder mit verschieden geformten Hängeattaschen 
der Scheide, charakteristisch. Mit ihrer Typologie 
und Datierung befaBtc sich in letzter Zeit eingehend 
L. Si111011 (1983, S. 38-42; 1991 , S. 263-346). Auf Gräber­
feldern aus der Slowakei ist bisher eine sokhe Waffe 
nicht vorgekommen. Aus ô sterreich ist vorderhand 
ein einziges Exemplar einer einschneidigen Hieb­
waffe bekannt, auf deren Scheide Attaschen in Form 
des Buchstabens P befestigt waren, und zwar aus 
Grab D3 in Zillingtal (Daim 1987, S. 128; Friesinger -
Vaclia 1987, S. 90, hier auch die Abbildung). Die iibri­
gen Hiebwaffen aus dem bearbeiteten Cebiet sind in 
verschiedene Abschnitte von MS und SS datiert. Eine 
Ausnahme bildet eine Hiebwaffe unbestimmten Typs 
(Säbel?) aus Grab 348 des Cräberfeldes Wien 1 (Streinz 
1978, S. 503), die an Hand von Beifunden noch in den 

· Abschnitt FS datierbar ist (Daim 1987, S. 126). 
1 m Sinne des vorgelegten Sc hem as ( vgl. S. 252, 253) 

kônnen von den 129 Hiebwafen 98 Exemplare typo­
logisch bestimmt werden (34 Säbel, 33 Pallasche, 29 
Saxe und zwei zweischneidige Schwerter westlicher 
Herkunft). Charakteristisch fur die Abschnitte der 
Mittelstufc sind vor allem Säbel (15 + ein Stiick, das 
etwa noch in FS gehôrt) mit mehr oder weniger ge­
kriimmter Klinge und oftmals stemartig geformter 
Parierstange. In den späteren Phasen nimmt diese 
Waffenart ab (SS I - sieben Sti.ick, die restlichen drei 
Abschnitte von SS - zusammen sechs Stiick, fiinf 
Stiick undatiert). In den Abschnitt SS III sind vier 
Fundverbände datierbar - Grab 842 in Devínska 
Nová Ves 1 (Eisner 1952, S. 182, Abb. 89: 1), Grab 4 in 
Barca (Pástor 1954, S. 136, Taf. l: 1 ), Crab 254 in šebas­
tovce (Budi11sktj-Krička - Točík 1991, S. 55) und Grab 24 
in Všechsvätých (Pástor 1961, S. 378, Abb. 153). Das 
allerjiingste Exemplar aus der abschlieBenden Phase 
des Zeitabschnittes (SS IV) s tammt aus Grab 142 in 
Komárno Vlll (Trugly 1993, S. 213, Taf. L: 4). Die auf­
gnmd des Begleitinventars in SS datierten Säbel sind 
vor allem durch die Variante mit oder ohne gerade 
Parierstange repräsentiert, wobei manche von ihnen 
vom schwereren Typ sind. 

Jedoch ist in manchem Falle die artmäBige Cha­
rakterisierung problematisch. Es existieren mehrere 
Exemplare, auf denen in verschiedenartiger Kombi­
nation eine gebogene Klinge zusammen mit Elemen-

ten eines anderen Hiebwaffentyps vorkommt. Das 
bezieht sich vor allem auf die Parierstangenformen 
und die verschieden geformten Hängeattaschen der 
Scheide, die fii r die sog. friihawarischen Schwerter 
typisch sind (zuletzt iibersichtlich Garam 1991). Die 
Schärfung des Riickenteiles der Klinge in ihrem Un­
terteil - der sog. Elman, wie wir ihn auf Säbeln aus 
späteren Zeitabschnitten des Friih- und Hochmittel­
alters bis praktisch in die Gegenwart kennen (Zakha­
rov - Arendt 1935, S. 59-61), kommt entweder nicht 
vor oder kann wegen der schlechten Erhaltung nicht 
festgestellt werden. Deswegen erachte ich als ein­
ziges, gewissermaBen verläBliches typologisches Kri­
terium die Kriimmung des Säbels und allgemein <len 
leichteren Charakter der Waffe. 

Pallasche - einschneidige Hiebwaffen mit gerader 
und schwererer, also i.iberwiegend auch breiterer 
Klinge - findet man umgekehrt am häufigsten ge­
meinsam mit Denkmälem aus der Spätstufe. Spora­
disch tauchen sie jedoch schon friiher auf. Zu den 
ältesten gehôrt offenbar das Exemplar aus Grab 29 
auf der Fundstelle Szeged - Fehértó B (Csallány 
1946-1948, S. 352, 353, Taf. LXXVI: 2), das aufgrund 
der Beifunde (getriebene Garnitur mit Glaseinlagen) 
bereits in den Abschnitt MS 1 datierbar ist. 

Aus <lem bearbeiteten Gebiet existieren, wenn 
auch nur vereinzelt, Belege fiir das Vorkommen von 
Pallaschen schon in MS (vier und ein Stiick - einbezo­
gen habe ich hierher auch das schon erwähnte friih­
awarische Schwert aus Grab 0 3 in Zillingtal). Manche 
der hauptsächlich in MS II datierten Exemplare (drei 
Stiick) kônnten durchaus Repräsentanten dieser 
Gruppe der Hiebwaffen sein. Anderseits ist bei 
mehreren typologisch ausgeprägten Pallaschen die 
Datierung problematisch. Als das älteste is t 
wahrscheinlich das Exemplar aus Grab 818 in Že­
lovce zu betrachten (Či/inská 1973, S. 180, Taf. CXXX: 
12). Die angefiihrte Waffe mit ihrer schmaleren gera­
den Klinge und der s ternartig geformten Pariers tange 
stelit eine Obergangsform zwischen dem gekriimm­
ten Säbel und dem geraden Pallasch dar. 

Aus der Kollektion der 33 typologisch bestimmten 
Pallasche gehôren sogar 26 Waffen in die Spä tstufe (SS 
1 - acht Stiick, SS II - neun Stiick, SS III - sechs Stiick, SS 
IV - zwei Stiick, SS ohne nähere Bestimmung - ein 
Stiick). Den Rest bilden die bereits angefiihrte 
Gruppe von fiinf Stiick aus älteren Abschnitten und 
zwei undatierte Exemplare. Hieraus ergibt s ich eine 
dominante Stellung der Pallasche in der Späts tufe des 
Zeitabschnittes. 

Das Vorkommen der saxartigen Hiebwaffen (ins­
gesamt 31 Stiick) ist mehr oder weniger gleichmäBig 
auf alle Abschnitte der Epoche verteilt. Neun Exem­
plare kônnen in die mittlere Stufe datiert werden (MS 
I - drei Stiick, MS II - zwei Stiick, MS ohne nähere 
Bestimmung - vier Stiick), 18 Exemplare in die Spät­
stufe (SS 1 - vier Stiick, SS II - fiinf Stiick, SS III - vier 
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Stiick, SS IV - zwei Stiick, SS ohne nähere Bestimmung 
- drei Stiick). Weitere zwei Exemplare stammen aus 
einem nicht näher bestimmbaren Zeitabschnitt 
zwischen den Abschnitten MS II und SS 1, und zwei 
Stiick sind undatierbar. Falls wir sie fiir Importe aus 
dem von germanischer Stämmen besiedelten Gebiet 
halten, ist also auch die Zeit und das AusmaB ihrer 
Einstrômung gegeben. 

Ähnlich wie die Giirtelgamituren hält man auch 
die Militaria im allgemeinen fiirein Attribut des Man­
nes, in diesem Falle eines Kriegers. Um eine derartige 
Interpretation zu verifizieren, analysierte ich Fund­
verbände aus sog. Nichtmännergräbern mit Waffen. 
In der Gesamtkollektion aus dem gegenständlichen 
Gebiet stellte ich 82 fest, von denen 46 auch anthro­
pologisch bestimmt und der Rest (36 Gräber) nach der 
GroBe der Skelette und aufgrund der Beigaben zu 
Nichtmännergräbern gereiht wurden. Es ist klar, 
daB diese Bestimmungsart des Geschlechtes in man­
chen Fällen problematisch bis strittig sein kann. 

Aus der Analyse der angefiihrten Verbände erga­
ben sich nachfolgende Fakten: 

- Hieb-, Stangenstichwaffen und Versteifungen 
von Reflexbôgen kamen in keinem einzigen Falle in 
einem Frauengrab vor; . 

- in zwei Fällen fand man Äxte in Gräbem, in de­
nen die Bestatteten als Frauen nur auf Grundlage des 
Begleitmaterials bestimmt wurden (Spinnwirtel, bzw. 
Perlen); 

- in sieben Frauengräbern erschienen Pfeilspitzen 
(groBtenteils in einem Exemplar, jedoch ist in man­
chen Fällen die nur aufgrund des Inventars erfolgte 
Bestimrnung strittig); 

- die am häufigsten vorkommende "Waffe" in 
Frauengräbern ist ein Kampfmesser (14 Fälle). Wie 
bereits an anderer Stelle betont wurde, kann sein 
Vorhandensein im Grab nicht in allen Fällen als Sym­
bol eines Kriegers betrachtet werden. Entweder han­
delt es sich trotz der grôBeren AusmaBe um ein 
iibliches Messer oder sein Vorkommen ist als 
ÄuBerung einer bestimmten rituellen Praktik zu be­
trachten. 

Eine ganz andere Situation herrscht in der Katego­
rie der mit Waffen ausgeriisteten nichterwachsenen 
Individuen: 

- Hiebwaffen (selbständig, niemals in Kombina­
tion) kamen in vier Kindergräbern der Alterskate­
gorie Infans II-III (5-13 Jahre) vor. lnteressanterweise 
hatte man in drei Fällen in das Grab eine saxartige 
Waffe und in einem Falle einen Säbel gelegt. Drei 
der vier angefiihrten Verbände waren auch mit einer 
Giirtelgamitur ausgestattet. Die Gräber sind in die 
älteren Abschnitte der Epoche datierbar (drei in MS 
und ein in SS II); 

- in drei Kindergräbern (eines im Alter Infans II, die 
restlichen Infans III bzw. Juvenis) wurden Lanzen 
gefunden. Alle drei Exemplare stammen aus Reiter-

gräbern auf Gräberfeldern im Raum von Komárno, 
wobei ihre Beifunde Giirtelgarnituren waren, die sie 
in die jiingeren Zeitabschnitte datieren (SS II-III). In 
einem Falle befand sich eine Lanze in Begleitung 
eines Kampfmessers; 

- Äxte lagen in sieben Kindergräbern der Alters­
gruppe Infans II-III (3-8 Jahre), davon in drei Fällen 
mit Pfeilspitzen kombiniert. Sie sind von MS bis SS lll 
(einer Fall) datierbar; 

- am häufigsten vorkommende Waffen in Gräbem 
Nichterwachsener (44 Fälle) waren Pfeilspitzen, iiber­
wiegend in einem Exemplar und in den iiberwiegen­
den Fällen selbständig (Kombination mit einer Axt in 
drei Verbänden - siehe oben, einmal mit einer Bogen­
versteifung und beinemen Bestandteilen eines Kô­
chers). Am häufigsten begegneten sie in 
Kindergräbern des Alters 5-7 Jahren und man kann 
sie beinahe in alle Zeitabschnitte datieren; 

- Kampfmesser erschienen selten in Kindergräbern 
(fiinf Fälle). Zwei von ihnen sind problematisch und 
in zwei weiteren fand man sie in Begleitung von Giir­
telgarnituren (MS II, bzw. SS II). 

Aufgrund der angefiihrten Fakten kann also 
zusammengefaBt werden: Waffen, vor allem Hieb-, 
Stangenstichwaffen, Äxte und Reflexbôgen, sind ein 
Attribut des Mannes - Kriegers. Andere Waffenarten 
(Kampfmesser, Pfeilspitzen), falls sie in Frauengrä­
bern ermittelt wurden, konnten eine andere Funk­
tion gehabt haben, vor allem als ritueller oder 
Gebrauchsgegenstand. Hingegen kann man das Vor­
handensein von Militaria in einem Kindergrab ganz 
berechtigt fiir einen Beleg des männlichen Ge­
schlechtes des Bestatteten halten. Auf ähnliche Wei­
se wird das Waffenvorkommen in Gräbern Nichter­
wachsener auch bei anderen zeitgenôssischen Ge­
meinschaften - z. B. aus merowingischer Zeít 
(Ottinger 1974, S. 387-410) interpretiert. 

lm Raum Mittel- und Zentralasiens wird ebenfalls 
das Tragen, evtl. die Beniitzung von Waffen bei Kna­
ben angenommen (Simon 1983, S. 67-68). In diesem 
Zusammenhang kônnen zwei Interpretationsalterna­
tiven erwogen werden. Falls die Waffen mit ihren 
kleinen AusmaBen dem Kindesalter entspricht, han­
delt es sich wohl um ein Spielzeug, evtl. um eine 
Obungswaffe. Falls jedoch im Fundverband ein nor­
ma! dimensioniertes Exemplar vorkommt, zeigt sein 
Vorhandensein die Zugehôrigkeit zu einer bestimm­
ten Gesellschaftsschicht (Simon 1983, S. 67). Es ist 
hinzuzufiigen, daB durch Vermittlung eines bestatte­
ten Kindes auch die Sozialstellung des Elternteiles 
hervorgehoben werden kann. 

Wie bereits im Kapitel iiber die Gi.irtelgarnituren 
festgestellt wurde, ste lien mehrere Fund verbände aus 
dem Gräberfeld Wien 1 eine Ausnahme dar, fiir die 
jedwede Analogie im bearbeiteten Gebiet fehlt. Lei­
der ermôglichen die allzu knappen lnformationen 
des Vorberichtes (Streinz 1978, S. 475-531) keine de-
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taillierte Analysen. AuBerdem kônnen wegen ausste­
hender anthropologischer Analysen die festgestellten 
Tatsachen weder gestiitzt noch widerlegt werden. 

Im allgemeinen hält man fiir Attribute einer Frau 
Perlenhalsketten, Spinnwirtel und Nadelbehälter. 
Auf <lem Gräberfeld Wien I wurden sogar in 12 Grä­
bern Erwachsener die angefiihrten Gegenstände ge­
meinsam mit verschiedenen Waffenarten gefunden 
(Hiebwaffen, Äxte, Bogenversteifungen, Pfeilspit­
zen) und ebenfalls mit Giirtelgarnituren. In sieben 
Gräbern fand man die Perlen der Halskette um den 
Hals der Bestatteten bzw. im Umkreis des Schädels, d. 
h. in funktioneller Lage. Diese Tatsache ist umso iiber­
raschender, da in den angefiihrten Fundverbänden 
nicht nur Giirtelgarnituren vorkamen, sondern auch 
wertvolle Waffenarten, am häufigsten in Kombinatio­
nen. Aufgrund der Beschreibung der Gegenstände 
aus den Gräbern (Giirtelgarnituren) kônnen beinahe 
alle angefiihrten Verbände in die mittlere Stufe des 
Zeitabschnittes datiert werden. 

An Hand der Analyse der umfangreichen Kollek­
tion von i.iber 9000 Gräber wurde eine direkte Bezie­
hung zwischen dem Geschlecht des Bestatteten und 
der Anwesenheit der Garnitur, bzw. wichtiger Mili­
tariagattungen festgestellt. Aus dieser Sicht kann das 
Vorkommen sog. Frauenbeigaben in den oben ange­
fiihrten Verbänden nicht als Faktor betrachtet wer­
den, der eindeutig das Geschlecht des Bestatteten 

· bestimmt. Im Falle des Gräberfeldes Wien I muB 
wohl mit einer gewissen spezifischen, vielleicht loka­
len Ausprägung von Bestattungssitten gerechnet 
werden, die in dem gemeinsamen Vorkommen von 
typischen Männer- und Frauenartefakten zum Aus­
druck kommt. 

Reitergräber 

Zu eindrucksvollsten Phänomenen der Kultur des 
awarischen Kaganats gehôrt die Bestattung des Rei­
ters zusammen mit dem Pferd. Trotzdem wurde je­
doch den Reitergräbern verhältnismäBig geringe 
Aufmerksamkeit gewidmet. Am meisten beachteten 
die Forscher manche ÄuBerungen des Bestattungsri­
tus, z. B. die Bettungsart des Reiters und Pferdes im 
Grab (Kovrig 1957, S. 121; Kiss, A. 1963, S. 153-162; 
Čilinská 1966, S. 121, 122; Toč1k 1970, S. 44-46), oder 
die sog. symbolischen Gräber, oder die Einäscherung 
von Pferden (Bóna 1980, S. 93). Vom Gesichtspunkt 
der materiellen Kultur widmete man die Aufmerk­
samkeit Pferdegeschirren, sei es aus den sog. Fiirsten­
gräbern, und ihrer Rekonstruktion (vor allem László 
1955, S. 257,258, 260, 261, Taf. LX, LXI; Bóna 1982-1983, 
S. 95-96, Abb. 4) oder anderen Komplexen der Reiter­
gräber (Garam 1987, S. 65- 125; Kiss G.1991, S. 431-460; 
1993, S. 197-222; Szentpéteri 1993, S. 49-78). 

Die Ursachen, die zur Grablegung des Reiters 
zusammen mit dem Pferd fiihrten, werden verschie-

den interpretiert (Točzk 1970, S. 46). In der vorliegen­
den Arbeit richtete ich mein Augenmerk auf einige 
stati-stische Momente des Vorkommens dieses Phä­
nomens. Vor allem verfolgte ich das Auftreten der 
Rei-tergräber in den einzelnen, durch die Seriation 
der Giirtelbeschlägen definierten Abschnitte. Diese, 
und zum GroBteil auch die Waffen, kommen prak­
tisch auf allen Gräberfeldern des Zeitabschnittes vor 
(natiirlich auf verschiedenem quantitativem und 
qualitativem Niveau). Hingegen fehlen Reitergräber 
auch auf mehreren umfangreichen und bedeutenden 
Nekropolen - z. B. Želovce, Môdling, Čuňovo u. a. 

Aus dem untersuchten Gebiet sind 33 Fundorte mit 
dem Vorkommen dieser Erscheinung bekannt, jedoch 
ergaben manche von ihnen (Bešeňov, Komárno I, Wien 
V) keine glaubwiirdigen Angaben (ungewisse Zahl 
von Reitergräbern, nicht geschlossene Fundver­
bände, keine eindeutige Kulturzugehôrigkeit u. ä.). 
In die Bearbeitung konnten lediglich Reitergräber aus 
30 Gräberfelden mit der Gesamtzahl von 452 Fundve­
bänden aufgenommen werden. Beinahe ein Drittel von 
ihnen (32,52 %) kônnen jedoch nicht genau in das be­
nutzte relativ-chronologische Schema eingereiht wer­
den. Ihre quantitative Vertretung ist auf der Tabelle 
und dem Diagramm 43 dargestellt. 

Das Vorkommen von Reitergräbern ist in den ältes­
ten Zeitabschnitten sporadisch. Die Friihstufe ist nur 
durch vier Verbände aus einer einzigen Fundstelle 
vertreten (Komárno V). Indie ältere Phase der mittle­
ren Stufe (MS l) sind acht Gräber aus drei Gräberfel­
dern datierbar (Devínska Nová Ves l, Veľký Meder, 
Wien VI). Etwas reichlicher waren sie in MS II vertre­
ten (13 Verbände auf sieben Gräberfeldern). Eine we­
sentlich reichere Anzahl von Reitergräbern ist erst im 
ältesten Abschnitt der Spätstufe nachgewiesen (SS I). 
Seit diesem Zeitabschnitt hat die Zahl eine steigende 
Tendenz mit dem Hôhepunkt in SS III. Gleichzeitig 
nahm auch die Zahl der Gräberfelder zu, auf denen 
sie vorkamen (SS I - 12, SS II - 18, SS III - 18 Nekropo­
len). In SS IVerfolgte ein wesentliches Sinken der Za hl 
der Reitergräber, aber auch der Gräberfelder, auf de­
nen sie beobachtet wurden - sechs Nekropolen. Drei 
von ihnen mit insgesamt 22 Gräbern befinden sich auf 
dem Gebiet des heutigen Komárno (Komárno IV -
drei, Komárno VII - ein, Komárno VIII - 18 Gräber) 
und ein einziges stélmmt aus Holiare. Die jiingsten 
Reitergräber entdeckte man auch im Košice-Becken 
(Kechnec - acht, šebastovce - neun Gräber). Daraus 
ergibt sich das Fehlen von Reitergräbern in der jiing­
sten Phase des Zeitabschnittes auf dem GroBteil der 
Gräberfelder. 

Wenn wir auch die etwaige bzw. môgliche Zeitbe­
stimmung der nicht exakt datierbaren Reitergräber in 
Betracht ziehen, fällt das vorausgesetzte Verhältnis 
zwischen ihrem Auftreten in den älteren und jiinge­
ren Zeitabschnitten zugunsten der Spätstufe aus. 

Die Proportionalität ihres Vorkommens verfolgte 
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FS 4 0.88% 

MSI 8 1.77% 

MSll 13 2.88% 

ss 1 56 12.39% 

SS II 88 19.47% 

SS III 96 21.24% 

SSIV 40 8.85% 

Undatierbar 147 32.52% 

Summe 452 100.00% 

30% 

25% 

20% 

15% 

10% 

5% 

FS MS 1 MS II SS 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 43. Quantitative Auftreten der Reitergräber. 

ich in der Testkollektion in 4059 Gräbern aus 18 Grä­
berfeldern. Oa auf mehreren wichtigen Gräberfeldern 
dieser Kollektion keine Reitergräber vorkamen (Ču­
ňovo, Leobersdorf, Mi.inchendorf, Prša II, Sommer­
ein, Šaľa II, Zwolfaxing, Želovce), wäre eine gewisse 
Verzerrung zu erwarten. Trotzdem nehrne ich an 
(ausgehend von d er Kenntnis des Charakters der ein­
zelnen Gräberfelder wie auch von der relativ groBen 
Gräberzahl d er Kollektion), daB die Angaben zum 
Anteil der Reitergräber in den einzelnen Zeitab­
schnitten repräsentativ und glaubwi.irdig sind. 

Tabelle und Diagramm 44 zeigen die Proportiona­
lität des Vorkommens der Reitergräber. Fi.ir den Ver­
gleich der gesamten (9094 Gräber) und der getesteten 
Kollektion (4059 Gräber) habe ich wiederum den In­
dex des Vorkommens von Reitergräbern ausgedriickt 
Org). Fiir beide Kollektion ist er beinahe identisch 
(0,0499, bzw. 0,0497), was offensichtlich ebenfalls ein 
objektivierendes Kriterium ist. Aus diesem Grunde 
findet sich auf dem Diagramm 44 lediglich eine Línie 
fiir den Index Irg beider Kollektionen. Die Charakte­
ristík d es Diagramms dokumentiert eindeutig das 
Anwachsen des Irg-Wertes seit MS II (im ältesten 
Abschnitt, d. h. in FS + MS I, kamen Reitergräber in 
der Testkollektion nicht vor). Es iiberraschen vor al­
lem die Irg-Werte in d en jiingeren Phasen und insbe­
sondere im abschlieBenden Zeitabschnitt. 

FS+MS 1 144 - -
MSll 518 5 0.0097 

ss 1 873 28 0.0321 

SS II 1149 65 0.0566 

SS III 948 70 0.0738 

SS IV 405 35 0.0864 

Undatierbar 22 - -

Summe 4059 203 0.0500 

0.1 

~ 

0.08 
-

0.06 -
0 .04 

-
0.02 

o n 
FS+MS 1 MS II ss 1 SS II SS III SS IV 

Tab. und Diagr. 44. Kollektion von 18 Gräberfeldern - Pro­
portionalität des Vorkommens von Reitergräbern in <len 

einzelnen Zeitabschnitten. 

Die Verteilung der Nekropolen mit Reitergräbern 
ist im bearbeiteten Gebiet ungleichmäBig. Aus Ôster­
reich sind sie auf d en Gräberfeldern Wien I (Streinz 
1978, S. 527, 530), Wien II (Daim 1979, S. 58), Wien 
V (Daim 1979, S. 60-66) und vor allem Wien Vl be­
kannt (Mossler 1948, S. 219-238; 1975, S. 79-95). 
AuBerhalb des Wiener Raumes fa nd man sie auf 
dem Gräberfeld in Mistelbach (Mitscha-Miirheim 
1941, S. 3-17). Nach Funden von Pferdegeschirrbe­
standteilen werden Reitergräber (ein Reitergrab?) in 
Traiskirchen vorausgesetzt (Wurth 1938, S. 163). Un­
sicher ist die Datierung des Reitergrabes vom Gräber­
feld in Drassenhofen (Mitscha-Märheim 1949, S. 85). 
Aufgrund des Fundes funktioneller und dekorativer 
Pferdegeschirrbestandteile aus Katzelsdorf (Mitscha­
Märheim 1941, S. 17, 18, Taf. 10, 11) kann das Vorkom­
men eines Reitergrabes angenommen werden, ob­
zwar die Fundumstä nde unsicher sind. Es ist auch 
nicht auszuschlieBen, daB die erwähnten Gegen­
stände vom nahen Gräberfeld in Mistelbach stam­
men. Daraus geht hervor, daB Reitergräber im 
Gebiet Ôsterreichs nur sporadisch vorkommen. Auf 
ca. 3000 untersuchte Gräber entfallen 17 Reitergräber 
(unsicher is t die Zahl von Reitergräbern auf den Grä­
berfeldern Wien V, Drasenhofen, Katzelsdorf und 
Traiskirchen). In Mähren kommen Reitergräber i.iber­
haupt nicht vor. 
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Auf dem Territorium der Siidwestslowakei stieB 
man auf Reitergräber praktisch auf allen groBeren 
oder groBtenteíls u ntersuchten Gräberfeldern, im Sii­
den der Mittelslowakei fehlen sie allerdings. Hinge­
gen sind sie auf a lien Gräberfeldern im Košice-Becken 
bekannt, soga r in groBer Zahl (Kechnec - 22, Barca -
vier, šebastove - 46, Lemešany - wahrscheinlich ein, 
Všechsvätých - 38). Auf die Menge untersuchter Grä­
ber (ca. 765) im letztgenannten Gebiet ist die Zahl der 
Reitergräber (insgesamt 111) sehr hoch. 

Es kann zusammengefaBt werden: während der 
GroBteil von Cegenständen der materiellen Kultur 
praktisch auf allen Nekropolen des untersuchten Ge­
bietes vertrctcn ist, äuBern sich im Vorkommen eines 
derart auffäligen Phänomens, wie es zweifellos die 
Reitergräber sind, erhebliche Unterschiede hinsicht­
lich Zeit und Raum. 

Ähnlich wie die Fundverbände mit Ciirtelgarnitu­
ren und Waffen hielt man auch die Reitergräber fiir 
männliche Bestattungen. In letzter Zeit tauchten je­
doch mehrere Reitergräber auf, in denen die Skelette 
als weiblich bcstimmt wurden (jnknb - Vondráková 
1982; Go111olčrík - jnknb 1987; jaknb 1993). Aus dem 
Gebiet der Slowakei fiihrt z. Čilinská 16 Reitergräber 
von Frauen an (Čilinskrí 1990, S. 135; 1991, S. 24). Aus­
gehend von dcn Angaben zu den von den Autoren 
unveroffentlichten Ausgrabungen (fiir ihre liebens­
.wiirdigen Auski.infte danke ich A. Toč1k und j. Béreš) 
wie auch durch die Beglaubigung der i.ibrigen Fund­
verbände und die Einbeziehung neuer Funde (Trugly 
1993) stellte ich 27 Reitergräber fest, in denen zusam­
men mit dem Pferd Individuen weiblichen Ge­
schlechtes bestattet waren (Holiare - zwei, Komárno 
IV - zwei, Komárno VII - drei, Komárno Vlll - 14, 
šebastovce - vier, Všechsvätých - zwei Gräber). 
AuBer zwei Gräbern aus Holiare, die nach dem ar­
chäologischen Material bzw. der CroBe der Skelette 
als von Frauen betrachtet werden konnen, wurden 
die i.ibrigen aufgrund der anthropologischen Ana­
lyse bestimmt. In Erwägung zog ich auch nicht Dop­
pel- und Mehrfachgräber von Reitern, in denen mit 
dem männlichen Skelett gewohnlich auch Skelett­
reste einer Frau vorgefunden wurden. 

Das Vorkommen von Frauenreitergräbern be­
schränkt sich praktisch auf zwei relativ kleine Regio­
nen: der Raum von Komárno und in unmittelbarer 
Nähe des heutigen Košice. Mehr als iiberraschend 
ist die hohe Zahl von Frauenreitergräbern auf dem 
Gräberfeld von Komárno Vlll (Trugly 1987, S. 294; 
1993, S. 218), wobei von Nekropolen auf dem Stadt­
gebiet selbst mchr als zwei Drittel aller Verbände 
stammen. 

Aus der Analyse ihres lnventars geht hervor, daB 
in keinem einzigen Falle das Frauengrab Gegen­
stände enthielt, die typische Beigaben in Männergrä­
bern waren, d. h. mit Beschlägen verzierte Giirtel 
und Waffen. Oiese Erkenntnis bestätigt die 

SchluBfolgerung, zu der ich bei der Analyse der Grä­
ber mit Giirtelgarnituren und Waffen gelangte. In 
beinahe allen Frauenreitergräbern fand man funktio­
nelle Bestandteile von Pferdegeschirren (Trensen, 
Steigbiigel, Sattelschnallen). Dekorative Bestandteile 
(in mehreren Fällen prunkvolle) sind vorhanden, und 
zwar trotz der Storungen auf den Gräberfeldern von 
Komárno und im Grab 52 in šebastovce (Budinský­
Krička - Točľk 1991 , S. 16, 17, Taf. IV). Festgestellt wer­
den kann auch ein sporadische Vorkommen von sog. 
Frauenschmuck bzw. sogar eine Absenz von Beiga­
ben (Nadelbehälter, Spinnwirtel), die fiir die i.ibrigen 
Frauengräber kennzeichnend sind (Čilinskrí 1991, S. 
25). 

Eine genaure Datierung von Frauenreitergräbern 
ist auf manchen Gräberfeldern durch die Analyse des 
Belegungsablaufs moglich (Komárno VIII, šebas­
tovce, etwa auch Holiare), auf anderen durch die 
Bestimmung der Spannweite ihrer Belegung (Ko­
márno Vil, Všechsvätých). Aufgrund eines solchen 
Verfahrens konnen alle 27 Verbände in die Spätstufe 
verwiesen werden (SS 1 - vier, SS TI - neun, SS 11-111 -
ein, SS II-IV - zwei, SS III - vier, SS IV - vier, SS ohne 
nähere Bestimmung- drei Gräber). Mehr als die dop­
pelte Menge der Frauenreitergräber aus dem Ab­
schnitt SS Il (verglichen mit anderen Phasen der 
Spätstufe) stehen im Widerspruch zu der allgemei­
nen quantitativen Charakteristík der Reitergräber 
(vgl. Tabelle und Diagramm 43). 

In 26 Reitergräbern waren nichterwachsene Indi­
viduen bestattet. Bis auf zwei Fälle handelt es sich um 
Kinder der Altersgruppe Infans 1Il (6-14 J.) bzw. um 
einige juvenile Individuen (14-18 J.). Eine Ausnahme 
stelit das Grab 11 auf dem Gräberfeld Komárno IV dar 
(Čilinskrí 1982, S. 349, 350), das eine Giirtelgarnitur, 
Waffen und prunkvoll verziertes Pferdegeschirr ent­
hielt, bzw. das Grab 109 auí dem Gräberfeld Komárno 
VIII (Trugly 1993, S. 198). Die Ausstattung dieses 
Grabes bestand (trotz der Stärung) aus einigen ver­
goldeten Gi.irtelbeschlägen und aus Pferdegeschirr. 
Nach anthropologischer Bestimmung (jnkab - Vondrrí­
ková 1982, S. 398; jnkab 1993, S. 311) waren in beiden 
Gräbern Kleinkinder bestattet (Infans II - 3, bzw. 1-4 
Jahre). 

In neun Reitergräbern nichterwachsener lndivi­
duen erschienen Bestandteile von Giirtelgarnituren. 
Es handelt sich vorwiegend um unvollständige Gar­
nituren (eine Ausnahme bildet das bereits erwähnte 
Grab 11 aus Komárno IV), was in Anbetracht der 
Stärung der meisten Gräber verständlich ist. Acht 
Gräberenthielten Waffen, vorallem Lanzen (vierGrä­
ber), Äxte (zwei Cräber), Pfeilspitzen (zwei Gräber), 
Versteifungen des Bogens und Kochers (ein Grab) 
und ein Kampfmesser (ein Grab). Waffenkombinatio­
nen sind selten (zwei Fälle). Da es sich bei beiden 
Fundkategorien um Attribute von Individuen mänli­
cher Geschlechtes handelt, kann berechtigt gesagt 
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werden, daB in den angefiihrten Kinderreitergräbem 
Knaben bestattet waren. Oasselbe kann a uch im Falle 
der iibrigen Reitergräber von Nichterwachsenen an­
genommen werden. Oiese Annahme wird auch durch 
das Fehlen von Gegenständen, die fiir Frauengräber 
kennzeichnend sind, bestätigt (sog. Frauenschmuck, 
Spinnwirtel, Nadelbehälter). 

Oie Reitergräber nichterwachsener Individuen las­
sen sich zeitlich entweder mH Hilfe der Giirtelbe­
schlägen oder aufgrund der Analyse des Belegungs­
ablaufs bestimmen. Beinahe alle sind in die einzelnen 
Abschnitte der Spätstufe datierbar (SS 1 - drei, SS II -
acht, SS III-sechs, SS IV- zwei, SS II-IV-ein, SS III-IV­
ein, SS ohne nähere Bestimmung - zwei Gräber). Eine 
Ausnahmestellung haben zwei Fundkomplexe aus 
Virt. Im Grab 3 war ein etwa 9-lOjähriges Kind be­
stattet, im Grab 12 ein juveniles Indivíduum (Haná­
ková - Stloukal - Vyhnánek 1976,S. 60, 61). InAnbetracht 
des altertiimlichen Charakters des Gräberfeldinven­
tars (Čilínská1970a, Abb. 2,3; Toč11c 1992,S. 24-93),aber 
auch der vorausgesetzten horizontalen und vertika­
len Stratigraphie (Toč11c 1976, S. 59, 60), lassen sich 
beide Gräber noch in die mittlere Stufe verweisen, 
hôchstens an <len Beginn der Spätstufe. In die mitt­
lere Stufe (MS II) gehôrt mit grôBter Wahrscheinlich­
keit auch das Grab 119 aus Komárno VIII (Trugly 1993, 
S. 202). Feststellen läBt sich dies nicht nur an Hand des 
Belegungsablaufs, sondern offenbar auch aufgrund 
des Grabinvetars (beinerner Kôcherbestandteil - vgl. 
s. 256). 

AbschlieBend kann also zusammengefaBt werden: 
in der friihen und mittleren Stufe erscheinen auf dem 
bearbeiteten Gebiet sporadisch Reitergräber, wahr­
scheinlich nur auf zwei Fundstellen in der Wiener 
Gegend und in der Siidwestslowakei auf Gräber­
feldern entlang der Donau. 

Oa eine beträchtliche Zahl von Reitergräber aus 
dem nachfolgenden Zeitabschnitt (SS) nicht genauer 
in dessen einzelne Abschnitte datierbar ist, ist die 
Charakteristik dieses Bevôlkerungsverbandes nicht 
so verläBlich. Ungiinstig äuBert sich dieser Stand 
insbesondere auf manchen Gräberfeldern mit vielen 
Reitergräbern. Zahlreiche Fundverbände ergaben 
kein genau datierbares Material (Devínska Nová 
Ves 1), bzw. konnte aus verschiedenen Griinden 
keine Analyse des Belegungsablaufs und die daraus 
hervorgehende zeitliche Bestimmung durchgefiihrt 
werden (erneut Devínska Nová Ves 1, Všechsvätých, 
Holiare). Trotzdem kann jedoch angenommen wer­
den, daB der GroBteil der undatierten Reitergräber 
in die jiingeren Abschnitte der Spätstufe einzustufen 
ist. Oas betrifft vor allem die Gräberfelder im Košice­
Becken, wo weder MS noch SS I vertreten ist. 

Oie Untersuchung des sozial iibergeordneten 
Teiles des Reiterverbandes, dessen ÄuBerung das 
Vorhandensein einer Giirtelgarnitur im Grabinven­
tar ist, ist fiir die soziologische SchluBfogerungen 

wichtig. Oie angefiihrten Fundverbände kônnen 
durch der Seriation der Garnituren genau datiert 
und die Reitergräber allgemein in vier grundlegende 
Kategorien eingeteilt werden: 

A. Reitergräber mit einer Giirtelgarniturund Waffe 
(Waffen); 

B. Reitergräber mit einer Giirtelgarnitur; 
C. Reitergräber mit einer Waffe (Waffen); 
O. Reitergräber ohne Garnituren und Bewaff­

nungsbestand teile. 
Oie Aufteilung der Reitergräber in Gruppen zeigt 

die Tabelle und das Diagramm 45. Oie Charakteristik 
einer jeden der definierten Kategorien (A-D) ist selb­
ständig ausgedriickt. Oie zeitlichte Bestimmung der 
Gräber mit Garnituren (Kategorien A und B) fuBt auf 
der Seriation der Beschläge, die iibrigen beiden Grup­
pen (Kategorien C und D) wurden vor allem auf­
grund der Analyse des Belegungsablaufs datiert. 
Natiirlich haben <len grôBten Anteil an den undatier­
ten Verbänden (insgesamt 147) die Gräber, die in die 
Kategorien C und namentlich D eingereiht wurden. 

In der ältesten Phase (FS + MS I) repräsentieren den 
Reiterverband vor allem sozial privilegierte Indivi­
duen. Es muB betont werden, daB in diesem Zeit­
abschnitt die Giirtelgarnituren in den Reitergräbern 
beinahe immer in Vergesellschaftung von Waffen vor­
kommen. Eine einzige Ausnahme bildet der lnhalt 
des Grabes 23 auf dem Gräberfeld Komárno 
V (Trugly 1982, S. 17, Taf. Vl). Oa jedoch in diesem 
Grab ein ausgeprägter sekundärer Eingriff (Pliinde­
rung) beobachtet wurde, ist das urspriingliche Vor­
handensein einer Waffe nicht ausgeschlossen. 

In der jiingeren Phase der mittleren Stufe (MS ll) 
stimmt das Vorkommen des Reiterverbandes in den 
Kategorien A und C iiberein. In der ersten Gruppe 
sinkt zwar der Wert gegeniiber dem vorhergehenden 
Abschnitt, ist aber stets noch relativ hoch; in der 
Gruppe bewaffneter Reiter ohne eine Garnitur ist er 
im ganzen Zeitabschnitt absolut am niedrigsten. All­
gemein kann konstariert werden, daB in der mittleren 
Stufe der Anteil bewaffneter Reiter hoch ist, wobei die 
Bewaffnung vor allem aus wertvollen und wirksa­
men Militiriagattungen besteht (Hiebwaffen, Reflex­
bogen, weniger Stangenstichwaffen), oftmals in 
Kombinationen. Den Reiterverband kann man also 
nicht nur als sozial iibergeordnet, sond ern auch 
deutlich militant charakterisieren. 

Im Verlauf der Spätstufe (SS 1-IV) änderte sich 
ausgeprägt die qualitative Zusammensetzung des 
Reiterverbandes. Nach einem mäBigen Anwachsen 
der Kategorie A in SS 1 ist ein ausgeprägtes und ein­
deutiges Absinken der Werte in den Abschnitten SS 
II-IVerkennbar. Hingegen hat der Anteil unbewaffne­
ter Reiter mit einer Giirtelgarnitur (Kategorie B) eine 
s teigende Tendenz mit dem Hôhepunkt in SS III und 
mit einem nur geringfi.igigen Sinken des Wertes in SS 
IV. In der Kategorie C kann ebenfalls ein mehr oder 
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A B c D Zusammen 
FS+MS 1 7 58.33% 1 8.33% 1 8.33% 3 25.00% 12 100.00% 
MS ll 5 38.46% - - 5 38.46% 3 23.08% 13 100.00% 
ss 1 24 42.86% 8 14.29% 12 21 .43% 12 21 .43% 56 100.00% 
SS II 33 37.50% 16 18.18% 14 15.91% 25 28.41% 88 100.00% 
SSlll 31 32.29% 21 21.88% 20 20.83% 24 25.00% 96 100.00% 
SSIV 12 30.00% 8 20.00% 6 15.00% 14 35.00% 40 100.00% 
Undatlerbor 2 1.36% l 0.6B% 49 33.33% 95 64.63% 147 100.00% 
Summe 114 25.22% 55 12.17% 107 23.67% 176 38.94% 452 100.00% 
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FS+MS 1 MS II ss 1 SSll SS III SSIV FS+MS 1 MSll SSI SS II SS III SS IV 

Tab. und. Diagr. 45. Quantitatives Auftreten von vier Kategorien der Reitergräber. Erläuterungen: A - Reitergräber mit einer 
Giirtelgarnitur und Waffe (Waffen); B - Reitergräber mit einer Giirtelgamitur; C - Reitergräber mit einer Waffe (Waffen); D­

Reitergräber ohne Gamituren und Waffenbestandteilen. 

weniger fallender Trend schon seit dem Abschnitt MS 
Tl beobachtet werden. 

Fiir die Interpretation dieser Fakten bieten sich 
zwei Alternativen: 

- die Abweichungen sind Ausdruck von Verände­
rungen im Bereich des Bestattungsritus; 

- die Abweichungen sind das Ergebnis strukturel­
ler Veränderungen in der Zusarnmensetzung der ein­
zelnen Gruppen des Reiterverbandes. 

Die erste Môglichkei ist weniger wahrscheinlich, obz­
war manche Momente sie stiitzen wi.irden. Es handelt 
sich vor allem um eine gewisse Lockerung in den 
strengen Bestattungsstitten. Wahrend in den älteren 
Abschnitten Frauenreitergräber fehlen und nichter­
wachsene Individuen dieser Gruppe mehr als verein­
zelt sind, ist ihre Anzahl im jiingeren Zeit-abschnitt 
verhältnismäBig hoch. Von 53 Nichtmänner-Reiter­
gräbem sind sogar 50 in die einzelnen Abschnitte 
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der Spästufe mit dem Hähepunkt in SS ll datierbar. 
Diese Feststellung ist bisher vereinzelt. Doch kann 
vorausgesetzt werden, dalS wir durch Analyse an­
derer Erscheinungen zu analogen Erkenntnissen ge­
langen. 

Es kann also vermutet werden, dalS die zweite 
Alternative wahrscheinlicher ist. Aus der Analyse 
geht hervor, dalS der Anteil der Oberschicht be­
waffneter Reiter in der Gesellschaft im Verlauf der 
Spätstufe allmählich abnimmt. Hingegen bildet sich 
ein unbewaffneter Bevälkerungsverband mit privile­
gierter Sozialstellung. Die Annahme einer gewissen 
Demilitarisatíon vor allem in den ji.ingeren Abschnit­
ten d er Spä tstufe ist a uch durch d ie Veränderungen in 
d er Zusammensetzung und Qualität der Bewaffnung 
belegt (Abnahme der Zahl von Waffenkombinatio­
nen). 

Die vorgelegten SchlulSfogerungen ergaben s ich 
aus der Analyse der Reitergräber, die mir zur Verfi.i­
gung standen. Es ist zu betonen, dalS vie Ie ( wenn nicht 
der GrolSteil) auf verschiedenartige Weise gestärt 
wurden, weswegen ihr Inventar nicht notwendiger­
weíse vollständig ist. Das betrifft vor allem die Be­
waffnung der Reiterkrieger. Es kännte vermutet 
werden, daB das Fehlen wichtíger Waffen (namen­
tlich der Hiebwaffen) auf mehreren Gräberfeldern 
durch Beraubung verursacht is t. Diese Ansicht kann 
zwar nicht von vornherein ausgeschlossen werden, 
doch zeugen viele Umstände von einer Verschie­
d enartigkeit der Motíve fi.ir einen sekundären Ein­
griff in das Grab. Auf dem Gräberfeld Devínska 
Nová Ves 1 und in Želovce waren mehrere Gräber 
gestärt, jedoch nicht jene, die Hiebwaffen enthielten. 
Von 11 Gräbern mit Hiebwaffen auf dem Gräberfeld 
in Komárno VIll wurde nur in einem einzigen Falle 
kein sekundärer Eingriff festgestellt. In Bernolákovo 
enthielten zwei gestärte Gräber a uch diese Waffenart 
usw. 

Beachtenswert ist im Hinblick auf díe Bewaffnung 
der Reíter ein weiterer Usmtand. Auf mehreren Ne­
kropolen (Devínska Nová Ves I, Gräberfelder auf dem 
Gebiet von Komárno, šebastovce, Všechsvätých, Žit­
va u. a.) kamen Hiebwaffen nur in Reítergräbem vor. 
Eine analoge Situation kann auch in der Vertretung 
der Stangenstichwaffen beobachtet werden. Von 124 
Lanzen bzw. Speeren stammen 92 aus Reitergräbern 
und lediglich 25 aus Gräbern von FulSkriegern (die 
restlichen fanden sich in nicht geschlossenen Fund­
verbänden). Ähnlich wie die Hiebwaffen befanden 
s ich Lanzen und Speere auf manchen Gräberfeldern 
nur in Reítergräbern (Komárno IV und VIII, Žitva, 
šebastovce und Všechsvätých - je eine Ausnahme). 
Es kann daher konstatiert werden, dalS die Stangen­
stichwaffen vor allem zur Bewaffnung der Reiter ge­
härten. In diesem Zusammenhang ist das Fehlen von 
Lanzen und Speeren auf d em Gräberfeldern aus 
Ôsterreich (eine einzige Ausnahme íst Mistelbach) 

bzw. in Želovce, Čuňovo oder in Prša nicht so i.iber­
raschend. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Wenn wir die sozialen Zusammenhänge der Ent­
wicklung der Gesellschaft kennenlernen wollen, von 
der uns im Karpatenbecken Zehntausend Gräber ver­
blieben, miissen wir uns unbedingt mit detaillierten 
Analysen sämtlicher Komponenten der materiellen 
Basis und der archäologisch wahrnehmbaren 
ÄulSerungen der geistigen Kultur befassen. Auf 
Grundlage dreier Phänomene, mit denen ich mich 
in der Arbeit befasse, kann ein bcstimmter Teil der 
Gemeinschaft, sei es im Rahmen eines sozialen Ge­
bildes (Gräberfeld) oder der Population im ausge­
dehnteren, evtl. im ganzen geographischen Ver­
breitungsgebiet der gegebenen Kultur charakte­
risiert werden. Wenn wir in die Analyse den tempo­
ralen Gesichtspunkt einbauen, erhalten wir ein Bild 
der Entwicklung typischer Eigenschaften der Ge­
sellschaft, das von der Präzisierung des Zeitfaktors 
abhängig ist. Die detaillierte Gliederung des Zeitab­
schnittes des awarischen Kaga nats durch die Seria­
tion der Gi.irtelgarnituren, ergänzt mit Ergebnissen 
anderer methodischer Verfahren (Analyse des Bele­
gungsablaufs), ermäglicht eine Verfolgung der Ent­
wicklungsdynamik der Gesellschaft umso mel1ľ, als 
die herausgegriffenen Phänomene jenen Teil der Ge­
meinschaft repräsentieren, der vor allem vom sozia­
len Gesichtspunkt als dominierend betrachtet 
werden kann. Ihr quantitatives und qualitatives Vor­
kornmen ist der bestimmende VergleichsmaBstab 
nicht nur im zeitlichen, sondern auch im räumlichen 
Sinn (Charakteristík der einzelnen Gräberfelder, Mi­
kroregion, evtl. ganzer Gebiete). 

Oa die Gemeinschaft der Friihstufe wegen der 
geringen Gräberzahl in dem bearbeiteten Gebiet 
nicht näher charakterisierbar ist konzentriere ich 
mich auf die Eigenschaften der betreffenden Kollek­
tion in den späteren Zeitabschnitten. 

Im Zeitabschnitt MS 1 ist in der Population in ho­
her Anzahl eine privilegierte Schicht vertreten, deren 
ÄulSerung das Tragen von Gi.irtelgarnituren ist. Bei 
der weitgehenden Absenz von Reitergräbern weist 
dieser Verband auch einen markant militanten Cha­
rakter auf. Durch eine qualitativc Bewertung lassen 
sich erhebliche Unterschiede feststellen, die sich aus 
der verschiedenen Qualität der Garnituren und der 
Bewaffnungszusammensetzung ergeben. lm Arbeits­
gebiet fehlen bisher sogenannte Fi.irstengräber. Die 
Gräberfelder belegen die Existenz einer Mit­
telschicht, evtl. einer häheren Mittelschicht. Es ist 
fraglich, inwíeweit diese Personen als Häuptlinge 
der gegebenen Gemeinschaft oder von GroBfamilien 
betrachtet werden kännen (Sze11tpéteri 1985, S. 87). In 
der Gesellschaft sind ausgeprägtere soziale Un-
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terschiede wahrnehmbar, die auch in anderen Inven­
targruppen zum Ausdruck kommen (namentlich 
Frauenschmuck). 

In MS II kam es zu Veränderungen, wie mehrere 
Indikatoren zeigen. Die privilegierte giirteltragende 
Schicht ist in geringerem MaBe vertreten, wobei eine 
Verschiebung auch auf qualitativem Gebiet faBbar ist 
(deutlicheres Absinken der Garnituranzahl aus Edel­
metallen, Zunahme unvollständiger Garnituren). Es 
ändert sich auch die Qualität und Zusammensetzung 
der Bewaffnung zu ungunsten kostbarer und wirksa­
merer Militariagattungen (Hiebwaffen, Reflexbo­
gen). In geringem MaBe nahm die Zahl der 
Reitergräber zu, jedoch war dieser Verband, obzwar 
bewaffnet und verzierte Gi.irtel tragend, proportional 
wenig zahlreich. Eine gewisse Verarmung äuBert sich 
auch in der Ausstattung von Frauengräbern (Ab­
nahme von Schmuck aus Edelmetallen, weniger 
wertvolle Verzierungsarten). Das verhältnismäBig 
geringe Vorkommen von Gräbern mit reicher, prunk­
voller Ausstattung, und umgekehrt eine groBe Menge 
durchschnittlich ausgestatteter Fundverbände 
kônnte als eine gewisse Verwischung markanter so­
zialer Unterschiede interpretiert werden. 

In SS 1 setzte sich der tendenzielle Riickgang der 
Za hl der Gi.irtelträger fort, hingegen stieg die Za hl der 
Reitergräber ausgeprägt an. Ein neues Element ist das 
Auftreten unbewaffneter Reiter mit Giirtelgarnitu-

. ren. Der bewaffnete Verband ist proportional auf nie­
drigerem Niveau vertreten, doch wird seine 
Bewaffnung qualitativ besser (Hiebwaffen, Reflexbo­
gen, vor allem jedoch Stangenstichwaffen). Die häu­
figer vorkommenden einfachen Blechbeschläge wie 
auch der hohe Anteil unvollständiger Garnituren er­
wecken den Eindruck einer Verarmung der 
Oberschicht. Prunkvollere MettalguBprodukte kom­
men vorderhand ziemlich sporadisch vor. 

Zu mehreren Veränderungen kam es im Verlauf 
von SS II. Aus diesem Zeitabschnitt verfugen wir 
iiber die meisten Gräber mit Garnituren. Hingegen 
ist das proportionale Vorkommen der Oberschicht 
im Rahmen des ganzen Zeitabschnittes am níedrig­
sten. Es ändert sich jedoch die Qualität zugunsten 
vollständiger, oftmals vielteiliger Garnituren. Vergol­
dung von Bronzebeschlägen ist keine Ausnahme 
mehr. Wenn man die direkte Abhängigkeit zwischen 
der Qualität der Garnitur und der Sozialstellung des 
Bestatteten in Betracht zieht, kônnen ausgeprägtere 
soziale Unterschiede teils in der ganzen Ge­
sellschaft, teils auch in ihrer privilegierten Schicht 
konstatiert werden. Das hohe quantitavive Niveau 
des Waffenvorkommens entspricht nicht dem Quali­
tätsstand. Die Bewaffnung des GroBteils der Bestatte­
ten besteht aus einfacheren und weniger kostbaren 
Waffen (vor allem Pfeilspitzen, Kampfmesser, teil­
weise Stangenstichwafen und Äxte, bzw. Hammer­
äxte). Anderseits belegt die weniger zahlreiche 

Gruppe von Bewaffneten mit qualitätvoller Ausriis­
tung abermals eine deutliche soziale Differenzierung 
auch im Rahmen dieser Gesellschaftsschicht. Weiter 
ansteigend is t die Zahl unbewaffneter Reiter mit Gi.ir­
telgarnituren. 

Die Bli.itezeit der MetallguBproduktíon - SS III - ist 
durch eine grôBere Menge prunkvoller, vorwiegend 
vollständiger Garnituren gekennzeichnet. Innerhalb 
der Spätstufe weist dieser Abschnitt die hächste Pro­
portionalität ihres Vorkommens auf. Die Oberschicht 
ist ausgeprägter vertreten, wobei es wohl im Rahmen 
ihrer Innenstruktur zu einem gewissen Ausgleich der 
sozialen Unterschiede kam. Ein Beleg dafur sind die 
in grôBerem AusmaB vorkommenden reichen Garni­
turen. SS III ist der Zeitab-schnitt mit ihrer grôBten 
Zahl, und sehr wahrscheinlich auch mit einem sehr 
hohen Anteil von Reitergräbem. Hingegen charakte­
risiert den bewaffneten Verband der zweitniedrigste 
Wert im Rahmen aller definierten Abschnitte. Mit 
Ausnahme der Stangenstichwaffen und Äxte ist die 
Vertretung der iibrigen Militaria sehr niedrig. Die 
Betonung der sozialen Priorität durch das Pferd, das 
zusammen mit <lem Reiter bestattet wurde, verliert 
bereits seit <lem vorangehenden Zeitabschnitt ihre 
urspriingliche Bedeutung. Die zahlreicheren Reiter­
gräber ohne Giirtelgarnituren und wertvollere Waf­
fen sind eher eine ÄuBerung professionaler Art 
(Hirten) als der Beleg einer privilegierten gesell­
schaftlichen Stellung. Anderseits erlangt die Zahl 
der unbewaffneten Reiter mit Garnituren den Hächst­
wert. 

Der Endabschnitt der ganzen Epoche - SS IV -
unterscheidet sích in mehreren Indikatoren von der 
Charakteristik des Abschnittes SS III. Das betrifft vor 
allem die giirteltragende Gruppe. Ihr proportionales 
Auftreten ist im Rahmen der Spätstufe am hôchsten, 
und das Vorkommen kompletter Garnituren hat 
iiberhaupt <len zweithôchsten Wert. Differenzen 
sind auch in der Qualität wahrnehmbar. Sie äuBern 
sích vor allem in der geringeren Zahl prunkvoller 
vergoldeter Exemplare, in der Stilisierung der Ver­
zierung, Vergrôberung der Formen, der einfacheren 
Herstellungstechnik und in der Verwendung untra­
ditioneller Materialien (z. B. Blei). Alle diese Tatsa­
chen kônnen als eine zunehmende Verarmung etwa 
der zahlreícheren sozialen Oberschicht betrachtet 
werden. Der Charakter des militanten Verbandes ist 
i.iberhaupt durch das niedrigste Niveau des Waffen­
vorkommens wie auch durch ein ausgeprägtes Ab­
sinken der Proportionalitätswerte der meisten 
Waffenarten gekennzeichnet. Der Anteil des Reiter­
verbandes erlangt den Maximalwert, es ändert sich 
jedoch seine qualitative Zusammensetzung zu un­
gunsten der lndividuen mit Garnituren und Waffen. 
Der Anteil von Reitergräbern ohne Garnituren und 
Bewaffnung ist im Rahmen des ganzen Zeitab­
schnittes am hôchsten. Doch muB hinzugefiigt wer-
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den, daB Reitergräber, die in den Abschnitt SS IV 
datiert werden konnten, nur auf wenigen Gräberfel­
dern vorgekommen sind. 

Alle angefiihrten Tatsachen charakterisieren die Po­
pulation im ganzen Arbeitsgebiet unter dem Aspekt 
der verfolgten Phänomene und in den bestimmten 
Zeitdirnensionen. Die durch die Analyse eines groBe­
ren geographischen Gebietes erlangten Ergebnisse 
entsprechen jedoch nicht immer der Charakteristik 
der einzelnen Gräberfelder. Auch unter dem Ge­
sichtspunkt der drei herausgegriffenen Erscheinun­
gen konnen Unterschiede beobachtet werden, die 
beim Vergleich einer Einheit (Gräberfeld) mit dem gan­
zen Komplex (sämtiche Gräberfelder des gegebenen 
Gebietes) festgestellt wurden. Nach grôBere Differen­
zen werden beim gegenseitigen Vergleich der analy­
sierten Nekropolen festgestellt werden. Sie sind 
natiirlich, weil sie sich aus den verschiedemartigen 
sozial-ôkonomischen Entwicklungsbedingungen der 
einzelnen Gemeinschaften ergeben. 

Die quantitativen und qualitativen Werte des Vor­
kommens zweier lnventargruppen (Giirtelgamitu­
ren, Waffen) bzw. des Bestattungsritus (Rei­
tergräber) ermôglichen eine Untersuchung nicht 
nur von Differenzen, sondem auch einer Ver­
wandschaft von Einheiten (Gräberfelder). Dann kôn­
nen Ähnlichkeiten entweder aufgrund eines oder 
besser einer Kombination zweier bzw. aller drei Phä­
nomene gesucht werden. Leider kann die genannte 
Art nur in wenigen Fällen benutzt werden, da die 
Variabilität der Gräberfelder beträchtlich ist. Auf 
mehreren Nekropolen ist z. B. die soziale 
Oberschicht der Gesellschaft ausgeprägt vertreten, 
deren ÄuBerung der mit Beschlägen verzierte Giirtel 
ist (Čuňovo, Kechnec, sämtliche Gräberfelder auf 
dem Gebiet von Komárno, Prša, Šaľa II, Žitva, Leo­
bersdorf, Sommerein, Wien VI, Zwôlfaxing). Durch 
die Werte des Vorkommens von Waffen und Reiter­
gräbem unterscheiden sich die angefiihrten Kollek­
tionen jedoch beträchtlich. Unter diesem Aspekt 
erweitern sich, aber verschleiern sich auch die lnter­
pretationsmôglichkeiten fiir die Bedeutung und Stel­
lung der Siedlungen. Es kann nicht jedes Gräberfeld 
in das eindeutig umgrenzte Schema gereiht werden. 
Ich versuche daher eine Charakterisierung einiger 
Typen der Nekropolen und ankniipfend daran eine 
môgliche Interpretation. 

Der Charakter der Gräberfelder auf dem Gebiet 
von Komárno (vor allem Komárno IV, VII und VIII) 
nähert sich sehr der Kollektion aus Žitva. Die Ähn­
lichkeiten beruhen auf der stark vertretenen sozialen 
Oberschicht, die qualitätvoll bewaffnet und gemein­
sam mit dem Pferd bestattet ist. Nicht allzu groBe 
Unterschiede bestehen in der Datierung dieser Grä­
berfelder, und als ähnlich zu betrachten ist auch die 
groBe Zahl gestôrter (ausgeraubter?) Gräber. Eine be­
trächtliche Konzentration - bisher acht Gräberfelder 

bekannt (Trugly 1987, S. 251, Abb. 1) - wie auch das 
reiche Gräberinventar erlauben es, vor allem im 8. Jh. 
im Raum der heutigen Stadt ein bedeutendes Macht­
zentrum anzunehmen. 1. Bóna (1984, S. 334) verkniipft 
den Gräberfeldkomplex in diesem Ra um mit dem Sitz 
eines bedeutsamen Wiirdenträgers des awarischen 
Kaganats - des Tuduns. Im Zusammenhang mit den 
Nekropolen des Gebietes von Komárno erwägt man 
auch eine Wachtfunktion der Siedlungen, die zu ih­
nen gehôrten (Čilinsktí 1978, S. 130). 

Ich vermute, daB die lnterpretation aus zeitlicher 
Sicht zu verstehen ist. Aus dem Gebiet von Komárno 
kennen wir Gräber, deren lnventar nach in die Friih­
stufe, evtl. an den Beginn der mittleren Stufe datierbar 
is t. Das Gräberfeld Komárno V (Trugly 1982), gehôrte 
offenbar zu einer Siedlung, die in der strategisch be­
deutenden Lage am ZusammenfluB von Waag und 
Donau in einer Zeit entstand, als das awarische Ka­
ganat den schmalen Gebietsstreifen entlang dem 
Nordufer des Flusses besetzte (Avennrius 1974, S. 
125). Die Bevôlkerung dieses Stiitzpunktes erfiillte 
wohl auch eine Wachtfunktion im Raum der ange­
nommenen Furt. Nach der Eingliederung der Do­
nauebene in das Kaganat im 8. Jh. (das belegt die 
territoriale Verbreitung der Gräberfelder) bildete 
sich auf diesem Gebiet eine Siedlungsagglomeration 
heraus, deren Ausdruck die zahlreichen Gräberfelder 
sind. Die primäre Funktion der Siedlung - als Stiitz­
punkt - verlor an Bedeutung und ging gesetzmäBig 
zu einer neuen Qualität ii ber. Im Stadtgebiet entstand 
ein wichtiges machtpolitisches, administratives Zen­
trum des Kaganats fiir den Teil nôrdlich der Donau. 
Hypothetisch kann jedoch auch ein Produktions-und 
Marktzentrum angenommen werden. 

Durch mehrere Eigenarten kann auch die Gruppe 
von Gräberfeldern im Raum des Bratislavaer Tores 
charakterisiert werden (Mináč 1978, S. 71-76). Sie be­
treffen teils Spezifika aus dem Bereich des Bestat­
tungsritus (Biritualit.ät, Brandplätze uber Ske­
lettgräbem, unterschiedliche Orientierung der Be­
statteten, Reitergräber), aber auch die Zusammenset­
zung und Quallitä t der Grabbeigaben (Menge und 
Charakter der Keramik, Vorkommen von Eirnern, 
Frauenschmuck, Gegenstände westlicher Herkunft, 
Sporen u. ä.). Mehrere Indizien bestärken manche 
Forscher in der Úberzeugung, daB die Besiedlung 
aus dem 7.-8. Jh. im Raum des Bratislavaer Tores 
vorwiegend mit dem slawischen Element verkni.ipf­
bar ist (Eisner 1952, S. 347, 348; Keller - Bierbrnuer 1965, 
S. 381, 382; Dekan 1971, S. 568; Mináč 1978, S. 80). Zu 
dieser Ansicht verleitet sie offensichtlich das Vor­
kommen einer solchen Kombination von Erschei­
nungen, wie sie anderswo innerhalb des Karpaten­
beckens in der Zeit des awarischen Kaganats nicht 
vorkommt, sowie die Konstatierung genetischer Zu­
sammenhänge der genannten Fundstellen mit dem 
späteren groBmährischen Milieu. 
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Die festgestellten Spezifika sind unbestreitbar und 
ihre Interpretation aus ethnischer Sicht sehr 
wahrscheinJich. Eine Frage bleibt allerdings die poli­
tische Zugeh6rigkeit der Siedlungsenklave in dem 
angefiihrten Raum. Die Gräberfelder dieses Raumes 
k6nnen mit dem angewandten relativ-chronolo­
gischen Schema zeitlich nicht friiher als in die mitt­
Jere Stufe datiert werden, was absolut ausgedriickt 
die Zeit nach dem J. 650 bedeutet (Daim 1987, S. 159; 
Zaôojnrk 1991, S. 248). Die zu den Nekropolen gehô­
renden Siedlungen kônnen also nicht mit der Bev61-
kerung des Randgebietes von Samos Stämmebund 
verkniipft werden. Ich vermute, dat3 der Raum im 
Umkreis des heutigen Bratislava von einer ethnisch 
heterogenen Gemeinschaft, wohl mit einem Oberge­
wicht des slawischen Elementes besiedelt war, die in 
die politische und im Zusammenhang damit auch in 
die wirtschaftliche Struktur des Kaganats eingeglie­
dert war. Nach dem Charakter der Grabbeigaben zu 
schliet3en (verhältnismät3ig ärmliches Inventar, ge­
ringes Auftreten einer sozialen Oberschicht, umge­
kehrt ein ausgeprägter Anteil von Reitergräbern 
und eine Menge an Waffen) kann angenommen wer­
den, dat3 die Gräberfelder des angefiihrten Gebietes 
(vor allem Devínska Nová Ves I, Záhorská Bystrica, 
aber auch Bernolákovo, kleinere Nekropolen in Vaj­
nory) Bestattungsplätze von weide-bäuerlicher Be­
v6lkerung waren, die feste Siedlungen bewohnte. Es 
ist nicht auszuchliet3en, sondern eher wahrscheinlich, 
dat3 die Siedlungen a uch ein System der militärischen 
Sicherung der nordwestlichen Kaganatgrenzen bilde­
ten. 

Eine ähnliche Situation ist auch in der Ostslowa­
kei, genauer im n6rdlichen Teil des Košice-Beckens 
anzutreffen. Die Gräberfelder in Šebastovce, Barca 
und Všechsvätých kann man auf Grundlage der ver­
folgten Merkmale fiir sehr ähnlicher Nekropolen aus 
der Region des Bratislavaer Tores halten. Das Vor­
kommen von Brandgräbern bestätigt diese An­
nahme. In Anbetracht ihrer geographischen Lage an 
der Nordgrenze des Kaganats diirfte ihre Funktion 
ähnlich zu interpretieren sein. 

Eine weitere Gruppe stellen Gräberfelder in Nové 
Zámky, Prša, Šaľa 1 und II dar. Keinzeichnend fiir 
diese Nekropolen ist das verhältnismäl3ig zahlreiche 
Auftreten eines iibergeordneten, jedoch iiberwiegend 
unbewaffneten Verbandes, die niedrige Zahl, evtl. 
auch das Fehlen von Reitergräbern und das verhält­
nismäl3ig reiche Spektrum von Frauenschmuck. Die 
Kollektion aus Nové Zámky hält man fiir das Gräber­
feld einer bäuerlichen Bevôlkerung mit einem ausge­
prägten Anteil einer Handwerker-Händlerschicht, 
deren Siedlung sich in der Nähe einer alten 
Handelsstrat3e befand (Čilinská 1965, S. 53; 1983, S. 
258, 260). In Anbetracht des Fehlens von Siedlungen 
mit untersuchten Produktionsobjekten scheint die 
Interpretation als "Handwerker"-Siedlung nur sehr 

hypothetisch zu seín. Anderseíts muBte das Anwach­
sen des Reichtums, dessen Spiegelung die prunkvol­
len Grabbeigaben sind, seine Ursachen gehabt haben. 
Im 8. Jh. ist Kriegsbeute als Bereicherungsquelle we­
nig wahrscheinlich. In viel gr613erem MaBe gewinnen 
die eigene Handwerksproduktion und der Handel an 
Bedeutung. Der sozial bevorzugte Verband erlangt 
aut3er der traditionellen militärisch-administrativen 
Funktion auch eine neue, die auf der Organisation 
und Leitung der Produktions- und anderer Struktu­
ren beruhte. Die aus dieser Tatigkeit hervorgehenden 
Einnahmen wurden zu einer neuen qualitativen 
Form der sozialen Differenzierung nicht nur inner­
halb der gegebenen Siedlung, sondern auch unter 
den einzelnen Gemeinschaften. 

Im Vergleich zu den vorhergehenden zeichnen si ch 
die Gräberfelder in Dvory nad Žitavou, Štúrovo, 
Obid und Pác, evlt. a uch manche kleineren Nekropo­
len (Čierny Brod 1, Senec u. ä.) durch einen sehr 
geringen Anteil der Träger verzierter Giirtel aus. Sie 
geh6ren auch nicht in die Kategorie von Gräberfel­
dern mit zahlreichen vorziiglich ausgestatteten Krie­
ger- und Reitergräbern. In diesem Falle denkt man an 
einen bäuerlichen Charakter der zugeh6rigen Sied­
lungen (Čilinská 1965, S. 53). Es ist fraglich, ob in der 
landwirtschaftlichen Tatigkeit bäuerliche oder Hir­
tenelemente iiberwogen. Beide sind gleichermaBen 
wahrscheinlich, obzwar ihr gegenseitiges Verhältnis 
und der jeweilige Anteil an der Nahrungssicherung 
nur vermutet werden kann. 

Beim Versuch, die Eigenschaften mancher Gräber­
felder zu definieren, ging ich von der allgemein, sta­
tistisch aufgefat3ten Charakteristík der Kollektionen 
aus. Auf manchen Nekropolen weisen jedoch die un­
tersuchten Erscheinungen erhebliche Unterschiede in 
Abhängigkeit von der zeitlichen Bestimmung ihrer 
einzelnen Areale auf. Wohl am markantesten zeigt 
sich dies am Gräberfeld in Želovce. Schon mehr­
mals wurde allgemein auf Veränderungen hingewie­
sen, die bei der Analyse des Fundmaterials 
wahrgenommen werden konnten (Čilinská - Wolska 
1979; Čilinská 1982, S. 253-258; Szentpéteri 1985; 
1986). Im folgenden versuche ich meine eigenen Vor­
stellungen von den Eigenschaften und Entwicklun­
gen der in Želovce bestatten Population aufgrund 
zweier Phänomene zu skizieren (Reitergräber fehlen 
auf diesem Gräberfeld). 

Im Vergleich ZU den zitierten Studien ermoglicht 
die detaillierte Gliederung des Gräberfeldes in relativ 
kurze Abschnitte die Entwicklungsdynamik der Ge­
sellschaft nicht nur in quantitativer Hinsicht zu erfas­
sen, sondem auch beziiglich des proportionalen 
Vorkommens der gegebenen Erscheinungen. Unter 
dem Aspekt der Giirtelgamituren wurde die Ge­
meinschaft aus Želovce an anderer Stelle charakteri­
siert (vgl. S. 246, Tabelle und Diagramm 25). Vom 
Gesichtspunkt der sozialen Differenzierung aus ist 
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es jedoch notwendig, auch die jeweiligen Kombina­
tionen des Vorkommens der Garnituren und der ein­
zelnen Waffentypen zu verfolgen. 

lm älteren Abschnitt der mittleren Stufe (MS 1) 
enthielten von 10 Gräbern mit Garnih.1ren sieben 
auch eine Waffe. Bei diesen sieben Verbänden wur­
den in vier Fällen Hiebwaffen in Kombination mit 
anderen Militaria festgestellt (Bogenversteifungen, 
Pfeilspitzen, Kampfmesser). Die Garnituren aus 
dem Abschnitt MS 1 sind vorwiegend prunkvoll 
(hergestellt aus Silber, evtl. aus Bronze und vergol­
det) und gräBtenteils vollständig (60 % der Ver­
bände). Auch andere Beigaben in den Gräbern 
waren ungebräuchlich (Silberkekhe, Gold- und Sil­
berohrringe, bzw. Haarspangen). Daraus geht her­
vor, daB die relativ zahlreiche fiihrende 
Gesellschaftsschicht mit dem reich verzierten Giirtel 
und Schmuck zugleich eine wichtige militärische 
Funktion innehatte. 

Im ji.ingeren Abschnitt der mittleren Stufe (MS II) 
kam es zu ausgeprägten Veränderungen. Es sank der 
proportionale Wert des Anteils der Oberschicht, und 
zugleich änderte sich auch ihre Bewaffnung. Von 17 
Trägern einer Garnitur waren nur vier mit einer 
Hiebwaffe ausgestattet, einer mit e iner Axt und ei­
nem Kampfmesser, e in weiterer lediglich mit einem 
Kampfmesser und fi.inf mit PfeiJspitzen. AuBerdem 
iiberschreitet der Anteil unvollständiger Garnituren 
mehr als zwei Drittel ihres Vorkommens, wobei sie 
gräBtenteils aus einfacheren Beschlagtypen bestan­
den. Eine auffällige Ausnahme stelit das Grab 490 
dar (Čilinská 1973, S. 123, 124, Taf. LXXXIII: 1-18), in 
welchem eine fi.ihrende Persänlichkeit der Ge­
meinschaft bestattet sein miiBte. Es handelt sich je­
doch um ein Kind im Alter von 4-5 Jahren (Stloukal -
Hanáková 1974, S. 140). 

Zu Veränderungen kam es auch im Alter und im 
Geschlecht der Bestatteten. Die Oberschicht der Ge­
sellschaft in MS I bestand vorwiegend aus erwachse­
nen Männern (fi.inf Individuen der Altersgruppe 
Maturus, zwei Adultus, e in Erwachsener, Geschlecht 
unbestimmt). Die restlichen zwei Fälle bildeten juve­
nile lndividuen im Alter von 13-18 Jahren. Hingegen 
repräsentieren 17 Garniturträger mit der Datierung in 
MS II ein breiteres Altersspektrum (sieben Nichter­
wachsene, fiinf im Ater Adultus, vier Maturus, ein 
Senilis). Zwei Individuen wurden sogar anthropolo­
gisch als Frauen bestimmt (vgl. S. 251) - Gräber 272 
und 402 (Stloukal - Hanáková 1974, S. 136, 138). Auf­
grund dessen kännen zwei Interpretationen erwogen 
werden: 

1. In MS II kam es zu einer ausgeprägten Verar­
mung der Population aus der Sicht der i.ibergeordne­
ten und bewaffneten Schicht. 

2. Oieser Verband der Gemeinschaft wurde aus 
verschiedenen Griinden (z. B. Beteiligung an Kriegs­
ziigen) nicht auf dem Želovcer Gräberfeld bestattet. 

Von den Eigenschaften der ganzen Kollektion im 
Abchnitt MS II ausgehend, kann die erste Alternatíve 
als wahrscheinlicher vorasugesetzt werden. 

Zu einem gewissen Wandel kam es in der ältesten 
Phase der Spätstufe (SS I). Der Proportionalitätswert 
der Oberschicht stieg zwar nur wenig an, jedoch 
hatte ihre Bewaffnung jetzt gräBere Qualität. Sechs 
Giirtelträger waren mit einer Hiebwaffe ausge­
stattet, und zwar immer in Kombination mit min­
destens eine r weiteren Waffenart. Anderseits er­
hähte sich der Anteil unbewaffneter Gi.irtelträger 
(10 Fälle, von denen jedoch der GroBteil eine unvoll­
ständige Kollektion besaB - acht Individuen). Inte­
ressant ist auch die Analyse der Alterszusammen­
setzung der Oberschicht. Von neun bewaffneten 
Garniturträgem erlebten sieben das Alter Maturus 
und zwei Adultus II (30-40 Jahre). Hingegen befan­
den sich in der Gruppe unbewaffneter Giirtelträger 
drei Nichterwachsene, fiinf erwachsene Männer und 
zwei junge Frauen - Gräber 125, 298 (St/011kal - Haná­
ková 1974, S. 134, 136). Daraus geht hervor, daB der 
sozial privilegierte Verband sich in gewissem Sinne 
unter gleichzeitiger Vertiefung von Differenzen kon­
solidierte. 

In den ji.ingeren Abschnitten der Spätstufe (SS II­
IV) verringerte sich nicht nur die Za hl der Garnituren 
und Waffen stark, sondem auch die Einwohnerzahl 
der Siedlung (Siedlungen?). Aus diesem ganzen Zeit­
abschnitt stehen uns nur 11 Gamituren und 12 waf­
fenfiihrende Grabverbände zur Verfiigu ng. Jedoch ist 
hinzuzufiigen, daB die Qualität der Bewaffnung, ver­
glichen mit den vorangehenden Abschnitten, deut­
lich abnahm. Aus der Phase SS II stammen drei Hieb­
waffen (zwei von ihnen selbständ ig), in einem Grab 
fand man Bogenplättchen, in fiinf Pfeilspitzen und in 
vier ein Kampfmesser. In den ji.ingsten Abschnitten 
(55 Ill-lV) fehlen Waffen praktisch vollständig, da nur 
in drei Gräbem Kampfmesser vorkamen. Die soziale 
Oberschicht der Gesellschaft ist iiberwiegend unbe­
waffnet (von 11 Gräbern mit Beschlägen enthielten 
nur vier Waffen, davon drei nur Kampfmesser), und 
ihre Alterzusammensetzung war vielfältig (zwei ln­
dividuen im Alter Senilis, drei Maturus, ein Adultus, 
zwei erwachsene Männer, zwei Nichterwachsene 
und ein Skelett blieb nicht erhalten). Abermals wur­
den zwei lndividuen mit Garnituren anthropologisch 
als Frauen bestimmt - Gräber 485 und 682 (Stloukal -
Hana'k:ová 1974, S. 140, 144). 

Ich versuche, diese Ergebnisse aus zeitlicher und 
historischer Sicht zu interpretieren. Die Belegung des 
Gräberfeldes in Želovce begann am Anfang der mitt­
leren Stufe (um das J. 650). Die Siedlung (Siedlun­
gen?), deren Bewohner hier bestatteten, kann nicht 
als eine einfache Siedlung von Bauern oder Hirten 
betrachtet werden. Die Quantität und vor allem Qua­
lität der Grabbeigaben wie auch das starke Auftreten 
der bewaffneten Schicht evozieren den Gedanken an 
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die Existenz einer wichtigen Siedlung, die mehrere 
Aufgaben erfi.illte. 

Als die erste is t die militärische und Wachtfunk­
tion an der Nordgrenze des Kaganats zu betrachten, 
im Zusammenhang mit der Konsolidierung dieses 
Gebildes nach der Zeit der inneren Konflikte. DaB 
es sich nicht bloB um einfache Wächter zur Sicherung 
des Grenzgebietes handelte, belegt der Reichtum der 
Grabausstattungen. Deswegen miissen auch weitere 
Funktionen erwogen werden. Hypothetisch kann die 
Existenz eines wichtigen Zentrums am vorausgesetz­
ten Verbindungsweg zwischen der Si.idwestslowakei 
und dem Košice-Becken in Betracht gezogen werden, 
der hinter den inneren Karpatenbogen fiihrte (Cser­
hát, Mátra, Bi.ikk-Gebirge). Ebensowenig ausge­
schlossen ist die Existenz einer wichtigen Kreuzung 
dieses Weges mit jenen, die in das obere Grantal fiihr­
ten, und die sich irgendwo in der Nähe von Želovce 
befinden konntc. In Betracht kommt auch eine Funk­
tion zur Sicherung und Kontrolle der Rohstoffquellen 
in den Erzgebieten der Mittelslowakei, d ie in jener 
Zeit schon intensiv ausgenutzt worden sein konn­
ten. Von einem regen Handelsverkehr zeugen nicht 
nur der bekannte "Verwahrfund eines byzantinischen 
Meisters in Zemiansky Vrbovok" (Svoboda 1953), son­
dern auch der Hort von Goldschmuck aus Halič 

(Garnm 1980, S. 172, 173, Abb. 7). 
Oie Sied lung (Siedlungen?) bei Želovce hatte ihre 

· gräBte Bedeutung in der mittleren Stufe und zu Be­
ginn der Späts tufe des Zeitabschnittes (MS- SS 1). Mit 
der zunehmenden VergräBerung des Kaganatge­
bietes und offenbar auch im Zusammenhang mit 
den Veränderungen in der Besiedlungsstruktur ver­
lor dieses Gcbiet seit dem Abschnitt SS II seine ur­
spri.ingliche groBe Bedeutung. Kurz vorher begann 
die Bestattung auf dem Gräberfeld in Prša II, fiir 
welches reiche Grabbeigaben und das Fehlen von 
Waffen typisch sind. Die Siedlung bei Želovce horte 
auf, die bedcutsame militärisch-ad ministrative und 
wirtschaftliche Funktion zu erfiillen und wurde nach 
und nach zu einer einfachen Siedlung von Weide­
bauern. Gleichzeitig verringerte sich auch ihre Be­
wohnerzahl, und es änderte s ich die demogra­
phische Struktur der Gemeinschaft. 

Es ist nicht môglich, auf diese Weise eingehend 
sämtliche Gräberfelder des Untersuchungsgebietes 
zu charakteris ieren, ja nicht einmal, sie in bestimmte 
der vorgelegten Typen von Nekropolen einzureihen. 
Oie Gri.inde sind unterschiedlich - manchmal eine 
geringe Zahl datierbarer Gräber, ein andermal das 
Fehlen wahrnehmbarer Besonderheiten, Ähnlichkei­
ten mit anderen Kollektionen, scheinbare Stabilität 
ihrer Eigenschaften u. ä. Auf der Grundlage dreier 
verfolgbarer Phänomene konnten mehrere Tatsa­
chen konstatiert und zu interpretieren versucht wer­
den. Ein umfassendes Bild der sozialen Differenzie­
rungder Gesellchaft kann jedoch nurdurch eine kom-

plexe Aufarbeitung einer sehr groBen Kollektion von 
Quellen gewonnen werden, was allerdings eine lang­
fristige Arbeit fiir viele Forscher dars tellt. 

ABSCHLUB 

Die historische Entwicklung während beinahe 
eines Vierteljahrtausends der Existenz des awa­
rischen Kaganats war durch eine ganze Reihe von 
Veränderungen vor allem im lnnem seiner Ge­
sellschaf t bed ingt. Markant veränderte sich die Orga­
nisationsstruktur des Gebildes. In den Schriftquellen 
aus der Zeit seines Untergangs sind wesentliche Ver­
änderungen in der herrschenden Schicht, verglichen 
mit dem Stand vom Ende des 6. Jh., vermerkt (Ave­
narius 1974, S. 183; Pohl 1988, S. 292, 293). Ein analoger 
ProzeB kann auch fiir die niedrigeren Schichten der 
Organisation und Machtausiibung angenommen 
werden. Veränderungen unterlag in erster Linie d ie 
wirtschaftliche Struktur und ankniipfend daran a uch 
eine ganze Reihe sozialer Erscheinungen. Erschwert 
war die Situation auch durch die ethnisch uneinheit­
liche Bevôlkerungszusammensetzung des Kaganats. 

Aus der Sicht eines Historikers läBt sich nur mit 
Schwierigkeiten die sozial-ôkonomische Entwick­
lung der Gesellschaft charakterisieren. Verursacht 
wird dies durch die Unausgewogenheit der chrono­
logischen Aufschichtung der Schrifftquellen, in de­
nen auBerdem das Interesse vor allem am 
politischen Geschehen zwischen dem awarischen Ka­
ganat und jener politischen Macht zum Ausdruck 
kommt, aus deren Blickwinkel der jeweilige Bericht­
erstatter, mehr oder weniger deutlich erkennbar, 
schreibt. 

Es scheint, daB doch nur die archäologische For­
schung eine gräBere Chance hat, im Studium der 
gegenständlichen Problematik zum Erfolg zu kom­
men, und zwar trotz der Riesenmenge von im we­
sentlichen einseitigen lnformationen (Angaben, d ie 
aus Analysen von Gräbem und Gräberfeldern her­
vorgehen). Wenn wir von der Position der Archäolo­
gie ausgehen, kann man beim gegenwärtigen 
Forschungsstand (ungeniigende Angaben i.iber die 
Ausgrabung von Siedlungen, Wohn-, Fortifikations­
und Produktionsobjekten), eher die Frage der Sozial­
struktur der Gesellschaft lôsen, als die nach ihren 
wirtschaftlichen Beziehungen. In Kiirze skizziere 
ich die Entwicklung des Kaganats aus dieser Sicht. 
Eine Ergänzung dieses Bildes miiBten auch Erkennt­
nisse bringen, die bei der Bearbeitung ausgewählter 
Erscheinungen an seiner nôrdlichen und nordwestli­
chen Peripherie gewonnen wurden. 

Oie beginnende Phase des awarischen Kaganats, 
die mit der Okkupation des Karpatenbeckens (567) 
und den ersten ausgeprägteren militärischen 
MiBerfolgen an der Wende vom 6. zum 7. Jh. um­
grenzt ist, ist jener heroische Zeitabschnitt, aus dem 
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sich die Awaren am eindrucksvollsten auf der euro­
päischen politischen Szene durchgesetzt haben. Infol­
gedessen bestand auch ein recht beträchtliches 
Interesse an ihnen, das im relativen Reichtum von 
schriftlichen Quellen zum Ausdruck kommt. Ähn­
lich zu bewerten sind auch die nachfolgenden Zeit­
abschnitte, die das erste Viertel des 7. Jh. einnehmen 
und mit der katastrophalen Niederlage bei Konstan­
tinopel enden (626). In diesen beiden Zeitabschnitten 
kann das Kaganat als typische Barbarenreich charak­
terisiert werden, ähnlich jenen, die mehr oder weni­
ger periodisch im asiatischen und osteuropäischen 
Steppenraum entstanden und untergingen und auf 
den organisatorischen Prinzipien nomadischer Ge­
meinschaften fuBten. 

In dieser Zeit spielte die Viehzucht und die Weide­
wirtschaft sicherlich eine bedeutende Rolle. Die land­
wirtschaftlichen Produkte gewann man offenbar 
grôBtenteils in Form von Tributen der unterjochten 
Ethniken (Slawen, Gepiden, Reste der spätrômer­
zeitlichen Bevôlkerung Pannoniens u. ä.). Grundlage 
der Wirtschaft war die sog. "Doppelôkonomik" (Pohl 
1988, S. 190), wobei der Anteil durch Beute gewon­
nener Produkte wahrscheinlich erheblich war. Wenn 
wir auch die Môglichkeit eines "AuBenhandels" ge­
gen Mittel hinzurechnen, die in Form eines Tributum 
pacis von Byzanz gewonnen und zur Ernährungssi­
cherung der awarischen Gesellschaft verwendet wur­
den, waren nicht gar so markante Eingriffe in das 
Leben der nichtawarischen Gemeinschaften auf 
dem Gebiet des Kaganats notwendig, wie es auf den 
ersten Blick scheinen wurde. 

Die unterjochten Ethnika wurden jedoch aus zu 
anderen wirtschaftlichen Zwecken als nur zur Le­
bensrnittelproduktion · ausgenutzt. AuBer Schrift­
quellen (Pohl 1988, S. 193, 194) besitzen wir Belege 
fur die Existenz nichtawarischer spezialisierter 
Handwerker auch aus dem archäologischen Milieu 
(Turčan 1984, S. 483, 484). Der wohl bedeutendste 
von ihnen ist das bekannte Brandgrab eines Gold­
schmieds aus Pókaszepetk (Sós 1978, S. 423-430). Die 
ersten Anzeichen einer gewissen machtpolitischen 
Lähmung äuBerten sich während der erfolgreichen 
byzantinischen Feldzuge unter der Fuhrung des 
Heerfuhrers Priskus (Ratkoš 1968, S. 53). Es ist ein 
Paradox, daB Konstantinopel die Schwächung des 
Kriegspotentials des Kaganats infolge rnilitärischer 
Niederlagen und einer Pestepidemie nicht ausge­
niitzt hat, deren Opfer offensichtlich auch der Kagan 
Bajan war. Im Gegenteil verursachten die inneren 
Konflikte im Byzantinischen Reich den Zusammen­
bruch der imperialen Politik an der Donau und einen 
neuen Aufschwung der Kriegsaktivität der Awaren. 

In den zwanziger Jahren des 7. Jh. kam es, sozusa­
gen während der Lebenszeit der dritten Generation 
seit der Entstehung des Kaganats, zu einer groBen 
Krise, die mehrere Ursachen hatte. Zu den inneren 

gehôrte die Schwächung der unter Kriegsbedingun­
gen unbeschränkten Macht des Kagans. Nach Bajans 
Tod fand sich offensichtlich in der herrschenden 
Schicht keine Persônlichkeit, die starkgenug gewe­
sen wäre, die sozial, kulturell und ethnisch verschie­
denartigen Gruppierungen machtpolitisch zu 
vereinigen. Die wohl markanteste Folge der Desinte­
gration war der awarisch-bulgarische Konflikt, der 
sogar zum "Biirgerkrieg" und also auch zu einer erhe­
blichen Abnahme des rnilitärischen Potentials des 
Kaganats fuhrte. Eine nicht zu iibersehende innere 
Ursache war auch die Erschôpfung der wirtschaftli­
chen Môglichkeiten des Kaganats, dessen ôkono­
mische Struktur sich i.iber ein halbes Jahrhundert 
offenbar nicht wesentlich verändert hatte. Das Su­
chen neuer Nahrungsquellen fiihrte wahrscheinbch 
zur almählichen Verschärfung der Gewalt gegeni.iber 
den unterjochten Ethniken innerhalb des Kaganats, 
aber auch in seiner Nachbarschaft. Derartige Bestre­
bungen riefen jedoch den Widerstand vor allem der 
slawischen Gemeinschaften hervor. Die Awaren 
waren weder imstande die Entstehung eines mehr 
oder weniger unabhängigen machtpolitischen Ver­
bandes an ihren Siidgrenzen zu verhindern (Serben, 
Kroaten), noch militärisch Samos Stämmebund im 
Norden zu besiegen, der eigentlich vor allem als Re­
aktion auf ihre expansive "Auslandspolitik" entstand. 
Eine bedeutsame äuBere Ursache der Schwächung 
der militärisch-politischen Stellung des Kaganats in 
Europa waren auBer dem erwähnten slawischen 
Widerstand auch die wesentlichen Veränderungen 
in der byzantinischen Politik gegeni.iber den Awaren 
während der zweiten Hälfte der Regierungszeit des 
Herakleos (Avenarius 1974, S. 124). In diesem Kontext 
muB das Ende der Eroberungsperiode in der 
Geschichte der Awaren gesehen werden, dessen mar­
kanteste ÄuBerung die vernichtende Niederlage bei 
Konstantinopel im Jahre 626 war. Trotz der beträcht­
lichen Beteiligung der Slawen muB man sie eindeutig 
als MiBerfolg der militärischen Politik des Kaganats 
und als unmittelbare Ursache auch fiir weitere, be­
reits erwähnte Ereignisse betrachten. 

Das Jahr 626 bedeutete in der awarischen 
Geschichte wohl den bedeutendsten Markstein 
zwischen der Entstehungszeit und dem Zerfall ihres 
Reiches. Die nachfolgenden Jahrzehnte waren eine 
sehr schwierige Zeit. Die Krise des Kaganats konnte 
nur durch die tiefe strukturelle Verändenmgen, sei es 
im politischen oder wirtschaftlichen Bereich, iiber­
wunden werden. Etwa in diese Zeit kônnen viel­
leicht die Anfänge von Ersatz des Prinzips der 
zentralisierten Machtausiibung durch andere For­
men angesetzt werden. Im Vergleich zum vorange­
henden Zeitabschnitt war die Disponibilität des 
Kagans deutlich durch die Existenz "des Doppelfiir­
stentums und der Hierarchie der anderen Titelträger" 
umgrenzt (Pohl 1988, S. 286). Auf wirtschaftlichem 
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Gebiet intensivierte sich der ProzeB der "Verbaue­
rung" der nomadischen Hirtenkommunitäten, was 
Veränderungen in der sozialen Zusammensetzung 
der Gesellschaft zur Folge hatte. Es vertiefte sich die 
soziale Oifferenzierung, wahrnehmbar ist der Riick­
gang der privilegierten Schicht der Reiterkrieger. Ein 
lndiz dafiir ist die Abnahme kleiner sog. GroB­
familiengräberfelder mit reich ausgestatteten Grä­
bern. Hingegen entstanden groBe Nekropolen mit 
Hunderten von Gräbern, deren Inventar eine deutli­
chere Stratifizierung der Gesellschaft belegt. 

So ist die allgemeine Charakteristik des Obergangs 
von der nomadischen Weidewirtschaftform auf die 
weidebäuerliche zu verstehen. Es ist dies jedoch ein 
Schema, das zeitlich und territorial bedingt ist. Als die 
wichtigsten Determinanten der Veränderungen kôn­
nen der EinfluB der ôrtlichen (im breiteren wie auch 
engeren urspriinglichen Sinn) ôkonomischen Struk­
tur, der kulturellen Tradition und des Ôkosystems 
betrachtet werden. So z. B. kann im Gebiet Transda­
nubiens in Anbetracht der naturräumlichen Eigen­
schaften des wirtschaftlichen und kulturelle 
Hinterlandes eine nomadische Wirtschaftsweise nur 
in sehr beschränktem MaBe erwogen werden. Eine 
andere Situation herrscht ôstlich der Donau. Die na­
hezu idea len Bedingungen fiir eine nomadische bzw. 
halbnomadische Lebensweise bestimmten die 
Grundform der Wirtschaft. Im Laufe der Zeit vertief-

. ten sich die Unterschiede in den einzelnen Gebieten, 
was kaum ohne Folgen in der sozialen und poli­
tischen Sphäre blieb, und zwar trotz des einheitli­
chen Charakters der materiellen Kultur. Das 
Ergebnis war, modem ausgedriickt, eine Dezentrali­
sierung mehrerer Funktionen der Gesellschaft, eine 
"Fôderalisierung" der Machausiibung als Ergebnis 
der verschiedenartigen Entwicklung in den voraus­
gesetzten zwei oder mehr hypothetischen Einheiten. 
In endgiiltiger Form konnte das eine der Ursachen fiir 
die Unfähigkeit gewesen sein, das rnilitärische Poten­
tial des Kaganats in der Zeit der grôBten Bedrohung -
während der fränkisch-awarischen Kriege zu vereini­
gen. Offenbar muB auch das eine wahrscheinliche 
Ursache fi.ir die Entfachung des Biirgerkrieges gewe­
sen sein, in welcher die awarische Nobilität umkam. 
Die einzelnen Teile entfremdeten sich im Verlauf 
eines längeren Zeitabschnittes, ihre Bestrebungen 
gingen auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet 
auseinander, wobei die Feindseligkeit sich auch 
durch die ethnische Verschiedenartigkeit steigerte. 
Oie Grundlage fiir diesen Prozess wurden gerade in 
der Krisenzeit des zweiten Viertel des 7. Jh. gelegt. 

Die Konsolidierung der inneren Verhältnisse und 
die Anfänge des neuen Aufschwungs kônnen mit der 
mittleren Stufe des awarischen Kaganats verkniipft 
werden (650-700). Das Gebiet des Reiches ver­
grôBerte sich um den Raum des Wiener Beckens 
und den Gebietsstreifen entlang von Donau und Ei-

pel in der Slowakei. Anzunehmen ist eine rnilitärische 
Kontrolle der Donauniederung namentlich nach dem 
Tode Samos und dem Zerfall seines Stämmebundes. 
Die nôrdlichen Teile des genannten Gebietes waren 
ein Bestandteil dieses machtpolitischen Gebildes. Un­
ter dem Gesichtspunkt der territorialen Ausdehnung 
des sog. Samo-Reiches kann auch die nachfolgende 
"Insel"-Hypothese erwogen werden. In Anbetracht 
der mehreren Theorien, welche das Gebiet des 
Samo-Stämmebundes unterschiedlich lokalisieren, 
kann das Fehlen seiner geographischen Geschlossen­
heit vorausgesetzt werden. Die von mehreren Grup­
pierungen bewohnten Gebiete wurden wohl fiir 
einzelne Operationen militärisch und politisch 
zweckmäBig integriert. In den Befreiungsaktionen 
gegen die Awaren spielten die Slawen aus dem Ge­
biet nôrdlich der Donau (Siidmähren, Niederôster­
reich, Teil der Siidwestslowakei) die bedeutendste 
Rolle. Wahrend der Konflikte mit Dagobert trugen 
die Last der Ereignisse vor allem die in Mähren und 
Bôhmen siedelnden Stämme. Von den Einfällen der 
Langobarden (Dagoberts Verbiindete während des 
Feldzugs gegen die Slawen) waren am meisten die 
Slawen im westlichen Teil des Karpatenbeckens und 
in den Alpentälern betroffen. Auf diese Weise kônnen 
die Widerspriiche in den Argumenten abgelôst wer­
den, welche die kärntnische, die bôhmische oder die 
norddonauländdische Theorie begriinden. Vielleicht 
war gerade die geographische Zersplitterung in meh­
rere territorial wenig vebundene Inseln (Halbinseln) 
eine der Ursachen fiir den Zerfall des Gebildes, das 
"homo nomen Samo natione Francos de pago Seno­
nago" (nach Ratkoš 1968, S. 387) fiir die Zeit von 35 
Jahren aufrecht zu erhalten imstande war. 

Im Zusammenhang rnit der Definition des Inhaltes 
der mittleren, aber auch cier späten Stufe, wird vor 
allem.in der ungarischen Literatur die Ankunft einer 
sog. neuen Welle (mehrerer neuer Wellen) erwogen, 
wobei auch der ethnische und kulturhistorische As­
pekt des Problems betont wird. Es gibt mehrere An­
sichten, ob nun die Neuangekommenen als die ersten 
Magyaren (László 1970, S. 184-186), Kuver-Bulgaren 
(Bóna 1970, S. 259-261) bezeichnet werden oder Zu­
sammenhänge rnit der Saltovo-Majack-Kultur ge­
sucht werden (Ba1in t 1985, S. 142). Die Beziehung 
der Alteingesessenen zu der neuen Bevôlkerung 
wird manchmal als deutlich antagonistisch bewertet 
(Bóna 1985, S. 15; Garam 1979, S. 87). Aus dem Ange­
fiihrten geht hervor, daB die ausgeprägteren Verän­
derungen in materiellen Kultur wie auch im 
Bestattungsritus als Folge der Ankunft von mehr 
oder weniger rnit den Awaren verwandten und zah­
lenmäBig starken ethnischen Gruppen interpretiert 
werden. In einem solchen Falle miiBten wir rnit ei­
nem mehrfachen Bevôlkerungszustrom in das Karpa­
tenbecken rechnen. Mit der ersten Welle ist in der 
rnittleren Stufe zu rechnen, weitere wiirden das Auf-
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kommen der gegossenen lndustrie darstellen, etwas 
später d er GefäBe der sog. gelben Keramik, oder a uch 
der Produkte aus dem Bereich des Nagyszentmiklós­
stils. Das wesentlichste Gegenargument zur Konzep­
tion einer Welle (Wellen) ist das Fehlen einer 
eindeutigen Aussage uber die Massenankunft neuer 
Bewohner in den Schriftquellen. Die zei tgenôssischen 
Beobachter waren nicht so unaufrnerksam, daB sie ein 
solches Ereignis nicht vermerkt hätten. 

Trotzdem stiltzen Yeränderungen (eher auf geisti­
gem Gebiet als in der Zusammensetzung der mate­
riellen Kultur) die Annahme einer gewissen Migra­
tion. Offenbar handelt es sich jedoch um kleinere 
Gruppierungen. Im Zusammenhang mit der mittle­
ren Stufe darf der relativ hohe Anteil von Schmuck 
und Waffen der reich ausgestatteten Gräber nicht un­
beachtet bleiben. Das Auftauchen eines bestimmten 
Phänomens kann mit d er Ankunft kleiner Bevôlke­
rungsgruppen erklärt werden, die sich mit speziali­
sierten Tätigkeiten befaBten (im Falle der gelben Ke­
ramík s iehe Bialeková 1967, S. 50.) 

Díe Ankunft einer neuen Bevôlkerungswelle 
bringt man in einen Zusammenhang mit dem Auftre­
ten einer grôBeren Zahl ôstlicher Rassentypen, vor 
allern auf Gräberfeldern aus dem 8. Jh. (László 1955, 
S. 204-210; Éry 1983, S. 125). Eine solche Annahme 
stôBt jedoch auf das Problem der ungleichmäBigen 
territorialen und zeitlichen Verbreitung dieses Phäno­
mens. Obzwar der Zustrom einer nichteuropiden 
Bevôlkerung klar ist, hat er wahrscheinlich keinen 
Massencharakter. Es darf zu dem ein sehr wichtiger 
Faktor nicht vergessen werden - die innere Migration 
innerhalb des Karpatenbeckens. Sie konnte durch 
verschiedene Faktoren hervorgerufen worden sein, 
durch Veränderungen auf politischem oder 
wirtschaftlichem Gebiet. Nicht zu vergessen ist auch 
der EinfluB des Lebensmilieus, z. B. der Zustand der 
Weideflächen im Zusarnmenhang mit Klimaverän­
derungen u. ä. 

Die Tatsache, daB das awarische Kaganat, begin­
nend während des Lebens der d ritten Generation im 
Karpatenbecken, eine tiefe Krise durchgemacht hat, 
hatte ihre inneren und äuBeren Ursachen. Einerseits 
verfugtc es, trotz aller MiBerfolge, noch immer uber 
beachtliche militärische Kräfte und organisatorische 
Fähigkeiten seiner herrschenden Schicht. Anderseits 
waren zwa r seine Gegner imstande, die Expansion 
der Awaren aufzuhalten, aber sie waren auBer­
stande, deren Urheber zu vernichten. So geschah es, 
daB das Kaganat aus dem Zweikampf mit der tôdli­
chen Krankheit der nomadischen Reiche zwar ge­
schwächt, aber siegreich hervorging. Es erreichte so­
rnit, auch in Anbetracht der relativ giinstigen inter­
ethnischen Bedingungen, ein verhältnismäBig langes 
Leben. 

Die zweite Hälfte des 7. Jh. - die mittlere Zeitstufe -
bedeutete auBer der Konsolidierung der inneren Ver-

hältnisse auch einen friedlichen Zeitabschnitt im Le­
ben der Gemeinschaft des awarischen Kaganats. Nur 
die Niederlassung von Asparuchs Bulgaren im unte­
ren Donaugebiet diirfte ein markanteres stčrendes Mo­
ment gewesen sein. Trotz der friedlichen Beziehungen 
zu den Nachbarn äuBerte sich die mittlere Stufe durch 
eine beträchtliche Wehrfähigkeit der Be-vôlkerung vor 
allem in den Grenzgebieten. Das Gebiet des Kaganats 
ist infolge der slawischen Besiedlung in Dalmatien wie 
auch durch die Entstehung des bulgarischen Staates 
der unmittelbaren Nachbarschaft des Byzantinischen 
Reiches losgeworden. Wohl auch deshalb verschob 
sich die Aufmerksamkeit der Awaren vom Siiden auf 
die westlichen und nôrdlichen Gebiete des Kaganats. 
Die Grenzen mit dem bayerischen Herzogtum stabili­
sierten sich, und mit Ausnahme zweier späterer krie­
gerischer Konflikte, nämlich der Brandschatzung von 
Lorch in den Jahren 713-714, und des Versuchs, die 
Kämtner Slawen zu unterjochen (Pohl 1988, S. 308, 
309), herrschte in diesem Gebiet bis zum Ende des 
8. Jh. Frieden. 

Die mittlere Stufe war der Zeitabschnitt, in dem 
auch die siidlichen Teile der Slowakei Bestandteil 
des Kaganats wurden. Wie erwähnt, war auf den 
Gräberfeldern aus diesem Zeitabschnitt eine verhält­
nismäBig reiche Bevôlkerung mit beachtlichem An­
teil von Kriegem bestattet. Die Frage ist: Woher 
schôpften die Angehôrigen der nachkrisenzeitlichen 
Oberschicht ihren Reichtum? Eine Ankunft isolierter 
Gruppen aus dem Raum ôstlich der Karpaten ist 
môglich, und mit ihr kann a uch die gegebene Erschei­
nung erklärt werden. Die wichtigste Rolle spie!te je­
doch die Aufteilung der Macht und des Reichtums im 
Rahmen struktureller Yeränderungen. Die alte Garde 
Bajans starb aus, die neue herrschende Elite reorga­
nisierte die Kriegerschicht, die bereits die Môglich­
keit verloren hatte, Reichtum durch Beute zu 
gewinnen. Sie fugte sich in die Organisation der 
Wirtschaftsstruktur ein, sei es im ôrtlichen MaBstab 
oder in der Beziehung zum Ausland. Der Zustrom 
von Luxusware aus Byzanz wurde auch weiterhin 
gesichert. AuBer dem gebräuchlichen Tribut zur Er­
haltung des Friedens transformierte sich jedoch die 
traditionelle Art der Beutegewinnung zu einer Form 
des Handels und der "Beschäftigung" fremder Hand­
werker. Es änderte sich auch die Lebensweise der 
Gesellschaft. In den nôrdlichen und nordwestlichen 
Randgebieten des Kaganats kann mit i.iberwiegend 
seBhafter Bevôlkerung gerechnet werden. Die halb­
nomadischen Kommunitäten verloren an Bedeu­
tung. Es ents tand eine ganze Reihe von Siedlungs­
gruppierungen vor allem an strategisch bedeuten­
den Stellen entlang der Donau und Eipel (Bratisla­
vaer Tor, breiterer Raum am ZusammenfluB der 
Donau und Waag, Donau und Gran und im Eipeltal, 
in Ôsterreich im Wiener Raum). 

Aus der Dislokation der Gräberfelder ersieht man 
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das Streben nach militärischer Sicherung des Ge­
bietes nôrdlich der Donau. Die in diesem Raum le­
bende slawische Bevôlkerung verlor ihre 
Unabhängigkeit. Die Beziehungen zwischen beiden 
Gruppierungen weisen jedoch nicht mehr so viel An­
tagonismus auf wie in der Zeit des Aufstandes gegen 
die Awaren mil Samo an der Spitze. In bestimmten 
Momenten wurde dieses Zusammenleben fiir die Sla­
wen sogar positiv. Indie nôrdlicheren Regionen des 
Karpatenbeckens gelangten durch Vermittlung der 
neuen politischen und wirtschaftlichen Struktur Kul­
tureinfliisse und Errungenschaften aus dem Siiden. 
In diesem Zeitabschnitt form ten sich die Grundlagen 
des zwar erzwungcnen, nicht aber energisch abge­
lehnten Zusammenlebcns, dessen weitere Entwick­
lung im "Jahrhundert des Greifen" repräsentiert ist. 
Den Anfang der Spätzeit des awarischen Kaganats 
stelit die Okkupation breiterer Gebiete der Si.idwest­
und Si.idostslowakei dar (Znboj11ík 1988, S. 402, Abb. 
2), ferner des ôstcrreichischen Gebietes nôrdlich der 
Donau und der si.idlichsten Teile Mährens bis zur 
Thaya. Das militärische Element in der Gesellschaft 
war auch zu Beginn des 8. Jh. noch zahlenmäBig be­
deutsam, doch ist trotzdem eine gewisse Demilitari­
sation zu beobachten. Die spätere Entwicklung zeigt 
eine Zunahme der gesellschaftlichen Bedeutung der 
unbewaffneten sozialen Schicht. Zugleich kam es 
auch zu einer stärkeren Differenzierung der Ge-

. sellschaft, wahrzunehmen an der Population eines 
Gräberfeldes, oder anhand von Unterschieden zwi­
schen einzelnen Nekropolen. Ferner na hm die Bedeu­
tung der Pferdezucht zu, jedoch zielte man mehr als 
im vorangehenden kriegerischen Zeitabschnitt auf 
ihren wirtschaftlichen Ni.itzcn (Mittel zur Nahrungs­
gewinnung und etwa auch Handelsartikel). 

Das Zusammenleben der beiden fremdartigen 
Ethniken verursachte gewisse Eigenheiten des gegen­
ständlichen Gebietes. Der AkulturationsprozeB, der 
durch Veränderungen vor allem auf wirtschaftli­
chem Gebiet hervorgerufen worden war, gewann an 
Dynamik. Es steht fest, daB ein Teil des slawischen 
Ethnikums nach der Eingliederung in das Kaganat 
seine kulturelle Eigenständigkeit verlor. Nur auf­
grund archäologischcr Quellen kônnen wir in kon­
kreten Fällen echte Awaren von awarisierten Slawen 
nicht unterscheiden, von denen viele ihre ethnische 
Identität beibehielten. Nomadische Gesellschaften, 
deren markante Tradition auch das awarische Kaga­
nat trug, strebten nämlich im allgemeinen nicht nach 
einer gewaltsamen Assimilierung der unterjochten 
Bevôlkerung. lhre Absicht war die wirtschaftlichen 
Ausbeutung bei gleichzeitigem Tolerieren der kul­
turellen und ethnischen Eigenständigkeiten. 

Die Anpassung der Slawen an die neuen Um­
stände war wahrscheinlich eher freiwillig als erzwun­
gen. Auch die Formen d ieser "kulturellen 
Assimilation" warcn vcrschieden, von serviler Kalia-

boration bis zur Parh1erbeziehung. Beide Ge­
sellschaften konnten sich gegenseitig bereichem, je­
doch hat der "awarische" Faktor seinen Stempel tiefer 
und vor allem archäologisch sichtbarer aufgedri.ickt. 
Trotzdem lassen sich auf dem bearbeiteteten Territor­
ium viele Spezifika erkennen, wekhe die These von 
einem Bevôlkerungsanteil slawischen Ursprungs an 
den Flachgräberfeldern des 7. bis 8. Jh. bestätigen. 
Auf manchen Nekropolen (z. B. Čataj), evtl. in Mik­
roregionen (Raum des Bratislavaer Tores, teilweise 
Košice-Becken), äuBert sich dieses slawische Ele­
ment ausgeprägter, anderswo scheint die "slawische 
Interpretation" weniger wahrscheinlich (Gräber­
felder im Wiener Gebiet, in der Gegend von Komár­
no). 

Zum AbschluB s tellen wir uns noch eine Frage: 
Weshalb ging eigentlich das awarische Kaganat un­
ter? Die Ursachen seines Endes sind als Komplex 
tôdlicher Krankheiten aufzufassen, deren Diagnosen 
ich schlagwortartig zu bestimmen versuche. 

Die Dezentralisierung der Machstrukturen ver­
wehrte eine Mobílisíerung aller Kräfte, die fähig 
waren, das Kaganat rnilitärisch zu verteidigen. 

Erschôpfung der wirtschaftlíchen Môglichkeiten, 
wodurch eine langfristige Fi.ihrung aufwendiger 
Kriege verwehrt war. 

Die innere Desintegration mehrerer Lebenssphä­
ren der Gesellschaft als Folge der unterschiedlíchen 
Entwicklung in den einzelnen Gebieten verursachte 
eine Unfähigkeit, verschiedene Interessen zu vereiní­
gen. Diese Tendenz verstärkte auch die neuaufkom­
mende ethnische Feindseligkeit. 

Die Gesellschaft des awarischen Kaganats hat sich 
nicht feudalisiert, und damit konnte s ie nicht progres­
sive Errungenschaften dieses sozial-ôkonomischen 
Systems ausniitzen. 

Es fehlte der ProzeB der Massenchris tíanísierung 
mit allen ihren ideologischen und organisatorischen 
Positiva. 

Auf der europäischen Szene tauchte ein so starker 
Feind auf, wie ihm die awarischen Krieger seit ihrer 
Ankunft in das Karpatenbecken nicht begegnet 
waren. Die Zusammensetzung der Gesellschaft än­
derte sich zu ungunsten des Anteils eines privilegíer­
ten militärischen Verbandes. 

Das awarische Heer konnte in eínem oder mehre­
ren kriegerischen Treffen siegen. Einen strategischen 
Sieg iiber einen gut bewaffneten und zahlenmäBig 
starken Gegner konnte es auch deshalb nicht erlan­
gen, weil es zwischenzeitlich zu Veränderungen in 
der Kriegstaktik, in der Organisation und Bewaff­
nung der Heere kam. 

Trotz aller negativen Aspekte war das Kaganat 
imstande, sich verhältnismäBig lange und verbissen 
gegen dem Untergang zu wehren, was auch durch 
den enormen Aufwand des fränkischen militä­
rischen Potentials belegt ist. Die Reste des awarisier-
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ten ethnischen Substrats im närdlichen und nord­
westlichen Randgebiet des zusammenbrechenden 
Kaganats wurden nach und nach in die neu entste­
henden politischen Strukturen eingegliedert und im 
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Sociálna problematika pohrebísk severného a severozápadného okrajového 
územia avarského kaganátu 

Jozef Zábojník 

Resumé 

Avarský kaganát možno považovať z viacerých 
hľadísk za heterogénny útvar. Integrujúca vojensko­
politická sila kaganskej dynastie zlúčila do jedného 
celku z viacerých stránok rôznorodé ľudské zoskupe­
nia. V prípade severnej a severozápadnej okrajovej 
zóny kaganátu je toto konštatovanie viac než opod­
statnené. Autor sa v š túdii zaoberá rozborom sociál­
nej situácie práve na pohrebiskách z tohto územia. 
Spracúvané teritórium (obr. 1) sa rozkladá na území 
troch štátov - Rakúska (Dolné Rakúsko, Burgenland), 
Českej republiky (úzky pruh územia Moravy na juh 
od rieky Dyje) a Slovenskej republiky (južná časť Zá­
horskej nížiny, rovinná oblasť juhozápadného Slo­
venska, južné okraje stredného Slovenska a oblasť 
Košickej kotliny). Od centrálnych častí Karpatskej 
kotliny je oddelené či už pohoriami alebo mohutným 
tokom Dunaja. 

Azda najdôležitejším dôvodom pre spracovanie da­
ného územia sú pomerne dobre a relatívne úplne pub­
likované hroby a pohrebiská. Pre analýzy boli použité 
údaje z 86 lokalít (celkový počet hrobov prekročil sumu 
9000). Ich abecedný zoznam, skrátené názvy a základnú 
literatúru k nim prezentuje tabela 1. Na tabele II sú 
znova uvádzané skrátené názvy nálezísk, ich kódové 
označenie pre kombitabelu III, ktorá podobne ako ta­
bela II obsahuje štatistické prehľady. 

Základnou ideou podmieňujúcou metodiku spra­
covania rozsiahlej pramennej bázy predkladanej 
práce je sledovanie dynamiky vývoja spoločnosti 

z hľadiska vybraných fenoménov. Z tohto pohľadu 
sa javí nevyhnutným vytvorenie detailnej relatívno­
chronologickej schémy obdobia a definovanie náplne 
jednotlivých, krátko trvajúcich časových úsekov. Pre 
tento účel boli použité výsledky seriácie súprav opas­
kových kovaní (Zábojnľk 1991, s. 219-321). 

Po vylúčení všetkých nevhodných alebo proble­
matických nekropolí sa použil rozsiahly súbor 18 
pohrebísk (celkový počet hrobov tohto tzv. testovacie­
ho súboru predstavuje suma 4059). Časovo-priesto­
rovú analýzu - postup pochovávania na jednotlivých 
nekropolách prezentujú obr. 2-19. Ďalšiu fázu spra­
covania predstavovalo kartografické vyhodnotenie, 
kvantitatívna a kvalitatívna analýza sledovaných ja­
vov a pokus o ich interpretáciu. 

ŠPECIFICKÉ PROBLÉMY SEVERNÉHO 
A SEVEROZÁPADNÉHO OKRAJOVÉHO ÚZEMIA 

Jedným z najvýraznejších prejavov osobitosti 
predmetného územia sú birituálne pohrebiská. V sú­
časnosti je známych jedenásť (dve sú problematické) 
birituálnych pohrebísk, pričom všetky sa nachádzajú 
na línii identickej so severnou hranicou kaganátu. 
Datovanie žiarových hrobov na birituálnych pohre­
biskách je z viacerých aspektov zásadnou otázkou. Vo 
všeobecnosti sa považovali v rámci nekropol za star­
šie až najstaršie a vôbec charakteristické pre včasné 
obdobie slovansko-avarského spolužitia. Poznatky 
získané analýzou postupu pochovávania však toto 
tvrdenie vo viacerých prípadoch nielenže spochyb­
ňujú, ale niekedy i úplne vyvracajú. Výnimku pred­
stavuje iba skupina žiarových hrobov v južnej časti 

pohrebiska v Dev. Novej Vsi 1 a azda aj niektoré po­
polnice zo Záhorskej Bystrice. Datovanie väčšiny 
žiarových hrobov do 8. stor. možno podoprieť i nasle­
dovným faktom. Nachádzajú sa na severnej hranici 
rozšírenia pohrebísk s tzv. avarskou kultúrou, teda na 
území, ktoré bolo začleňované do kaganátu v priebe­
hu 8. stor. Naopak, na nekropolách pozdfž Dunaja 
medzi Bratislavou a Štúrovom sa žiarové hroby ne­
vyskytli, hoci práve dunajská línia bola Avarmi obsa­
dená podstatne skôr. 

Špecifickým javom pohrebísk z oblasti Bratislav­
skej brány sú pozostatky rozsiahlych ohnísk nad 
kostrovými hrobmi. Je isté, že ohniská nad hrobmi 
nie sú záležitosťou chronologickou. Nemožno ich po­
važovať ani za kritérium sociálneho postavenia po­
chovaných. Do istej miery prekvapuje skutočnosť, 
že ani v jednom prípade nebolo pozorované ohnisko 
nad kostrovým hrobom, v ktorom sa našla keramika 
pražského typu. Za takýchto okolností znak považo­
vaný za indíciu slovanského pôvodu pochovaných sa 
z hľadiska hrobových celkov vylučuje s iným pred­
pokladaným prejavom slavinity. Ani prítomnosť ke­
ramiky iných typov v hroboch s ohniskami nie je 
častá. 

Ďalším špecifikom je výskyt nádob pražského 
typu. Vyskytujú sa predovšetkým v kostrových, me­
nej v žiarových hroboch. 
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Pri hodnotení špecifickosti skúmaného územia sa 
často argumentuje i kvantitatívnym zastúpením ke­
ramiky. V prácach akcentujúcich i popierajúcich špe­
cifickosť severnej okrajovej zóny kaganátu sa dôvodí 
aj niektorými javmi z oblasti pohrebného rítu (orien­
tácia pochovaných, jazdecké hroby, spôsob uloženia 
jazdca a koňa v nich, hrobové konštrukcie, druh 
a množstvo zvieracích pn1oh) i rôznorodým zastúpe­
ním a kvalitatívnymi vlastnosťami niektorých dru­
hov inventára hrobov (súpravy opaskových kovaní, 
súčasti konských postrojov, ženský šperk, predmety 
západného pôvodu, okované vedierka). 

Interpretáciu zrejmých i predpokladaných špeciffk 
sledovaného územia považuje autor za výsledok di­
ferencií etnických, kultúrnych (duchovných), hospo­
dárskych a ekologických. Svojráznosť severnej 
a severozápadnej okrajovej zóny treba vidieť vo vý­
skyte istých kombinácií prvkov, ktoré sa ako celok 
inde na území kaganátu nevyskytujú. 

SOCIÁLNA PROBLEMATIKA SPOLOČNOSTI 
NA ZÁKLADE ŠTRUKTÚRY POHREBÍSK 

Základnú pramennú bázu pre štúdium obdobia 
avarského kaganátu pre absenciu, č i lepšie povedané 
nedostatočný počet sídlisk, tvoria údaje z hrobov 
a pohrebísk. Smrť a následné pochovanie príslušníka 
dávno žijúcej spoločnosti je historickým faktom, kto­
rého hmotný prejav, t. j. hrob a jeho nálezové okolnos­
ti, je objektom archeologického bádania. Zovšeobec­
nením údajov o pohrebných zvyklostiach možno 
dôjsť k názoru, že menovite sociálne postavenie sa 
javí tou premennou, ktorá sa najrezultatívnejším spô­
sobom podieľa na rôznorodosti prejavov pohrebného 
rítu. 

Ak vychádzame z predpokladu existencie priame­
ho vzťahu medzi sociálnou štruktúrou a pohrebným 
rítom, poskytujú nám údaje z pohrebísk široké mož­
nosti sociologických rekonštrukcií. V prípade pohre­
bísk z obdobia avarského kaganátu sa javí pozitívnou 
istá stabilita v prejavoch pohrebných zvyklostí. Dru­
hým dôležitým faktorom je sortiment a skladba pred­
metov materiálnej kultúry. Medzi najdôležitejšie, 
z hľadiska ich možného využitia pre sociologické 
analýzy, patria kovové, sklené, kostené či parohové 
súčasti odevov a šperky, výzbroj a hrobové prílohy. 

Pramenný materiál z obdobia avarského kaganátu 
napriek svojej jednostrannosti je natoľko početný 
a neprehľadný, že nie je v silách jednotlivca zaoberať 
sa všetkými otázkami a existujúcimi problémami. 
Autor sa preto zameral na riešenie niektorých vybra­
ných, ale do značnej miery organicky prepojených 
fenoménov. Medzi ne patria z hľadiska inventára sú­
pravy opaskových kovaní a výzbroj, z oblasti pohreb­
ného rítu pochovávanie zomrelého s koňom. Ide teda 
o tie skutočnosti, ktoré sú prejavom sociálnej výni­
močnosti, prípadne profesionálneho zamerania. 

Súpravy opaskových kovaní 

Jedným z najvýznamnejších fenoménov indikujú­
cich sociálne postavenie pochovaného jedinca je vý­
skyt č i absencia súpravy opaskových kovaní v hrobe. 
Sociálna stratifikácia spoločnosti avarského kaganátu 
zistená analýzou pohrebísk a doložená písomnými 
prameňmi sa prezentuje najčastejšie ako štatistický 
údaj - kvantitatívne zastúpenie súprav opaskových 
kovaní. Takýto spôsob vyjadrenia vykresľuje celko­
vý, staticky chápaný charakter pohrebiska. Napriek 
svojmu opodstatneniu (napr. ako kritérium pri po­
rovnávaní viacerých pohrebísk) nezobrazuje dyna­
micky sa rozvíjajúci proces sociálnej diferenciácie, či 
už v progresívnom, alebo regresívnom zmysle. 

Pre kvantitatívne vyhodnocovanie opaskových sú­
prav ako prejavu existencie sociálne nadradenej 
vrstvy možno využiť i výsledky seriácie kovaní. De­
tailná relatívnochronologická analýza obdobia umož­
ňuje pohľad na dynamiku vývoja uvedenej vrstvy. Po 
zozbieraní všetkých dostupných údajov zo spracúva­
ného územia mal autor k dispozícii 728 súprav zo 70 
pohrebísk. Tento veľký súbor na základe seriácie ko­
vaní rozdelil do jednotlivých stupňov a ich fáz. Má­
lopočetná skupina opaskov z včasného stupňa (FS) 
predstavuje zrejme záver tohto úseku vývoja. 
Stredný stupeň je zastúpený dvoma fázami (MS 
1 a MS II). Gros komplexu tvoria súpravy opasko­
vých kovaní charakteristické pre jednotlivé úseky 
neskorého stupňa (SS 1, SS II, SS III a SS IV). 

Kvantifikovanú podobu výskytu súprav prezentu­
jú štatistické tabuľky a k nim prináležiace grafy. 
V ľavej časti tabuľky sú vyššie uvedenými skratkami 
označené jednotlivé fázy obdobia, nasleduje počet 
súprav datovaných do daného úseku a ďalej jeho 
percentuálne vyjadrenie. Rovnaké symboly časové­
ho určenia sa nachádzajú i na grafoch. 

Na tabuľke a grafe 1 je znázornené zastúpenie 
súprav opaskových kovaní z celého spracúvaného 
územia. V záujme zistenia prípadných lokálnych špe­
cifík rozdelil autor súbor do štyroch geograficky viac­
menej ucelených oblastí: 

1. oblasť: územie Rakúska (Dolné Rakúsko, Bur­
genland), južná Morava a zadunajská časť Slovenska 
(Čuňovo); 

2. oblasť: juhozápadné Slovensko s vysunutou en­
klávou v oblasti Bratislavskej brány (Dev. Nová Ves 
1-IV, Záhorská Bystrica); 

3. oblasť: juh stredného Slovenska (územie vyme­
dzené Hronom a Rimavou); 

4. oblasť: východné Slovensko (priestor Košickej 
kotliny). 

Tabuľky a grafy 2-5 predstavujú charakteristiku 
daných oblastí. 

Ďalšiu možnosť pre konštatovanie istých zákoni­
tosti sociologického charakteru poskytuje grafické 
znázornenie výskytu súprav na vytypovaných po-
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hrebiskách schopných vyhodnotenia. Tabuľka a graf 
6 predstavujú numerické a grafické porovnanie sle­
dovanej vlastnosti na štyroch najvýznamnejších nále­
ziskách v Rakúsku. Pre porovnanie k rakúskym 
pohrebiskám boli vyhodnotené štyri najdôležitejšie 
a najrozsiahlejšie nekropoly z územia Slovenska, 
ktoré sú znázornené na tabuľke a grafe 7. 

Jednou z ciest umožňujúcou postihnú( sociálnu 
charakteristiku populácie istého pohrebiska z hľadis­
ka výskytu súprav opaskových kovaní je získanie 
údajov o momentálnom stave komunity a jej sociál­
nej stratifikácii. Pre tento účel možno využi( už spo­
mínané prepojenie kombinačnoštatistickej metódy 
s analýzou postupu pochovávania. Získame obraz 
pohrebiska rozčleneného do jednotlivých časových 
úsekov s relatívne presným počtom hrobov a ich 
vlastností. Porovnaním náplne jednotlivých stupňov 
a ich fáz dostaneme sociálnu charakteristiku spoloč­
nosti pre relatívne krátke obdobie. Žiaľ, takýchto 
"ideálnych" pohrebísk nie je na sledovanom území 
veľa. Napriek tomu sa autor pokúsil už spomína­
ných 18 pohrebísk vyhodnotiť a postrehnú( sociolo­
gicky interpretovateľné závislosti. Z pôvodného 
počtu zostalo po kritickom výbere 346 súprav, tvoria­
cich tzv. testovací súbor (18 pohrebísk s 4059 hrobmi). 

Kvantitatívne zastúpenie sledovanej vrstvy mož­
no vyjadrí( rôznymi spôsobmi. Za vyhodnocovacie 
' kritérium zvolil autor hodnotu Igg - index výskytu 
súprav opaskových kovaní. Je to pomerné číslo - po­
diel počtu hrobov so súpravami a počtu všetkých 
hrobov daného úseku. Pre porovnanie a základnú 
charakteristiku bola určená i hodnota Igg pre celé 
pohrebisko. 

Na tabuľkách a grafoch 8-25 sú numericky a gra­
ficky vyjadrené výsledky analýz každého z pohrebísk 
testovacieho súboru. Na tabuľkách ľavý stf pec ozna­
čuje symbol časového úseku, nasleduje počet hrobov 
daného úseku, ďalej počet súprav opaskových kovaní 
a hodnota Igg. V spodnej časti sú uvedené sumáry 
a hodnota Igg pre celé pohrebisko. Na grafoch je na 
osi "x" časové určenie, na osi "y" hodnota Igg. Hrub­
šou líniou je vyjadrená charakteristika pohrebiska, t. j. 
priemer hodnoty Igg v rámci celej nekropoly. Tenšou 
líniou je vyjadrená hodnota Igg pre celkový súbor 
(slúži ako porovnávacie kritérium pre všetky pohre­
biská), t. j. podiel 718 súprav z 9094 hrobov = 0,0790. 
Pre malý počet hrobov a súprav z FS boli tieto prira­
dené k MS I. 

Analýzou celého súboru 18 pohrebísk (tabuľka 
a graf 26) dostávame komplexný obraz zastúpenia 
súprav opaskových kovaní v hroboch. Keďže 18 ana­
lyzovaných pohrebísk poskytlo pomerne veľký počet 
hrobov (4059) a súprav (346), prezentované výsledky 
nie sú natoľko poznačené možným skreslením ako 
údaje z jednotlivých pohrebísk. 

Pre vyhodnocovanie zastúpenia sledovaného javu 
je dôležitá i hodnota súpravy z hľadiska jej komplet-

nosti. Zohľadnením uvedeného kritéria možno po­
tom rozoznáva(: 

A. úplné súpravy (zastúpenie všetkých súčastí 
štandardného zloženia); 

B. neúplné súpravy (absencia jednej alebo viace­
rých súčastD; 

C. jednotlivé kovania (1-3 exempláre). 
Pre tento spôsob analýzy prichádzajú do úvahy len 

nálezy z intaktných hrobov, prípadne kompletne za­
chované súpravy z čiastočne porušených hrobov. 
Z pôvodného počtu 728 celkov možno použi( 486, 
čo predstavuje 66,76 % všetkých nálezov. Komplet­
nosť súprav opaskových kovaní bola vyhodnotená 
dvoma spôsobmi: 

1. zohľadnené boli všetky tri kategórie súprav (A, 
B,C); 

2. z neúplných súprav a jednotlivých kovaní autor 
vytvoril jednu skupinu (súčet kategórií B a C). 

Prvý spôsob prezentuje tabuľka a graf 27. Pri dru­
hom spôsobe vyhodnotenia (tabuľka a graf 28) je vy­
jadrený podiel neúplných súprav ako celku. 

Súpravy opaskových kovaní sa vo všeobecnosti 
považujú za atribút muža. Preverením dostupných 
nálezových celkov zo spracúvaného územia sa zisti­
la prítomnosť súpravy v 33 nemužských hroboch. 
Z uvedeného počtu bolo 29 hrobov nedospelých je­
dincov a v štyroch prípadoch boli kostry antropolo­
gicky určené ako ženy. Prítomnosť súpravy v hrobe 
nedospelého jedinca je zrejme dokladom jeho muž­
ského pohlavia. Ak je totiž opasok zdobený kovania­
mi výnimočný v hrobe ženy, o to menej pravdepo­
dobný je v hrobe nedospelej osoby ženského 
pohlavia. 

Zbrane a súčasti výzbroje 

Zatiaľ čo súpravy opaskových kovaní sa vo všeo­
becnosti hodnotia ako významný prejav indikujúci 
predovšetkým sociálne postavenie pochovaného, prí­
tomnosť zbrane v hrobe poskytuje širšie možnosti 
interpretácie. Nie vždy totiž predmet za militárium 
považujeme (sekery a tzv. bojové nože). Na základe 
spôsobu použitia ich možno členiť do nasledovných 
tried: 

A. sečné zbrane (paloš, šabľa, meč, sax); 
B. bodné zbrane žrďové (kopija, oštep); 
C. diaľkové zbrane (šíp, resp. hrot šípu); 
D. úderové zbrane (sekera, mlat); 
E. bodné zbrane s čepeľou {bojový nôž, dýka); 
F. diaľkové zbrane (luk, resp. obloženie luku); 
G. príslušenstvo (tulec, resp. súčasti tuka). 
Pri analýze výsky tu zbraní na pohrebiskách obdo­

bia avarského kaganátu zo spracúvaného územia 
bolo možné využiť údaje prakticky zo všetkých po­
hrebísk. K dispozícii bolo 1026 nálezových celkov 
s jedným alebo viacerými druhmi zbraní, ktoré sa 
našli na 55 pohrebiskách. Prvú časť chronologickej 
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analýzy predstavuje kvantitatívne vyhodnotenie 
všetkých nálezových celkov súboru. Výsledky pre­
zentujú tabuľky a grafy 29-35, ktorých konštrukcia 
je rovnaká ako pri súpravách opaskových kovaní. 

Tabuľka a graf 29 predstavujú časové zaradenie 
1026 hrobov so zbraňami. Tabuľka a graf 30 prezen­
tuje kvantitatívnu charakteristiku sečných zbraní. Ta­
buľka a graf 31 predstavujú výsledky analýzy kopijí 
a oštepov. Tabuľka a graf 32 vyjadrujú početnosti hro­
bov s hrotmi šípov. Tabuľka a graf 33 predstavujú 
charakteristiku výskytu sekier, resp. mlatov. Tabuľka 
a graf 34 prezentujú výsledky analýzy bojových no­
žov. Tabuľka a graf 35 dokumentujú rozvrstvenie vý­
skytu obložení reflexných lukov. Kostené, výnimočne 
kovové súčasti tukov sa na spracúvanom území na­
chádzajú iba sporadicky, a preto neboli kvôli očaká­
vanému skresleniu vyhodnotené. 

Druhú fázu analýzy opäť predstavovalo sledova­
nie proporcionality ich výskytu v jednotlivých časo­
vých úsekoch definovaných senac1ou kovaní 
opaskov. Pre tento účel sa použil výpočet indexu vý­
skytu zbraní (lw). Ide znova o pomerné číslo - podiel 
množstva hrobov so zbraňami a počtu všetkých hro­
bov daného úseku, ktorý má hodnotu 0,1140 (1026: 
9002 = 0,1140). Tento údaj slúži ako porovnávacie 
kritérium pre komparáciu vlastností testovacieho 
súboru (18 pohrebísk so 4059 hrobmi) so súborom 
celkovým. Testovací súbor pre analýzu militárií a sú­
prav je identický. 

Na tabuľkách a grafoch 36-42 sú numericky a gra­
ficky vyjadrené výsledky analýz z hľadiska propor­
cionality zastúpenia zbraní. Ich konštrukcia je opäť 
zhodná so spôsobom použitým pri sledovaní propor­
cionality výskytu súprav opaskových kovaní. 

Tabuľka a graf 36 prezentujú charakteristiku testo­
vacieho súboru z hľadiska výskytu všetkých zbraní. 
Z 4059 hrobov súboru sa jeden alebo viac druhov 
militárií vyskytli v 457 nálezových celkoch. Hodnota 
lw = 0, 1126 je na grafe znázornená výraznejšou líniou. 
Tenšia čiara predstavuje celkovú hodnotu Iw súboru 
9002 hrobov a slúži ako porovnávacie kritérium 
charakterizujúce vzťah celkového a testovacieho sú­
boru. 

Tabuľka a graf 37 predstavujú výsledky analýzy 
sečných zbraní. Tabuľka a graf 38 charakterizujú pro­
porcionalitu výskytu kopijí a oštepov. Tabuľka a graf 
39 dokladajú vlastnosti testovacieho súboru z hľadis­
ka výskytu hrotov šípov. Tabuľka a graf 40 prezentujú 
výsledky rozboru úderových zbraní. Tabuľka a graf 
41 vyjadrujú charakteristiku výskytu bojových nožov. 
Tabufka a graf 42 zobrazujú výsledky analýzy koste­
ných súčastí reflexných lukov. 

Podobne ako súpravy opaskových kovaní i mili­
táriá sa vo všeobecnosti považujú za atribút muža. 
V záujme potvrdenia či spochybnenia takejto inter­
pretácie sa analyzovali nálezové celky z tzv. nemuž­
ských hrobov. V celkovom súbore ich bolo zistených 

82, z ktorých 46 bolo i antropologicky určených 
a zvyšok priradených k nemužským hrobom podfa 
veľkosti kostier a na základe príloh. Z rozboru vyply­
nuli nasledovné fakty: 

- sečné, žrďové bodné zbrane a obloženia reflex­
ných lukov sa ani v jedinom prípade nevyskytli 
v ženskom hrobe; 

- v dvoch prípadoch sa našli sekery v hroboch, 
v ktorých boli pochovaní určení ako ženy iba na zá­
klade sprievodného materiálu; 

- v siedmich hroboch žien sa vyskytli hroty šípov, 
avšak v niektorých prípadoch je ich určenie sporné; 

- najčastejšie sa vyskytujúcou "zbraňou" v žen­
ských hroboch je bojový nôž. 

Celkom iná situácia je v kategórii hrobov nedospe­
lých jedincov: 

- sečné zbrane sa vyskytli v štyroch hroboch detí 
vekovej skupiny infans 11-íll; 

- v troch detských hroboch (1 vo veku infans II, 
zvyšné infans III, resp. juvenis) sa našli kopije; 

- sekery boli zistené v siedmich detských hroboch 
vekovej skupiny infans 11-III; 

- najčastejšie sa vyskytujúcou zbraňou v hroboch 
nedospelých (44 prípadov) boli hroty šípov; 

- bojové nože sú v detských hroboch zriedkavé 
(5 prípadov). 

Na základe uvedeného možno rezumovať: militá­
riá, predovšetkým však sečné, žrďové bodné zbrane, 
sekery a reflexné luky sú atribútom muža - bojovníka. 
Iné druhy zbraní (bojové nože, hroty šípov) - ak sa 
našli v hroboch žien, mohli mať aj inú funkciu, pre­
dovšetkým ako rituálny alebo úžitkový predmet. Na­
proti tomu prítomnosť militárií v detskom hrobe 
možno celkom oprávnene považovať za doklad 
mužského pohlavia pochovaného. 

Hroby jazdcov 

Medzi najvýraznejšie fenomény obdobia avarské­
ho kaganátu patria jazdecké hroby. Autor sa zameral 
na ich zastúpenie v jednotlivých úsekoch definova­
ných seriáciou súprav opaskových kovaní. Tieto, 
a z väčšej časti i zbrane, sa vyskytujú prakticky na 
všetkých pohrebiskách obdobia. Naproti tomu jaz­
decké hroby absentujú na viacerých rozsiahlych 
a významných nekropolách. 

Z predmetného územia je známych 33 lokalít 
s výskytom tohto fenoménu. Do spracovania však 
mohli byť zaradené iba jazdecké hroby z 30 pohre­
bísk s celkovým počtom 452 celkov. Ich kvantitatívne 
zastúpenie vyjadruje tabuľka a graf 43. Proporciona­
litu ich výskytu v testovacom súbore 4059 hrobov z 18 
pohrebísk prezentuje tabuľka a graf 44. Pre porovna­
nie celkového (9094 hrobov) a testovacieho súboru 
(4059 hrobov) sa znovu vyjadroval index jazdeckých 
hrobov (Irg). Pre oba súbory je takmer identický 
(0,0499, resp. 0,0497). 
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Podobne ako nálezové celky so súpravami opasko­
vých kovaní a zbraňami aj jazdecké hroby sa považovali 
za mužské. Preverením všetkých nálezových celkov zis­
til autor 27 jazdeckých hrobov, v ktorých boli spolu 
s koňom pochované indivíduá ženského pohlavia. V 26 
jazdeckých hroboch boli pochované nedospelé indiví­
duá. Vačšinou ide o deti vekovej skupiny infans III, 
resp. niekoľko prípadov juvenilných jedincov. 

Zastúpenie jazdeckej zložky spoločnosti možno 
analyzovať z hľadiska štyroch základných kategórií: 

A. jazdecké hroby so súpravou opaskových kovaní 
a zbraňou; 

B. jazdecké hroby so súpravou opaskových kovaní; 
C. jazdecké hroby so zbraňou; 
D. jazdecké hroby bez súpravy a súčastí výzbroje. 
Rozvrstvenie jazdeckých hrobov do skupín pre-

zentuje tabuľka a graf 45. Charakteristika každej 
z definovaných kategórií (A-D) je vyjadrená samos­
tatne. Časové určenie hrobov so súpravami vychádza 
zo seriácie kovaní, ostatné 2 skupiny boli datované 
predovšetkým na základe analýzy postupu pochová­
vania. 

ZHRNUTIE 

Zakomponovaním temporálneho hľadiska pri us­
kutočňovaní analýz možno dostať obraz vývoja vyty­
povaných vlastností spoločnosti, závislý od miery 
precizácie časového faktora. Vychádzajúc z tohto as­
pektu konštatuje autor nasledovné tézy. 

Spoločnosť včasného stupňa nemožno pre malý 
počet hrobov na spracúvanom území bližšie charak­
terizovať. 

V období MS 1 je v populácii vysokým počtom 
zastúpená privilegovaná vrstva, prejavom ktorej je 
nosenie súprav opaskových kovaní. Pri relatívnej ab­
sencii hrobov jazdcov má táto zložka i výrazne mili­
tantný charakter. Kvalitatívnym hodnotením možno 
zistiť značné diferencie vyplývajúce z rôznej akosti 
súprav a zloženia výzbroje. Na spracúvanom území 
zatiaľ absentujú tzv. kniežacie hroby. Pohrebiská do­
kladajú existenciu strednej, prípadne vyššej strednej 
vrstvy. 

V MS II dochádza k zmenám z hľadiska viacerých 
ukazovateľov. Privilegovaná vrstva nositeľov súprav 
je zastúpená v nižšej miere, pričom istý regres je ba­
dateľný i v kvalitatívnej oblasti. Čiastočne sa mení 
i výzbroj v neprospech vzácnejších a účinnejších dru­
hov militárií. V nepatrnej miere pribudli jazdecké 
hroby, avšak táto zložka, síce ozbrojená a nosiaca zdo­
bené opasky, je proporcionálne málo početná. Uve­
dené fakty možno interpretovať ako isté stieranie 
výraznejších sociálnych rozdielov. 

V SS I pokračuje tendencia poklesu miery zastúpe­
nia nositeľov opaskov, naopak výrazne pribúda počet 
jazdeckých hrobov. Novým prvkom je objavenie sa 

neozbrojených jazdcov so súpravami opaskových ko­
vaní. Ozbrojená zložka je zastúpená proporcionálne 
na nižšej úrovni, avšak skvalitňuje sa jej výzbroj. Čas­
tejšie sa vyskytujúce jednoduché plechové kovania 
i vysoký podiel neúplných súprav vzbudzujú dojem 
ochudobnenia privilegovanej vrstvy. Honosnejšie ko­
volejárske produkty sa nachádzajú zatiaľ dosť spora­
dicky. 

K viacerým zmenám dochádza v priebehu SS II. 
Z tohto obdobia je k dispozícii najviac hrobov so 
súpravami. Napriek tomu proporcionalita zastúpe­
nia privilegovanej vrstvy je najnižšia v rámci celého 
obdobia. Mení sa však kvalita súprav v prospech 
úplných, častokrát mnohopočetných celkov. Ak 
vezmeme do úvahy priamu závislosť medzi kvalitou 
súpravy a spoločenským postavením pochovaného, 
môžeme konštatovať výraznejšie sociálne rozdiely. 
Vysoká kvantitatívna úroveň výskytu zbraní nezod­
povedá kvalitatívnemu hľadisku. Výzbroj väčšiny po­
chovaných pozostáva z jednoduchších a menej 
vzácnych militárií. Na druhej strane menej početná 
skupina ozbrojencov s kvalitnou výzbrojou opäť do­
kladá výrazné sociálne diferencie i v rámci tejto spo­
ločenskej vrstvy. Ďalej stúpa počet neozbrojených 
jazdcov so súpravami opaskových kovaní. 

Pre SS III je charakteristické väčšie množstvo ho­
nosných, v prevažnej miere úplných súprav. V rámci 
neskorého stupňa má tento úsek i najvyššiu propor­
cionalitu ich výskytu. Nadradená zložka je výraznej­
šie zastúpená, pričom azda dochádza v rámci jej 
vnútornej štruktúry k istému vyrovnávaniu sociál­
nych rozdielov. SS III je obdobím s najväčším počtom 
a vysokou proporcionalitou zastúpenia jazdeckých 
hrobov. Naproti tomu ozbrojenú zložku charakteri­
zuje druhá najnižšia hodnota v rámci všetkých defi­
novaných úsekov. Zdôraznenie sociálnej nadra­
denosti prostredníctvom koňa pochovaného spolu 
s jazdcom stráca už svoj pôvodný účel. Početné jaz­
decké hroby bez súprav opaskových kovaní a vzác­
nejších zbraní sú skôr prejavom profesionálneho 
zamerania než dokladom privilegovaného spolo­
čenského postavenia. Na druhej strane zastúpenie 
neozbrojenej jazdeckej zložky so súpravami dosa­
huje maximálnu hodnotu. 

V záverečnom úseku obdobia, v SS IV, je propor­
cionalita zastúpenia nositeľov zdobených opaskov 
najvyššia v rámci neskorého stupňa a výskyt kom­
pletných súprav má druhú najvyššiu hodnotu vô­
bec, zároveň však klesá ich kvalita. Možno to 
vysvetliť ako postupné ochudobňovanie zrejme po­
četnejšej sociálne nadradenej vrstvy. Charakter mili­
tantnej zložky je poznamenaný vôbec najnižšou 
úrovňou zastúpenia zbraní i výrazným poklesom 
hodnôt proporcionality väčšiny druhov militárií. 
Úroveň zastúpenia jazdeckej zložky dosahuje maxi­
málnu hodnotu, mení sa však jej kvalitatívne zloženie 
v neprospech jedincov so súpravami a zbraňami. Po-
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diel jazdeckých hrobov bez súpravy a výzbroje je 
najvyšší v rámci celého obdobia. Treba ešte dodať, 
že hroby jazdcov, ktoré bolo možné datovať do SS 
IV, sa vyskytli iba na niekoľkých pohrebiskách. 

Z hľadiska troch vytypovaných javov možno ba­
dať rozdiely zistené pri porovnávaní jednotky (po­
hrebisko) s celkom (súbor pohrebísk daného úze­
mia). Ešte väčšie diferencie sa dajú konštatovať pri 
vzájomnej komparácii vlastností analyzovaných nek­
ropol. Sú prirodzené, pretože vyplývajú z rôznoro­
dých spoločensko-ekonomických podmienok vývoja 
jednotlivých pospolitostí. 

Kvantitatívne a kvalitatívne vyjadrenie hodnôt 
výskytu dvoch skupín inventára (súpravy opasko­
vých kovaní, zbrane), resp. prejavu pohrebného rítu 
(jazdecké hroby), umožňuje sledovať nielen diferen­
cie, ale i príbuznosť jednotiek (pohrebísk). Potom 
možno hladať podobnosti buď na základe jedného 
prejavu, alebo lepšie kombinácie dvoch i všetkých 
troch fenoménov. Autor sa pokúsil o charakterizova­
nie niekoľkých typov nekropola nadväzne o ich in­
terpretáciu. 

Charakter pohrebísk z územia Komárna je veľmi 
blízky súboru zo Žitvy. Podobnosti spočívajú vo vy­
sokej miere zastúpenia sociálne nadradenej zložky, 
ktorá je kvalitne vyzbrojená a pochovávaná spolu 
s koňom. Značná koncentrácia pohrebísk, ako i bo­
hatý inventár hrobov dovoľujú predpokladať predo­
všetkým v 8. stor. v priestore dnešného mesta, prí­
padne v jeho blízkosti, významné mocenské centrum. 

Viacerými svojráznymi vlastnosťami možno cha­
rakterizovať i skupinu pohrebísk v priestore Brati­
slavskej brány. Týkajú sa jednak špecifík z oblasti 
po-hrebného rítu, ale i skladby a kvality hrobových 
pn1oh. Možno sa azda domnievať, že priestor v okolí 
dnešnej Bratislavy bol osídlený etnicky heterogén­
nym, azda prevažne slovanským roľnícko-pastier­
skym ľudom obývajúcim stále sídliská, ktorý bol za­
členený do politickej i hospodárskej štruktúry kaga­
nátu. Nemožno vylúčiť, že osady vytvárali aj istý 
systém vojenského zabezpečenia severozápadnej 
hranice kaganátu. 

S podobnou situáciou sa stretávame v severnej čas­
ti Košickej kotliny. Pohrebiská v šebastovciach, Barci 
a vo Všechsvätých možno na základe sledovaných 
znakov považovať za veľmi podobné nekropolám 
z oblasti Bratislavskej brány. Výskyt žiarových hro­
bov tento predpoklad len potvrdzuje. Vzhľadom na 
ich geografickú polohu na severnej hranici kaganátu 
možno azda podobným spôsobom interpretovať aj 
ich funkciu. 

Ďalšiu skupinu predstavujú pohrebiská v Nových 
Zámkoch, Prši, šali l a II, pre ktoré je charakteristické 
pomerne početné zastúpenie nadradenej, avšak pre­
važne neozbrojenej zložky, nízka hodnota výskytu, 
prípadne až absencia jazdeckých hrobov a pomerne 

bohaté spektrum ženského šperku. Nárast bohatstva 
a pokles významu vojenskej koristi viedol k transfor­
mácii sociálne nadradenej zložky. Táto nadobúda po­
pri tradičnej vojensko-správnej funkcii i novú, 
spočívajúcu v organizovaní a riadení výrobnej a ob­
chodnej štruktúry. Príjmy plynúce z tejto činnosti sa 
stávajú základom pre kvalitatívne novú formu sociál­
nej diferenciácie nielen v prostredí danej osady, ale 
i medzi jednotlivými pospolitosťami. 

V porovnaní s predchádzajúcimi sa pohrebiská 
v Dvoroch nad Žitavou, Štúrove, Obide a Páci vyzna­
čujú veľmi nízkou hodnotou zastúpenia sociálne 
nadradenej vrstvy nositeľov opaskov i kvalitne vyba­
vených bojovníckych a jazdeckých hrobov. V tomto 
prípade sa uvažuje o roľníckom charaktere k nim 
patriacich osád. Je otázne, či v poľnohospodárskej 
činnosti prevládali roľnícke alebo pastierske prvky. 

Súbory z niektorých nekropol vykazujú značné 
diferencie sledovaných fenoménov v závislosti od 
časového určenia ich jednotlivých častí a areálov. 
Azda najvýraznejšie to platí o pohrebisku v Želov­
ciach. Autor sa pokúsil načrtnúť predstavu vývoja 
populácie pochovávajúcej na tomto pohrebisku na 
základe dvoch sledovaných fenoménov (jazdecké 
hroby absentujú). 

V staršom úseku stredného stupňa (MS l) početná 
vedúca vrstva spoločnosti nosiaca bohato zdobené 
opasky a šperky mala zároveň významnú vojenskú 
funkciu. V mladšom úseku stredného stupňa (MS lI) 
dochádza k výraznejšiemu ochudobneniu populácie 
z hľadiska nadradenej a ozbrojenej vrstvy. Zároveň 
možno pripustiť, že istá časť tejto zložky spoločnosti 
nebola z rôznych dôvodov (napn1<lad účasť na vo­
jenských výpravách) pochovaná na želovskom po­
hrebisku. 

K is tému obratu dochádza v najstaršej fáze nesko­
rého stupňa (SS 1). Sociálne nadradená zložka sa 
v istom zmysle konsoliduje za súbežného prehlbova­
nia diferencií. V mladších úsekoch neskorého stupňa 
(SS II-IV) sa výrazne znížil nielen počet súprav a zbra­
ní, ale i množstvo obyvaterov osady (osád?). 

Uvedené fakty možno interpretovať nasledovne. 
Pohrebisko v Želovciach začína plniť svoju funkciu 
na začiatku stredného stupňa. Kvantita a predovšet­
kým kvalita hrobových príloh, ako i silné zastúpenie 
ozbrojenej zložky evokujú myšlienku existencie vý­
znamnej osady, ktorá plnila viacero úloh (vojensko­
strážna funkcia, existencia blízkeho centra, resp. kri­
žovatky ciest, kontrola surovinových zdrojov v rud­
ných oblastiach stredného Slovenska). 

V priebehu neskorého stupňa (hlavne od úseku SS 
II) osada pri Želovciach prestáva plniť významné vo­
jenské, administratívne a hospodárske funkcie a po­
stupne prerastá do prostého roľnícko-pastierskeho 
sídla. Zároveň sa znižuje aj počet jej obyvaterov 
a mení sa demografická štruktúra pospolitosti. 
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ZÁVER 

Historický vývoj počas takmer štvrťtisícročnej 

existencie avarského kaganátu podmienil celý rad 
zmien či už v hospodárskej štruktúre, ale i v sociál­
nych javoch. Situáciu komplikovala i nejednotná et­
nická skladba obyvateľov kaganátu. Archeologické 
bádanie v porovnaní s historickým má predsa len 
väčšiu šancu uspieť v štúdiu predmetnej problemati­
ky, a to i napriek obrovskému množstvu informácií 
v podstate jednostranného charakteru (údaje vyplý­
vajúce z analýz hrobov a pohrebísk). Ak vychádzame 
z pozície archeológie, možno za súčasného stavu bá­
dania (nedostatočnosť údajov z výskumu sídlisk, 
obytných, fortifikačných i výrobných objektov) skôr 
riešiť problematiku sociálnej štruktúry spoločnosti 
než jej hospodárske vzťahy. V závere autor načrtáva 
vývoj kaganátu doplnený o poznatky získané spra­
covaním vybraných javov v priestore jeho severnej 
a severozápadnej periférie. 

Počiatočná fáza obdobia avarského kaganátu je vy­
medzená dobou okupácie Karpatskej kotliny (567) 
a katastrofálnou porážkou pri Konštantinopole (626). 
V tomto období možno kaganát charakterizovať ako 
typickú barbarskú ríšu podobnú tým, ktoré viac-me­
nej periodicky vznikali a zanikali v ázijskom a vo vý­
chodoeurópskom stepnom priestore a vychádzali 
z organizačných princípov nomádskych spoločenstiev. 

Prvé náznaky istého mocenského ochabnutia sa 
prejavili počas úspešných byzantských ťažení na pre­
lome 6. a 7. stor. V dvadsiatych rokoch 7. stor. dochá­
dza k veľkej kríze počas života možno povedať tretej 
generácie od vzniku kaganátu, ktorej príčiny sú via­
ceré. Medzi tie vnútorné patrí oslabenie vo vojnových 
podmienkach neobmedzenej moci kagana; avarsko­
bulharský spor vedúci až k "občianskej vojne"; vyčer­
panie hospodárskych možností kaganátu, ktorého 
ekonomická štruktúra sa počas viac než polstoročia 
zrejme podstatnejšie nezmenila. Hľadanie nových 
zdrojov obživy pravdepodobne rezultovalo do eska­
lácie teroru voči podmaneným etnikám. Takéto snahy 
však vyvolali odpor predovšetkým u slovanských 
spoločenstiev. Avari neboli schopní či už zabrániť 
vzniku viac-menej nezávislého mocensko-politické­
ho celku na svojich južných hraniciach (Srbi, Chorvá­
ti), ale ani vojensky poraziť Samov kmeňový zväz na 
severe, ktorý vlastne vznikol predovšetkým ako reak­
cia na ich expanzívnu "zahraničnú politiku". Vý­
znamnou vonkajšou príčinou oslabenia vojensko-po­
litického postavenia kaganátu v Európe okrem už 
spomínaného slovanského odboja boli i podstatné 
zmeny v byzantskej politike voči Avarom počas dru­
hej polovice Herakleiovej vlády. 

Krízu kaganátu bolo možné prekonať iba uskutoč­
nením hlbokých štrukturálnych zmien či už v oblasti 
politickej alebo hospodárskej. Azda do tohto obdobia 
možno klásť počiatky nahradenia centralizovaného 

princípu uplatňovania moci inými formami. V hospo­
dárskej oblasti intenzívnie proces "poroľníčovania" 

nomádsko-pastierskych komunít, čo má za následok 
zmeny v sociálnej skladbe spoločnosti. Prehlbuje sa 
sociálna diferenciácia, postrehnuteľný je pokles prí­
slušníkov privilegovanej vrstvy jazdeckých bojovní­
kov. Prejavom toho je úbytok malých, tzv. 
veľkorodinných pohrebísk s bohato vybavenými 
hrobmi. Naopak, vznikajú veľké nekropoly so stovka­
mi hrobov, inventár ktorých dokladá výraznejšiu stra­
tifikáciu spoločnosti. 

Konsolidácia vnútorných pomerov a počiatky no­
vého rozmachu možno spájať so stredným stupňom 
obdobia avarského kaganátu (650-700). Rozloha ríše 
sa zväčšuje o priestor Viedenskej panvy a pruh úze­
mia pozdfž Dunaja a Ipľa na Slovensku. Je možné 
predpokladať vojenskú kontrolu Podunajskej roviny 
najmä po smrti Sama a rozpade jeho kmeňového zvä­
zu. Severné časti uvedeného územia boli súčasťou 
tohto mocensko-politického celku. 

Druhá polovica 7. stor. - obdobie stredného stupňa 
- znamená predovšetkým konsolidáciu vnútorných 
pomerov. Napriek mierovým vzťahom k susedom 
sa stredný stupeň prejavuje značnou militantnosťou 
obyvateľstva, hlavne v pohraničných oblastiach. 
Otázka znie: odkiaľ čerpali bohatstvo príslušníci 
nadradenej vrstvy pokrízového obdobia? Príchod 
izolovaných skupín z priestoru východne od Karpát 
možno pripustiť a ním i vysvetliť daný jav. Najdôle­
žitejšiu úlohu však zohralo prerozdelenie moci a bo­
hatstva v rámci uskutočňovania štrukturálnych 
zmien. Nové vládnuce špičky reorganizovali bojov­
nícku vrstvu, ktorá už stratila možnosť získavať bo­
hatstvo lúpežou. Zapája sa do organizovania 
hospodárskych štruktúr či už v miestnom meradle, 
alebo vo vzťahu k zahraničiu. Prísun luxusného to­
varu sa zabezpečuje z Byzancie zrejme i naďalej. 
Okrem obvyklého výkupného za udržiavanie mieru 
sa však tradičný spôsob transformuje z lúpežnej for­
my do podoby obchodovania a "zamestnávania" cu­
dzích remeselníkov. Mení sa i spôsob života spoloč­
nosti. V oblasti severného a severozápadného okrajo­
vého územia kaganátu možno predpokladať pre­
dovšetkým usadlé obyvateľstvo. Dožívajúce poloko­
čovné komunity strácajú význam. Vzniká celý rad 
zoskupení osád predovšetkým na s trategicky vý­
znamných miestach pozdfž Dunaja a Ipľa. Z rozlože­
nia pohrebísk je zrejmá snaha po vojenskom zabezpe­
čení si naddunajského územia. Slovanské obyva­
teľstvo žijúce na tomto priestore stráca svoju nezá­
vislosť. Vzťahy medzi oboma zoskupeniami však už 
neobsahujú toľko antagonizmov ako v dobe proti­
avarského povstania na čele so Samom. 

Spolužitie dvoch cudzorodých etník spôsobuje is té 
špecifiká predmetného územia. Akulturačný proces 
vyvolaný nevyhnutnými zmenami predovšetkým 
v hospodárskej oblasti sa i pod vplyvom tohto faktu 
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dynamizuje. Je nesporné, že časť slovanského etnika 
po začlenení do štruktúr kaganátu stráca svoju kul­
túrnu svojráznosť. 1 formy tejto "kultúrnej asimilácie" 
boli rôzne, od servilnej kolaborácie až k partnerskému 
vzťahu. Obe spoločenstvá sa mali navzájom čím obo­
hatiť, predsa však "avarský" činiteľ vtlačil svoju pečať 
hlbšie a predovšetkým z archeologického hradiska 
viditeľnejšie. 

Na záver ešte jedna otázka: prečo vlastne avarský 
kaganát zanikol? Príčiny jeho konca treba chápať ako 
komplex smrteľných chorôb, ktorých diagnózy mož­
no definovať nasledovne. 

Decentralizácia mocenských štruktúr zabránila mo­
bilizácii všetkých síl schopných vojensky brániť kaganát. 

Vyčerpanie hospodárskych možností neumožnilo 
dlhodobé vedenie nákladnej vojny. 

Vnútorná dezintegrácia viacerých sfér života spo­
ločnosti ako dôsledok odlišností vývoja v jednotlivých 
oblastiach zapríčinila neschopnosť skÍbif rôznorodé 
záujmy. Túto tendenciu umocnila aj znovuobjavivšia 
sa etnická nevraživosť. 

Spoločnosť avarského kaganátu sa nefeudalizova­
la, a teda nemohla využi( progresívne výdobytky 
tohto spoločensko-ekonomického systému. 

Absentoval proces masovej christianizácie so 
všetkými jej ideologickými a organizačnými pozití­
vami. 

Na európskej scéne sa objavil taký silný nepriateľ, 
s akým sa avarskí bojovníci od svojho príchodu do 
Karpatskej kotliny ešte nestretli. 

Skladba spoločnosti sa zmenila v neprospech za­
stúpenia nadradenej vojenskej zložky. 

Avarské vojsko mohlo zvíťaziť v jednom či niekoľ­
kých bojových stretnutiach. Strategické víťazstvo nad 
dobre vyzbrojeným a počtom silným protivníkom 
nebolo schopné dosiahnu( i preto, že medzičasom 
došlo k zmenám v bojovej taktike, v organizácii 
a výzbroji armád. 

Napriek všetkým negatívnym aspektom sa kaganát 
dokázal pomerne dlho a urputne brániť pred zánikom, 
čoho dokladom bolo aj enormné nasadenie franského 
vojenského potenciálu. Zvyšky avarizovaného etnické­
ho substrátu v priestore severného a severozápadného 
okrajového územia zanikajúceho kaganátu boli po­
stupne začleňované do novo vznikajúcich politických 
štruktúr a v priebehu 9. stor. kultúrne i etnicky asimilo­
vané v prevažne slovanskom prostredí. 
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SPRÁVY A RECENZIE 

Medzinárodné sympózium 
o počiatkoch metalurgie v Bochume 

V dňoch 26.-28. apríla 1995 sa uskutočnilo v Bo­
chume v Nemeckom banskom múzeu medziná­
rodné sympózium o počiatkoch metalurgie. Sympó­
zium organizovalo Nemecké banské múzeum v spo­
lupráci s Max-Planck-lnstitutom pre jadrovú fyziku 
v Heidelbergu. Zúčastnilo sa na ňom vyše 90 odbor­
níkov z 18 štátov sveta. Rokovacím jazykom bola 
angličtina a nemčina . Téma sympózia bola koncipo­
vaná širšie a z toho dôvodu mala značný teritoriálny 
záber: od krajín centrálnej Ázie, Kaukazu a Predného 
Východu, cez Balkán a strednú Európu až po Atlan­
tický oceán. Jednotlivé prednášky boli zoradené do 
troch tematicky súvisiacich blokov. 

Prvý- úvodný blok bol venovaný otázkam techno­
lógie spracovania medenej rudy, výsledkom terénnej 
prospekcie a experimentálnej archeológie. Referenti 
boli prevažne z radov chemikov a fyzikov: /. E. 
Rehder (Toronto) "High Temperature Heat for Metal­
lurgy in Antiquity"; R. Maddin (New Seabury) 
"Gayôni.i Tepesi: Where it all began?"; M. Wayman -
M. f. M . Duke (Edmonton) "The effects of Melting on 
Native Copper"; l. Keesmann - A. Morena (Mainz; 
Granada) "Naturwissenschaftliche Untersuchungen 
zu fri.ihen Technologie von Kupfer und Kupfer-Ar­
sen-Bronze"; P. Budd (Bradford) "New Perspecitves 
on Prehistoric Alloying and Recycling"; H. G. 
Bachmann (Hanau) "The Early Metallurgy of Gold"; 
E. Sangmeister "Zum Vergleich von Analysengrup­
pen mit archäologischen Oaten"; W. Fasnacht (Zi.i­
rich) "Experimentelle Rekonstruktion des Gebrau­
ches von fri.ihbronzezeitlichen Blasdiisen aus der 
Schweiz, Kupferverhi.ittungs- und Gussversuche"; 
S. Shalev (Tel Aviv) "Recasting the Nahal Mishmar 
Hoard: Experimental Archaeology and Metallurgy"; 
P. Craddock (London) "Wind Blown Furnaces in Sri 
Lanka and in Jordan - a Comparison". 

Druhý blok prednášok bol venovaný výsledkom 
archeologického bádania a otázkam počiatkov meta­
lurgie v Centrálnej Ázii, na Kaukaze, Prednom Vý­
chode a v Malej Ázii. G. Kavtaradze (Tbilisi) "The 
Importance of Metallurgical Data for the Formations 
of Centra! Transcaucasian Chronology"; V. Rusanov 
(Samarkand) "On the Problem of the Sources of Tin 
Bronzes from the Sites of Early Agricultural Cultures 
of Central Asia"; F. Begemann - S. Schmitt-Strecker 
(Mainz) "lsotopy and Problem of Tin"; V. Pigott (Phi­
ladelphia) "A Heartland of Metallurgy": The View 
frorn the Iranian Plateau"; A. Vatandoust-Haghighi 

(Teheran) "A View on Prehistoric Iranian Metalwor­
king: Elemental Analyses and Metallographic Exa­
minations"; M. Ôzdogan - A. Ôzdogan (Istanbul) "The 
Archaeological Evidence on Early Metallurgy and 
Lime Processing at Gayôni.i"; U. Esin (Istanbul) "Cop­
per Objects from the Pre-Pottery Neolithic Site of 
Asikli"; M. Frangipane - A. Pa/mieri - A. Hauptmann -
K. Hess (Rom; Bochum) "Metallurgy during the Late 
Chakolithic and Early Bronze Age IA and fB Periods 
at Arslantepe"; K. Reíter (Heidelberg) "The Metallurgy 
of the firs t half of the 2nd mill. B. C. According to the 
Cuneiform Evidence"; B. Rothenberg - f. Merkel (Tel 
Aviv; London) "The Earliest Steps to Copper Metal­
lurgy in the Arabah and Sinai". 

Tretí blok referátov bol venovaný otázkam najstar­
šej metalurgie medi a bronzu na európskom konti­
nente. Viaceré problémy, ktoré sa riešili v rámci 
tohto bloku, mali vzťah i k územiu Karpatskej ko­
tliny. Priamo územia Slovenska sa dotýkal referát J. 
Bátoru a E. Pernicku, v ktorom boli prezentované vý­
sledky metalografických analýz 410 vzoriek mede­
ných a bronzových predmetov z pohrebiska zo 
staršej doby bronzovej z Jelšoviec. Z analýz kovovej 
industrie nitrianskej, únetickej a maďarovskej kultúry 
vyplynulo, že k všeobecnému nástupu bronzovej in­
dustrie došlo až v závere únetickej a na počiatku 
maďarovskej kultúry (úneticko-maďarovský hori­
zont), t.j. na počiatku Reineckeho stupňa BA2. Od­
zneli nasledujúce referáty: P. Craddock (London) 
"The Inception and Spread of Copper . Smelting 
through Continental Europe"; P. Northover (Oxford ) 
"The Earliest Metalwork in Southern England"; Ch. 
Strahm (Freiburg) "Origin and Diffusion of West Me­
diterranean Metallurgy"; P. Ambert (Clapiers) "Anti­
mony and Silver in Copper Ores and Artefacts from 
Southern France: First Evidence of Metallurgical Uti­
lisation at the Beginning of the Ill millenium BC"; 1. 
Matuschik (Freiburg) "Arsenkupfer im späten Jung­
neolithikum des Nordalpengebietes"; P. D. Marsha/l 
- B. Ottaway (Sheffield) "Early Copper Metallurgy in 
Austria and Methods of Assessing its Impact on the 
Environment"; J. Bátora - E. Pernícka (Nitra; Heidel­
berg) "Metalographische Analyse der Kupferarte­
fakte aus Jelšovce in der Siidwestslowakei"; K. F. 
Ríttershofer - E. Pernicka (Frankfurt a. M.; Heidel­
berg) "Fri.ihe Metallurgie in Albanien"; H. Todorova 
(Sofia) "Die Anfänge der Metallurgie an der westli­
chen Schwarzmeerkiiste". Tematicky vhodne zapa-
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dol medzi referáty tretieho bloku referát C. Eíbnera 
(Heidelberg), v pôvodnom programe neuvedený, 
o výsledkoch výskumu v rakúskom Mitterbergu, 
kde bolo v praveku dôležité centrum ťažby medi. 

Viaceré výsledky archeologických výskumov 
a terénnej prospekcie boli prezentované na pane­
loch, ktoré boli vhodne umiestnené na chodbe pred 
prednáškovou sálou. 

Súčasťou sympózia bola štvordňová exkurzia 
uskutočnená po referátovej časti v dňoch 29. apríla 
až 2. mája 1995. Bola zameraná na poznanie ložísk 
a miest exploatácie striebra a cínu v nemeckej časti 
Krušných hôr (Erzgebirge). Po príchode do Freiber­
gu bola dobrým úvodom do exkurzie prednáška W. 
Schwabenicke'ho o histórii ťažby striebra a cínu v Kruš­
ných horách, kde prvé stopy ťažby sú známe až z 12. 
stor. Potom nasledovalo sfáranie do bane na striebro 
nazývanej "Reiche Zeche", kde je ťažba doložená už 
od 14. stor., ako aj do bane na cín v Zinnwalde (Cí­
novci) nazývanej "Tiefer Biinaustollen". V Altenbergu 
sme navštívili známu pingu na cínovú rudu, ktorá je 

najväčšou v Európe. Neďaleko tejto pingy sa nachá­
dza budova, v ktorej sa preplavovaním rozdrvenej 
cínovej rudy-kasideritu získavali zrnká cínu. Z 1 q 
suroviny sa preplavovaním získali približne 2-3 kg 
kasideritu. V tejto súvislosti možno pripomenú( vý­
skyt cínovej rudy na Slovensku v pohorí Tríbeč, Vtáč­

nik a na východnom Slovensku v údolí Hnilca, kde 
taktiež nie je vylúčená možnosť získavania kasideritu 
preplavovaním. Súčasťou exkurzie boli kultúrny pro­
gram, v rámci ktorého zazneli staré banícke piesne 
v banskej kaplnke a organový koncert v gotickom 
dóme vo Freibergu. 

Organizátorom sympózia A. Hauptmannovi a E. 
Pernickovi patrí vďaka za precíznu prípravu oboch 
častí podujatia, ako i za celkovú pohostinnosť. S vý­
sledkami sympózia sa bude môcť odborná verejnosť 
oboznámiť prostredníctvom časopisu Nemeckého 
banského múzea v Bochume Der Anschnitt, kde 
budú referáty publikované. 

Jozef Bátora 

19. kolokvium Francúzskeho združenia 
pre štúdium doby železnej 

Association Francaise pour ľ Etude de ľ Age du 
Fer (AFEAF) v spolupráci s Musée ď Archéologie et 
des Beaux-Arts de Troyes a Service Régional de 
ľ Archéologie de Champagne-Ardenne zorganizova­
la v dňoch 25.-27. mája 1995 v Troyes, starobylom 
meste južnej Champagne, v poradí už 19. kolokvium 
odborru'kov pre dobu železnú. Témou kolokvia boli 
Les depots fasteux at ľ aristocratie a ľ äge du Fer en 
Champagne méridionale et Bourgogne septentrio­
nale du VIIIe au Ille siecle avant J.-C. (Honosné nále­
zové súbory a aristokracia doby železnej v južnej 
Champagne a v severnom Burgundsku z 8.-3. stor. 
pred Kristom). 

Po otvorení kolokvia prezidentom AFEAF A. 
Duvalom nasledovala úvodná prednáška oblastného 
konzervátora A. Vi/lesa prezentujúca oblasť Cham­
pagne-Ardenne v 9.-3. s tor. pred Kr. Obraz v nej 
načrtnutý bol potom rozvinutý v následných referá­
toch, týkajúcich sa nových výskumov sídlisk a po­
hrebísk z doby železnej nielen v tejto oblasti, a~ aj 
v Seine a Marne i v severnom Burgundsku. Aktívny 
sídliskový výskum za posledných 15 rokov na území 
Champagne podstatnou mierou rozšíril pramennú 
bázu pre osídlenie od neskorej doby bronzovej po 
strednú dobu !aténsku. Stav bádania umožňuje nie­
len rozlíšiť tri kategórie sídliskových areálov, akými 
sú: areály preskúmané v úplnosti s rozsahom 3 až 10 
ha, skúmané vo väčšom rozsahu (1-4 ha) a známe iba 
na základe prameňov nedostatočných pre stanovenie 

presnejšieho rozsahu, ale aj určiť hierarchizáciu me­
dzi viacerými typmi sídliskových štruktúr: typy 
s dlhou dobou osídlenia od neskorej doby bronzo­
vej, ďalej vykazujúce fázy "recesie", ale nie opuste­
nia, a potom areály s kratším osídlením s niekoľ­
kými fázami v rámci doby železnej bez výrazných 
prerušení (od staršej po neskorú dobu halštatskú, 
od neskorej doby halštatskej po koniec včasnej doby 
!aténskej) a nakoniec s krátkym osídlením nepresahu­
júcim jednu periódu. Existencia veľkých osád sa javí 
byť pochybnou vzhľadom na absenciu zoskupení 
s viac než pol tuctom súvekých príbytkov. Ohraniču­

júce štruktúry pozostávajú z priekop a palisád, bez 
systematickej väzby na prírodný reliéf a evokujú tzv. 
Viereckschanzen. Tento poznatok oprávňuje pred­
pokladať, že väčšina objektov označených týmto ter­
mínom sa viaže na sídliská, a nie na kultové objekty 
(N. Beaugue, Chr. Dunukowsky, D. Rolin, G. Verbrugghe 
a A. Villes: Contribution des recentes fouilles ďhabitat 
a la connaissance du territoir protohistorique et des 
questions socio-economiques en Champagne du 
VIIIe au Ille s. av. J.-C.). Veľkoplošné výskumy, kto­
rých realizáciu zabezpečili veľké stavebné práce 
v Champagne, umožnili tiež širšie štúdium monu­
mentálnych pohrebných pamiatok - rozsiahlych 
kruhových alebo štvoruholníkových priekop s pali­
sádami, ktorých existencia na území regiónu bola síce 
známa, ale ktoré, ako sa ukazuje, vykazujú vplyv 
sídliskovej architektúry na funerálne prostredie, a to 



SPRÁVY A RECENZIE 347 

v kontinuite od neskorej doby bronzovej (S. Deffre­
signeová, D. Rollín a A. Vil/es: Nécropoles a monu­
ments de ľ age du Fer recement mis au jour en 
Champagne). Okrem iného bolo tiež poukázané, že 
predpoklad o priamej súvislosti medzi proporcio­
nálne nízkou kvantitou hrobových nálezov zo 4.-3. 
stor. pred Kr. na území Champagne a úbytkom oby­
vateľstva, spájaný s pohybmi v rámci keltskej expan­
zie, ktorý rezonoval aj na kolokviu v Hautvillers 
v roku 1993 (pozri Medzinárodné kolokvium o kon­
taktoch, výmene a pohyboch obyvateľstva v keltskej 
Európe. Slov. Archeol., 41, 1993, s. 395-396), je do 
značnej miery vyvolaný stavom spracovania prame­
ňov (M. Chossenot: Peuplement et occupation du sol 
en Champagne du VIIIe au Ille s.av. J.-C.). 

Druhý deň kolokvia bol venovaný prednáškam so 
špeciálnymi témami, týkajúcimi sa aristokracie a ho­
nosných nálezov zo severného Burgundska a južnej 
Champagne, obzvláš( z 5. stor. pred Kr. Počas staršie­
ho stupňa prvej doby žele.znej (Ha C) zvyk uklada( 
vozy alebo ich časti do hrobov je sústredený na úze­
miach východne od Rýna, kde prevažuje žiarový rítus. 
Táto situácia zostáva nezmenená aj v priebehu staršej 
fázy mladšieho stupňa (Ha 01), keď nálezové súbory 
s vozom sú naďalej zhodné s kontextom výzbroje 
mužského typu, a len v malej miere sú rozšírené zá­
padne od Rýna. Záverečná fáza mladšieho stupňa 
doby halštatskej (Ha 02-3) je charakterizovaná ú­
plnou zmenou konfigurácie z obdobia Ha C-01: nále­
zové celky s vozom vykazujú kostrový rítus a sú sú­
stredené západne od Rýna, zatiaľ čo podiel ženských 
nálezových súborov výrazne stúpa a typy kombinácií 
v pohrebných výbavách sa škálou rôznia. Tento proces 
diverzifikácie je pozorovateľný aj v tých priestoroch, 
kde rozšírenie týchto nových typov "privilegovaných" 
nálezových súborov nesúhlasí s územnou schémou 
predkladanou pre halštatské "kniežacie rezidencie". 
Na základe týchto pozorovaní L. Olivier (L'evolution 
des assemblages funéraires a char dans Ie domaine 
hallstattien occidental, Vlle-Ve av. J.-C.: un essai de 
formalisation) zdôrazňujúc variabilitu vývojových si­
tuácií, nastolil znovu do popredia záujmu tradičnú 
interpretáciu fenoména "náčelník-knieža" prvej doby 
železnej, ktorá viedla k nivelizácii klasického modelu 
"Fi.irstensitz", zavedeného začiatkom 70tych rokov. 
Štúdium nelineárnych dynamických systémov ponú­
ka nové deskripcie evolučných procesov, kde nestabi­
lita a rôznorodosť hrajú určujúcu úlohu. Model rozvet­
venia, aplikovaný najmä v ekológii pre popis vývoja 
živočíšnych populácií, poskytuje sekvenciu konfigu­
rácií kvalitatívne veľmi blízkych tým, ktoré boli po­
zorované na nálezových súboroch s vozmi z doby hal­
štatskej. Tento nelineárny prístup, ktorý umožňuje po­
chopí( proces diverzifikácie prebiehajúcej na začiatku 
5. stor. pred Kr. dáva zároveň možnos( inej predstavy 
vývoja fenoménu "náčelník" prvej doby železnej: pred­
stavujúc územnú štruktúru rôzneho významu a kladúc 

vstup do krízy systému nie na začiatok včasnej doby 
!aténskej, ale už na koniec neskorej doby halštatskej. 

Na skutočnos(, že ku kríze vo vývoji aj vo výcho­
dohalštatskom okruhu dochádza už na prelome 
mladšej a neskorej doby halštatskej (Ha C2-D1 a Ha 
02-3) upozornil autor spolu s P. Romsauerom pri vy­
hodnotení halštatského sídliska v Hostiach (]. Bujna -
P. Romsauer: Halštatské sídlisko v Hostiach. Slov. Ar­
cheol., 32, 1984, s. 421-452, najmä 443). Na širší 
územný aspekt tohto fenoménu poukázal potom 
autor pri analýze misiek so zalomeným vydutím -
tzv. Knickwandschale (f. Bujna: Approach to the 
study of the Late Hallstatt and Early La Tene periods 
in eastern parts of Central Europe: results from com­
parative classification of "Knickwandschale". Anti­
quity, 65, 1991, s. 368-375, najmä 374). 

Na území Champagne v záverečnej fáze doby hal­
štatskej (Ha 03) existovali dva typy bohatých muž­
ských hrobov: kostrové hroby nositeľov dýk, vybave­
ných tiež kopijou, vzácnejšie aj štítom a kostrové hro­
by so štvorkolesovými vozmi, avšak bez dýky, 
z pohrebiska Jogasses. V staršej fáze stupňa LT A sa 
utvára champagneský model !aténskeho hrobu s vo­
zom, ktorý sa odlišuje od súvekého porýnskeho mo­
delu výskytom konského postroja a dýky. Od mladšej 
fázy stupňa LT A sa územie rozšírenia champagnes­
kého modelu hrobov s vozmi zmenšuje. V Burgund­
sku po zmiznutí halštatských kniežacích hrobov 
s vozmi (Ha 02-3) vystupuje nový aristokratický 
pohrebný rítus: žiarové hroby v bronzovej nádobe. 
Tieto sú zrejme prítomné aj v blízkosti kniežacieho 
sídla v Mont-Lassois. Ako urny boli používané im­
portované bronzové nádoby, ktorých všetky typy sú 
známe z územia kultúry Golasecca, z pádskej Etrúrie, 
Venézie a Histrie. Je pravdepodobné, že zrieknutie sa 
pohrebného rítu juhozápadonemeckého pôvodu 
v prospech iného, severotalianskeho, svedčí o náh­
lom narušení diplomatických zväzkov v strednej Ga­
lii v prvej polovici 5. stor. pred Kr. Až v mladšej fáze 
stupňa LT A bol žiarový rítus v kovovej nádobe adop­
tovaný pochovanými nositeľmi mečov. Na konci 
stupňa LT A sa aristokratické hroby sústreďujú v cen­
tre mamskej domény a zdá sa, že naopak v stredový­
chodnej Galii ustupujú (St. Verger: Les rites funéraires 
aristocratiques en Gaule du centre-est et en Cham­
pagne au Ve siecle av. J.-C.). O výsledkoch záchran­
ných výskumov troch pohrebísk, realizovaných 
v posledných rokoch v departemente Aube, ktoré 
výraznou mierou prehÍbili doterajšie poznatky o po­
čiatkoch doby laténskej, o výbave prvých galských 
bojovníkov, o počiatkoch !aténskeho vozatajstva, 
ako aj o rituálnom používaní textilu a importova­
ných kovových nádob referoval široký kolektív báda­
teľ ov (St. Verger et alii: Les tombes a char de Molinons, 
Estissac et Bouranton). 

Počas tretieho dňa kolokvia boli na programe re­
feráty o iných kultúrne príbuzných územiach: hroby 
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s vozmi, aristokracia a importy v západnom Švaj­
čiarsku, v belgických Ardenách, v juhozápadnom 
Nemecku, strednom Taliansku a Čechách. 

Na záver prišla zhrňujúca diskusia a ukončenie. 
V prednáške o aristokratickom sympozione v nesko­
rej dobe halštatskej a v staršej dobe laténskej na území 
juhozápadného Nemecka rezumoval D. Krause vý­
sledky svojej dizertačnej práce, v ktorej analyzoval 
servis na pitie a stolovanie z kniežacieho hrobu 
z Eberdingenu-Hochdorfu, datovaného okolo r. 530 
pred Kr. Jeho vyhotovenie ukázalo, že servírovanie 
nápojov podliehalo zásadným modifikáciám počas 
fázy Ha 0 2 (okolo 540-510 pred Kr.), čo Krause vy­
svetľuje prijatím mediteránnych zvykov vládnucou 
vrstvou z juhozápadného Nemecka. 

Vo štvrtý deň, na záver kolokvia, bola zorganizo­
vaná exkurzia do Negent-sur-Seine, kde sa v miest­
nom múzeu konalo otvorenie výstavy Les Celtes du 
Nogentais. Pri pn1ežitosti konania kolokvia bola 
v Musée ď Archéologie et des Beaux-Arts v Troyes 
výstava Fastes des Celtes anciens (Bohatstvo starých 
Keltov), na ktorej boli prezentované nové objavy ho-

nosných hrobov s unikátnymi ozdobami a importo­
vanými bronzovými nádobami, o ktorých bolo refe­
rované počas kolokvia, ako aj rekonštrukcia keltského 
voza. Z výstavy bol vydaný obsiahly katalóg. 

Na kolokviu celkove odznelo 40 prednášok a zú­
častnilo sa ho takmer 160 odborníkov zo 14 krajín 
(Francúzsko, Švajčiarsko, Nemecko, Belgicko, Lu­
xembursko, Holandsko, Taliansko, Španielsko, 
Veľká Británia a Írsko, Austrália, Maďarsko, Česko 
a Slovensko). Zo Slovenska sa kolokvia zúčastnil iba 
autor spolu s kolegyňou G. Brezinovou z Archeolo­
gického ústavu SAV na pozvanie organizátorov, ktorí 
hradili všetky náklady spojené s cestou a pobytom. 
Tento stručný príspevok o 19. kolokviu AFEAF 
v Troyes chce byť nielen informáciou pre zaintereso­
vaných, ale zároveň aj hommage (holdom vďaky) 
francúzskym kolegom za ich aktivitu na poli bádania 
o civilizácii doby železnej, ktorú bez nadsadenia 
možno označiť za civilizáciu paneurópskeho domu. 

Jozef Bujna 

IV. kolokvium o rímskoprovirtciálnej umeleckej tvorbe 
v Celje - 1995 

Užší okruh bádateľov, zaoberajúcich sa problema­
tikou rímskoprovinciálnej umeleckej tvorby, sa po 
dvoch rokoch opäť zišiel 8. až 12. mája 1995 na svo­
jom štvrtom spoločnom podujatí (IV. Internationales 
Kolloquium iiber Probleme des provinzialrômischen 
Kunstschaffens). Po Štajerskom Hradci (Graz), Vesz­
préme a Bonne sa organizovania ujal kolektív oblast­
ného múzea v Celje (Pokrajinski Muzej Celje, 
Slovinsko), na čele s V. Kolšekovou a I. Lazarovou, za 
podpory príslušných ministerstiev a miestnej samo­
správy. Toto historické mesto, ktoré sa do dejín zapí­
salo najmä ako rímske municipium Celeia, ležiace na 
území provincie Norikum, na trase Jantárovej cesty 
a svoje osobité postavenie si uchovalo aj v stredoveku 
a v Rakúsko-Uhorskej monarchii, poskytlo príjemné 
prostredie vyše 50 účastníkom kolokvia. Okrem hos­
titeľskej krajiny boli najpočetnejšie zastúpené Ne­
mecko, Rakúsko a Maďarsko, ale nechýbali ani 
účastníci z Holandska, Poľska, Chorvátska a zo Slo­
venska. 

Našu krajinu, ktorej sa rímska civilizácia dotkla iba 
okrajovo, mohla na tomto fóre reprezentovať autorka 
tohto príspevku vďaka nedávno objaveným kamen­
ným pamiatkam z Nových Zámkov. Osobitnú pozor­
nosť z 33 tu nájdených architektonických článkov, 
sekundárne zamurovaných v budove starého mly­
na, si zasluhujú tri exempláre - náhrobná stéla, re­
liéfny kameň z hrobovej stavby a horná časť 

oltárneho kameňa. Ich ráz, ako aj nálezové okolnosti 
zaujali viacerých účastníkov, ktorí svojimi odbornými 
radami usmernili ďalšie spracovanie a vyhodnotenie 
týchto nálezov. 

Organizátori kolokvia upriamili pozornosť báda­
teľov na tri tematické okruhy- na problémy datovania 
rímskoprovinciálneho umeleckého prejavu, na sym­
boliku hrobových monumentov a na prezentáciu no­
vých nálezov. Väčšina z vyše 30 prednášok, ktoré 
počas rokovania odzneli, nevybočila z tohto rámca, 
ba v mnohých sa uvedené kritériá prelínali a vhodne 
dopÍňali. Napriek tomu, že zvolená téma "rímsko­
provinciálna umelecká tvorba" je značne široká, 
veľká časť referátov sa týkala najmä kamenosochár­
skych pamiatok rôzneho druhu a funkcie. Prednáša­
júci sa v nich zaoberali predovšetkým symbolikou (Y. 
Freigang), ikonografiou (G. Bauchhenfi, E. Walde, F. 
Glaser, H. Frenz, U. Steinklauber a i.), typológiou a in­
terpretáciou jednotlivých predmetov i väčších súbo­
rov (napr. P. Noelke, S. Lehmann, K. Szirmai, M. Né­
meth), charakteristikou umeleckoremeselných dielní 
(P. Kranz), pričom si všímali aj ich architektonickú 
stránku (Ch. Ertel, T. Panhuysen) a pôvod použitých 
surovín (B. Djurič). Značný priestor bol venovaný aj 
novým nálezom, prostredníctvom ktorých získali 
účastníci cenné informácie a snáď aj inšpiráciu do 
ďalšej práce (S. Palágyi, A. Vogrin, P. Zsidi, P. Dyczek, 
I. Tušek). 
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Najväčší záujem poslucháčov vyvolali otázky spo­
jené s interpretáciou, datovaním a rekonštrukciou 
známych hrobových monumentov z nekropoly 
v šempetri. Podmienila ich možno blízkosť lokality 
a pretrvávajúca aktuálnosť uvedenej problematiky. 
Tieto vzácne pamiatky boli predmetom nielen troch 
sumarizujúcich i kritických príspevkov (V. Kolšek, E. 
Pochmarski, O. Harl), ale aj vecnej diskusie v prednáš­
kovej sále, v kuloároch i priamo na nálezisku, ktoré 
účastníci kolokvia mali možnosť počas exkurzie na­
vštívi(. Druhou širšie diskutovanou tému boli zobra­
zenia zvitkov na náhrobných stélach a možnosti ich 
interpretácie. Táto špecifická problematika by podľa 
zainteresovaných bádateľov mohla byť náplňou sa­
mostatného podujatia. 

V programe kolokvia bola zahrnutá aj návšteva 
miestneho múzea s bohatými rímskymi zbierkami, 
zvlášť lapidáriom, ale aj s umelecko-historickými pa­
miatkami z mladších období. Rokovanie spestrila aj 
prehliadka výskumu v historickom jadre mesta s po­
zostatkami monumentálnej rímskej architektúry, ale 
najmä celodenná exkurzia po trase Celje - šempeter -
Ptuj- Rifnik-Celje. Okrem už spomínaného náleziska 
v Šempetri sa účastníci oboznámili aj s rozsiahlym 

lapidáriom a s topografiou rímskeho Ptuja/ Poeto­
via. Na neskororímskom výšinnom sídlisku v Rifni­
ku si prezreli zrekonštruované pôdorysy kamenného 
opevnenia, obytných i sakrálnych stavieb, ktoré sú 
sprístupnené verejnosti ako múzeum v prírode. 

Za príjemnú pracovnú atmosféru a úspešný prie­
beh celého podujatia možno vďačiť najmä jeho dô­
slednému organizačnému zabezpečeniu, premysle­
nému do najmenších detailov. Vedecký prínos kolo­
kvia sa už počas jeho trvania odzrkadľoval v kvalite 
prednesených príspevkov a v následnej diskusii, 
ktorej sa nik z účastnfkov nevyhol. Výsledky rokova­
nia a zároveň aj bádania v uplynulom období budú 
podľa prísľubu organizátorov prezentované v sa­
mostatnom zborníku. Predbežné zhodnotenie IV. 
medzinárodného kolokvia o problémoch rímskopro­
vinciálnej umeleckej tvorby, ktoré spontánne odznelo 
na jeho záverečnom zasadnuti, plne potrvdilo opod­
statnenosť pokračovať v tejto tradícii. Preto účastníci 
s radosťou prijali ponuku na uskutočnenie nasledu­
júceho kolokvia o dva roky v holandskom Maas­
trichte. 

Klára Kuzmová 
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Rastko Vasié: Die Sicheln im Zentralbalkan. Prähistorische 
Bronzefunde, Abt. XVIII, Band S. Franz Steiner Yerlag. Stutt­
gart 1994, 66 strán, mapa, 42 tabuliek. 

Štúdiu bronzových kosákov z doby bronzovej sa v edícii 
Prähistorische Bronzefunde venovala dosiaľ pomerne malá 
pozornosl'. Po priekopníckej práci M. Petrescu-Dfmbovi/i 
z roku 1978 tento typ nástroja dlho nebol v strede bádania. 
Až v roku 1986 metodicky mimoriadne prínosná monogra­
fia M. Primasovej "Die Sicheln in Mitteleuropa !" otvorila 
novú etapu skúmania bronzových kosákov v Európe. Napo­
kon to dokázala aj práca/. R111ovske1to "Die Sicheln in Mäh­
ren" a najnovšia práca, ktorú zverejnil popredný srbský 
archeológ R. Vasié. Rastko Vasié je autorom početných štúdií 
a monografií, v ktorých sa predovšetkým zaoberal dejinami 
centrálnej časti Balkánskeho polostrova v druhej polovici 2. 
a v prvej polovici 1. tisícročia pred n. 1. 

Autor v recenzovanej práci sprístupnil európskej odbor­
nej verejnosti viac ako 600 bronzových kosákov, vrátane ich 
zlomkov. Pochádzajú z Vojvodiny, zo Srbska, z Kosova 
a Macedónie. Prevaha predmetov je však zo severného 
Srbska a z Vojvodiny. V celej práci sa striktne dodržuje štruk­
túra edície PBF. Znamená to, že po úvodných kapitolách, 
v ktorých je podaná história výskumu tejto problematiky, 
stav bádania a kritická analýza prameňov, nasledovala vlast­
ná analýza jednotlivých typov a variantov. Kosáky boli roz­
delené do typologických skupín, v rámci ktorých sa 
sledovalo ich rozšírenie, datovanie a funkcia. Veľký dôraz 
sa venoval otázkam tezaurácie kosákov v rôznych typoch 
hromadných nálezov bronzových predmetov a v tejto sú­
vislosti sa interpretovali tiež príčiny tezaurácie bronzových 
kosákov. R. Vasié, podobne ako už pred ním M. Primasová 
a ďalší bádatelia, skúmal bronzové kosáky, a najmä ich zlom­
ky, aj z hľadiska váhy. 

Vasiéova práca má značný význam nielen pre balkánsku 
archeológiu, ale aj pre stredoeurópske archeologické báda­
nie. Študovaný materiál z predmetného územia totiž pred­
stavuje hraničnú zónu rozšírenia stredoeurópskych kosákov 
s bradavkou a kosákov s jazykovitou rukoväťou. 

Treba objektívne konštatovať, že záber interpretačných 
snáh R. Vasiéa nie je taký široký, ako je tomu v práci Ch. 
Sommerfelda "Gerätegeld Sichel: Studien zur monetären 
Struktur bronzezeitlicher Horte im nôrdlichen Mitteleuro­
pa", ktorý v tejto obsažnej monografii nastolil a riešil otázky 
pred monetárnych štruktúr, ako sa javia pri analýze hromad­
ných nálezov bronzových predmetov zo severnej časti Euró­
py. Pravda, je potrebné si však uvedomil', že R. Vasié bol 
viazaný zaužívanou štruktúrou edície Prähistorische Bron­
zefunde. Je potešiteľné - hodnotiac recenzovanú prácu 
z tohto zorného uhla - že sa svojej úlohy zhostil veľmi 
dobre. V ucelenej a prehľadnej podobe sprístupnil odbornej 
verejnosti mimoriadne závažné a zaujímavé nálezy kosákov 
a najmä nálezové celky, ktoré ich obsahovali. 

Václav Furmánek 

Jiií Waldhauser und Arbeitsgruppe: Die Hallstatt- und 
Latenezeitliche Siedlung mit Gräberfeld bei Radovesice 
in Bohmen. Praha 1993, 456 strán, 194 tabuliek, 4 prílohy, 
7 fotografií. 

Monografické spracovanie výskumu sídliska a pohrebis­
ka Radovesice je výsledkom práce 33 odborníkov pod vede­
ním zostavovateľa a zároveň aj vedúceho výskumu ]iirho 
Wa/dhausera. Nedostatok finančných prostriedkov má svoj 
podiel na niektorých chybách v technickom vybavení 
a v redakčnej úprave recenzovanej práce. To však vyváži 
skutočnosť, že máme pred sebou kompletný súhrn všet­
kých dostupných poznatkov o významnej, a dá sa pove­
dať, úplne preskúmanej lokalite Radovesice. 

Snahou odborníkov z rôznych vedných odborov a z nie­
koľkých európskych inštitúcií bolo vyťažiť z jednotlivých 
čiastkových poznatkov maximum a tak podať ucelený re­
konštruovaný pohľad na život a kontakty rudu doby hal­
štatskej a laténskej v povodí Lukovského potoka. 

Počas dvadsiatich rokov (1969-1988) prebiehal výskum 
na ploche približne 6,4 km2 v katastrálnom území Radove­
sice, Bílina, Razice a Kostomlaty v okrese Teplice. Lokalita je 
vysunutá do údolia Lukovského potoka na severnom okraji 
českého stredohoria. V rokoch 1969-1971 prebiehala pros­
pekcia a v rokoch 1972až1978 začala veľká skrývka zeminy 
pre baňu Maxim Gorkij, ktorá podmienila systematický vý­
skum pohrebiska a sídliska z doby halštatskej a laténskej. 
Ďalšie nálezy sú z doby kamennej, bronzovej a z obdobia 
slovanského. 

/. Waldhauser pristupuje veľmi kriticky k hodnoteniu do­
stupných prameňov. Zo svojho pohľadu, až nadhľadu, po­
sudzuje negatíva, ktoré vznikli pri takomto veľkom plošnom 
odkryve a porovnáva ich so skúsenosťami z menších terén­
nych výskumov. Stratégiou výskumu bolo preskúmal' všet­
ky objekty rysujúce sa pod ornicou. V podrobnej nálezovej 
správe pri opise objektov a prehľadnom popise nálezov 
zohľadňuje výsledky analýz od jednotlivých autorov. Uvá­
dza všetky nálezy z objektov - keramiku, kovové predmety, 
sklo, jantár, kamenné nástroje, hlinené závažia, mazanicu, 
drevné uhlie, malakofaunu a zvieracie i ľudské kosti. 

V jednotnej grafickej mierke uvádza prehľad pôdorysov 
všetkých preskúmaných objektov. Zoradil ich do prehľadnej 
typologickej schémy, ktorá už čiastočne bola publikovaná vo 
viacerých odborných štúdiách. V tejto práci upresnil triede­
nie, zvolil číselné kódy a grafické symboly. Laténske sídlis­
kové objekty podľa tvaru delí na: zahfbené chaty s kolovou 
konštrukciou (100), zahfbené chaty (200), zásobnicové jamy 
(300), ohniská (400), stupňovité (ohniskové) jamy (500), 
ploché jamy (600), hliníky (700), kolové konštrukcie, jamy, 
ryhy, diery, otvory (800), výrobné jamy (900), ostatné (001-
006), kde radí zahfbené štvorhranné chaty s funkciou kulto­
vou (?), studne, hromadné nálezy, kamenné zhluky, vrstvy 
uhlíkov a pod. Na rozlíšenie farebnosti vrstiev a symboliku 
popisu detailov v jednotlivých objektoch zaviedol použitie 
grafických znakov. S niečím podobným sa stretávame 
iv práci N. Vene/ovej (1990 - Prehistoric Glas in Bohemia), 
kde farebnosť výzdoby sklených korálikov rozlišuje čierno­
bielymi znakmi. 

Jemnou typológiou a precízne rozpracovanou chronoló­
giou sa vyznačuje časť venovaná keramike od Ch. Gosdena 
a V. Salača. Za pomoci počítačovej techniky vypracovali kód, 
pri použití ktorého získali zastúpenie tvarov nádob od H .D 
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po LT 02 v severozápadných Čechách. Popisný systém zvo­
lených znakov keramiky a príslušný numerický kód zosta­
vili na základe všetkých jednotne popísaných keramických 
celkov. Pre chronológiu a funkčnú analýzu sledujú tvar, 
úpravu povrchu a dekoratívne prvky. 

Za nedostatočné považujem rozlíšenie iba troch kategórií 
výrobku podľa kvality hliny. Autori rozlišujú hrubú, drsnú 
hlinu, kde minerá ly sú väčšie než 1 mm, jemnú hlinu 
s minerálmi menšími ako 1 mm a grafit, ak píše ako ceru­
za. Keramický tvar je vyjadrený trojciferným číslom. Prvá 
cifra vyjadruje triedu, druhá typ a tretia variant. V nume­
rickom kóde rozlišujú súdky, misy, hrnce, situly, traše, po­
háre, zásobnice, cedidlá, kde podrobnejšie typy a varianty 
neuvádzajú. Ôalšie kódované znaky sú: tvar okraja, tvar 
dna, úprava povrchu, umiestnenie výzdoby, priemer ústia. 
Pri výzdobe rozlišujú ryhovanie, vrypy, vpichy, plastickú, 
jemnú, kolkovanú, vhladzovanú, maľovanú a vlešťovanú 
výzdobu. V prípade, že na nádobe sa vyskytuje niekoľko 
výzdobných prvkov, uvádza sa črep toľkokrát, koľko dru­
hov výzdoby sa na ňom vyskytlo. Kombinácie výzdobných 
prvkov, tak ako ich rozpracovala}. Hečkavá (Slov. Archeol., 
38, 1989, s. 414), nepoužívajú. 

Podstatná čas( práce je zhrnutím všetkých dostupných 
analýz od popredných odborníkov, ktorí sa zamieravajú na 
jednotlivé čiastkové problémy. V niektorých prípadoch ide 
už o čiastočne známe fakty zverejňované v priebehu rokov 
v odbornej tlači a na rôznych vedeckých podujatiach. Kladne 
hodnotím to, že ich autor (zostavovateO publikácie zaradil 
do súborného spracovania. Vyhol sa tak nespočetným odka­
zom na literatúru a zároveň upozornil na to, že pre vlastnú 
analýzu bolo potrebné urobi( množstvo expertíz v interdis­
ciplinárnej oblasti, ktoré prispeli k zhodnoteniu celého osíd­
lenia v mikroregióne severozápadných Čiech a k riešeniu 
závažných teoretických otázok. 

Základnou a ťaž iskovou časťou recenzovanej práce je 
kapitola s názvom "Zhodnotenie sídliska v Radovesiciach 
a model 'keltského dvorca' v Čechách". 

Počas rozsiahlych archeologických výskumov v severo­
západných Čechách, prebiehajúcich hlavne v minulom 
štvr(storočí, boli získané závažné archeologické pramene, 
ktoré majú veľký význam pri riešení a formulovaní otázok 
súvisiacich s keltským osídlením tejto oblasti . Ich kvalita 
umožňuje autorovi zodpovedne rieši( existenciu keltského 
osídlenia, s tým spojené chronologické otázky, ako aj rekon­
štrukciu života a dobu trvania sídlisk a pohrebísk. Vypove­
dacia schopnosť materiálu je pri dôkladnom spracovaní a po 
vyťažení všetkých dostupných fa ktov veľmi dobrá. Hoci sa 
autor nevyhol určitým pochybnostiam, možno iba kladne 
hodnoti( výsledok, ktorý prezentuje v tejto časti monografie. 

Kompletné zhodnotenie sídliska a pohrebiska Radove­
sice predstavuje 492 sídliskových objektov a 35 hrobov na 
ploche 5,1 ha. Hodnotený nálezový súbor má viac než 
100 OOO predmetov z hliny, kovu, skla, kameňa a pod., 
napr. nálezy súvisiace s riešením ekofaktov - zvieracie kos­
ti, kultúrne rastliny, drevné uhlie, schránky mäkkýšov. 

Chronologické triedenie }. Waldhausera do vývojových 
fáz je nasledovné: fáza la, lb patrí do HO, lla, Ub - do LT A, 
Illa, Illb - do LT B, IV, Va - do LT Cl, Vb - do LT C2, začiatok 
LT Dl, VI - do LT Dl /2. V absolútnych dátach toto sídlisko 
malo kontinuitu 530-570 rokov. Existovalo medzi rokmi 
620/600 a 70/50 pred Kr. 

Ku komplexnému zhodnoteniu sídliska treba doplniť, že 

bolo situované v povodí rieky na kvalitných pôdach s nad­
morskou výškou okolo 350 m. Prevládal agrárny charakter 
s diferencovanou remeselnou činnosťou. Obyvateľstvo sa 
venovalo chovu domácich zvierat, lovu, ťažbe prírodných 
materiálov (dreva, železa a pod.). K zázemiu sídliska patrili 
pravdepodobne zóny polí, lúk, zberové miesta, oblasti pre 
ťažbu dreva, lov zveria pod., s ktorými zaberalo územie o 0,5 
až 1,5 km väčšie. K hodnoteniu populácie možno pristúpi( 
na základe osteologického materiálu z pohrebiska Radove­
sice, kde bolo pochovaných 35 jedincov a na základe ľud­

ských kostí pochádzajúcich z výplne sídliskových objektov, 
kde sa našlo ďalších 28 jedincov. Vek zomrelých bol 27-34 
rokov, pričom deti zomierali do veku pol roka. ženy zomie­
rali medzi 20-40 rokmi. Nikto nedosiahol vyšší vek ako 60 
rokov. 

Prepočty a odhady počtu obyvateľov pre radovesické 
sídlisko v jednotlivých vývojových fázach kolísali. Pre 
LT B to bolo okolo 14-16 dospelých a detí, čo znamená 3-4 
rodiny. Pre HD/LT A to bolo 30-50 jedincov. Existencia du­
chovného života bola viackrát potvrdená. V sociá lnej štruk­
túre obyvateľstva nálezy a tribútov moci potvrdzujú určitú 
elitnú vrstvu spoločnosti. K zániku síd liska podľa /. 
Waldhausera dochádza niekedy na prelome 2. a 1. stor. pred 
Kr. (vo fáze Vb- LT Ola) po zrážke medzi keltskými kmeňmi 
Bójov a germánskymi Kimbrami niekde v s trednej Európe. 
Radovesice prestali existovať bez konfliktu, čo by nasved­
čova lo vysťahovaniu jeho obyvateľov. Záverom možno d o­
dať, že poznatky získané kompletným a podrobným 
vyhodnotením sídliska a pohrebiska Radovesice sú výsled­
kom spolupráce archeológie a iných vedných d isciplín. 
Autor recenzovanej práce predkladá odbornej verejnosti 
i mnohé teoretické úvahy až hypotézy. Ich potvrdenie, mo­
difikácia, prípadne popretie je úlohou ďalšieho výskumu. 

Gertrúda Bŕezinavá 

Suchobokov, O.V.: Dniprovske lisostepove Livobrežžia 
v VIII-XIII st. Kijyv 1992, 213 strán, 41obrázkov,9 fotogra­
fických tabuliek. 

Predmetom publikácie je história osídlenia ľavého brehu 
Dnepra východnými Slovanmi v 8.-13. stor., ako aj jeho úlo­
ha vo vzájomných vzťahoch s kočovnými susedmi, počnúc 
od kontaktov s alano-bulharský mi kmeňmi cez chazarský 
chanát, Pečenehov, Kumánov-Polovcov až po tatársky vpád. 

Autor už v úvode upozorňuje, že obmedzený rozsah 
publikácie mu neumožnil predložiť čitateľovi skúmaný ma­
teriál v celej šírke, a preto sa sústredil predovšetkým na 
zistenia chronologicko-kultúrneho významu. 

Jeho snahou bolo charakterizova( a zhrnú( hlavne infor­
mácie o slovanskom osídlení na ľavom brehu Dnepra vrá­
tane najnovších poznatkov. Výsledky archeologického 
bádania sa snaží konfrontovať s informáciami z písomných 
prameňov. 

Rozčlenil prácu do štyroch základných častí. Prvú 
venoval historicko-kultúrnemu procesu na skúmanom te­
ritóriu od druhej polovice 1. tisícročia až po začiatok 2. ti­
sícročia n. !. 

V druhej časti sa zameral na chronologické otázky osídle­
nia 8.-13. stor. V tretej kapitole sa sústredil na porovnanie 
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údajov z písomných prameňov viažúcich sa k jednotlivým 
slovanským a staroruským pamiatkam s archeologickými 
nálezmi v oblasti Pričiernomoria v 1. tisícročí. V rámci 
štvrtej časti bádateľ charakterizuje prírodné a životné pros­
tredie skúmanej oblasti v súvislosti so špecifikovaním typov 
osídlenia. Predkladá vyhodnotenie základných typov síd­
lisk, ako aj pohrebísk v 8.-polovici 13. stor. Hlavnou nápl­
ňou kapitoly je stručná charakteristika všetkých skúmaných 
lokalít, najmä s dôrazom na ich vnútornú chronológiu. 
V krátkej záverečnej časti zhrnul autor hlavné výsledky bá­
dania. 

PokiaT ide o detailnejšiu charakteristiku jednotlivých ka­
pitol publikácie, v prvej kapitole stručne analyzuje situáciu 
na skúmanom území: najprv charakterizoval pomery v 1. 
polovici 1. tisícročia n. 1., ďalej pamiatky volyncevského 
typu, náleziská romnianskeho a borševského typu (sku­
piny, kultúry), napokon aj vplyv chazarského kaganátu. 

Lokality volyncevského typu zistil autor ako na ľavobrež­
nej Ukrajine, tak iv priľahlých oblastiach Ruska, konkrétne 
vo východnom Polesí (Brianska a Černigovská oblasO a na 
ľavobrežnej lesostepi (okolie Kurska, Belgorodu, Charkov­
ská oblas(, okolie Sumska a Poltavy). Pritom najväčší počet 
nálezov bol doložený v povodí riek Desna - Sejm. z.a t)yickú 
formu osídlenia označuje neopevnené sídliská so zahlbený­
mi chatami (vrátane charakteristických hlinených pecí 
a špecifických zásobnicových jám). Niektoré osady tohto 
typu či skupiny boli - podobne ako neskôr romnianske hra­
diská - aj na podzolovej pôde. 

Z pohrebísk uvádza ploché žiarové urnové hroby. 
Určitú majetkovú nerovnos( už v tomto období doklada­

jú niektoré kovové predmety zo sídlisk, no najmä depoty. 
Keďže v absolútnom datovaní tohto typu nebola zatiaľ 

medzi bádateľmi dosiahnutá zhoda, významnú úlohu má 
relatívna chronológia. čas( archeológov označuje tento typ 
či skupinu za ranoromniansku a datuje ju až do 8. a na 
začiatok 9. stor. Autor oproti tomu sa domnieva, že existuje 
značná previazanos( medzi materiálom nositeľov volyn­
cevského typu a romnianskej kultúry. Keďže romniansku 
kultúru pripisuje východoslovanským Severanom, ozna­
čuje tieto pamiatky ako archeologický ekvivalent kultúry 
tohto kmeňa v predromnianskom období, t.j. v 7.-8. stor. 

Sídla romnianskej kultúry, ktorej je venovaná druhá pod­
kapitola, sa spočiatku obmedzovali na východe len na oblasť 
nad hornou Okou, Desnou a Sejmom. Odtiaľ sa v 8.-9. stor. 
rozšírili najprv k riekam Psjol a Vorskla; neskôr sú archeolo­
gicky doložené až na hornom Done, kde predtým Slovania 
nežili, rovnako aj pri hornom toku Severského Donca. V 9.-
10. stor. preniká ľud romnianskej kultúry tiež k dolnému 
Donu, Azovu a Tamani. Jej sídla siahajú v podstate až 
k územiu saltovskej, resp. saltovo-majackej kultúry. Arche­
ologické nálezy však dokladajú jej prenikanie i smerom na 
západ, na pravý breh Dnepra. 

Podobným spôsobom ako pri volyncevskom type cha­
rakterizuje aj pamiatky romnianskeho, resp. romniansko­
borševského typu (skupiny, kultúry), pričom upozorňuje 
na nejednotnosť v jeho (jej) označení. Autor sa prikláňa 
k termínu typ. 

Časť sídlisk súvisela s poľnohospodárstvom a, obdobne 
ako pri volyncevskom type, sa nachádzala pri riekach a po­
tokoch, kým opevnené sídla - známe hradiská - boli zase 
situované na strategických a ťažšie dostupných miestach. 
Odlišný od volyncevského typu bol pohrebný rítus. V mo-

hylníkoch boli uložené zvyšky kremácie bud' voľne, alebo 
v urnách, na rôznych úrovniach násypu, v komorách, nieke­
dy aj so stopami pohrebnej hranice. Chronológiu romnian­
skeho typu bádateľ v mnohom opiera o saltovské importy, 
depoty mincí a tiež ich jednotlivé nálezy. Umožňujú jeho 
zaradenie do 8.-10. stor. 

Archeologické nálezy v priebehu 8.-9. stor. dokumentujú 
postupnú konsolidáciu Severanov na ľavobrežnej Ukrajine 
okolo hradiska v Černigove, podobne ako tomu bolo u Po­
Tanov v okolí Kyjeva. 

Od poslednej štvrtiny 9. stor., konkrétne od roku 884, keď 
územie Severanov sa stalo súčasťou Kyjevskej Rusi, však 
nálezy aj tu dokazujú proces integrácie tejto kultúry, jej za­
čleňovanie do formujúceho sa štátneho útvaru. Tento proces 
tu však neprebiehal tak intenzívne ako na pravom brehu 
Dnepra. V dôsledku toho niektoré nálezy z pohrebísk ešte 
v 11. s tor. vykazujú typické romnianske znaky. 

Juhovýchodnú čast východoslovanského osídlenia - po­
riečie Donu - zaberali predstavitelia borševského typu (sku­
piny, kultúry) postupne v 8.-10. stor. Jeho charakteristike 
autor venoval štvrtú podkapitolu prvej časti. V terminolo­
gickom označení tu opä( nevládne medzi bádateľmi jednota. 
Podiel na jeho (jej) formovaní malo i slovanské obyvateľstvo 
od rieky Oky a autor predpokladá aj účas( určitých skupín 
alano-bulharského a fino-uhorského obyvateľstva, čo podo­
piera najmä nálezmi z pohrebísk. Neskôr pod tlakom Peče­
nehov sa čast osídlenia musela stiahnu( na sever. 

V ďalšej časti tejto kapitoly autor predkladá argumenty 
pre riešenie pôvodu a etnického označenia saltovskej, resp. 
saltovo-majackej kultúry v súvislosti s chazarským kaganá­
tom. Kaganát v podstate predstavuje konglomerát bulhar­
ských, alanských a ugro-fínskych kmeňov, v rámci ktorých 
tvorili Chazari len malú, archeologicky ťažšie preukaznú 
časť obyvateľstva. Expanzia chazarského kaganátu smerom 
na západ zapríčinila, že niektoré východoslovanské kmene, 
najmä Vjatiči, Severania a Radimiči, sa stali závislými od 
Chazarov. Na porovnávanie zastúpenia slovanského osídle­
nia a kočovníkov na tomto území bádateT využil početné 
výsledky antropologických analýz. Zdôrazňuje dvojakú 
úlohu chazarského kaganátu - z jednej strany ako bariéru 
pred ďalšími kočovníkmi, na druhej strane ako nebezpe­
čenstvo pre slovanské obyvateTstvo. Uvedená ambivalent­
nosť kaganátu prispela k formovaniu Kyjevskej Rusi. Moc 
chazarského kaganátu sa skončila v roku 965 v dôsledku 
ťaženia kyjevského kniežaťa Svjatoslava, ktorý zaujal ich 
hlavné mesto Sarkel, ktorý sa potom stal slovanským cen­
trom v tejto oblasti. Keď sa v roku 1117 objavujú v stepiach 
ďalší nomádi - Polovci, slovanské obyvateľstvo, ako to do­
kladajú výsledky archeologických výskumov, sa vrátilo nas­
pä(. 

Podľa archeologických nálezov slovanské osídlenie tých­
to častí možno pripisovať predovšetkým Severanom, kým 
na hornom Done skôr Vjatičom. K prvému výraznejšiemu 
spojeniu Chazarov a Vjatičov došlo zrejme až po zabratí 
stepného pásma Pečenehmi, keď časť Chazarov sa uchýlia 
smerom na sever do lesov k Vjatičom. Túto situáciu dokla­
dajú výskumy najmä v oblasti dnešnej Voroneže. 

Politické kontakty nadviazané so stepnými oblasťami 
počas existencie chazarského kaganátu prerušil vpád Peče­
nehov. Pečenehovia sa na Rusi objavili v roku 915 a odvtedy 
často zasahovali do dejín východnej Európy. Vzťahy medzi 
nimi a Kyjevskou Rusou neboli konštantné, ale striedavo 
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pokojné a útočné, pričom Pečenehovia využívali na vpády 
najmä obdobia oslabenia štátu. Ako uvádzajú písomné pra­
mene, v roku 988 Vladimír Svja toslavič získal moc v Kyjeve 
a, upevniac trón, začal rozširova( hranice štátu až na Desnu, 
Trubež, Stulu a Stugnu. V tejto politike pokračoval aj jeho syn 
Jaroslav, ktorý posunul hranice až na rieku Ros, čím vytvoril 
tzv. neutrálnu zónu medzi usadlým obyvateistvom a Peče­
nehmi. 

Historické pramene informujú, že na začiatku 11. stor. 
prichádzajú noví nomádi do stepných oblastí - sú označo­
vaní ako Kumáni, jedine starí ruskí autori ich nazývali 
Polovcami. Prvýkrát napadli Rus v roku 1055 a odvtedy sa 
ich útoky opakovali počas celej druhej polovice 11. stor. 
Polovci boli nepríjemnými protivníkmi najmä v stepi -
hlavne kvôli odlišnej bojovej technike. Kyjevské kniežatá 
preto uprednostňovali diplomatické rokovania pred bojový­
mi stretnutiami. V dôsledku tohto postupu sa v závere 11. 
stor. Polovci stali vazalmi kyjevských kniežat a začiatkom 
12. stor. sa začínajú postupne usadzova(. Tento proces však 
prerušil vpád Mongolov v roku 1241. 

V druhej kapitole publikácie sa autor venoval skúmaniu 
pôvodu a etnicity obyvateľov opevnených sídiel na tavo­
breží Dnepra. Váčšina sídlisk na tomto území mala totiž v 8.-
13. stor. opevnený charakter. Na základe analýzy archeolo­
gických nálezov, najmä keramiky, sa mu podarilo vyčleni( 
opevnené sídla 8.-9. a 10.-13. stor„ pričom však mnohé lo­
kality opevnené v staršom období boli využívané ako hra­
diská iv mladšej fáze, t.j. v 10.-13.stor. Z tohto dôvodu usku­
točnil detailný rozbor jednak volyncevsko-romnianskych 
pamiatok vrátane vypracovania vnútornej chronológie, 
ako aj špecifikovanie a odlíšenie staroruských horizontov 
na romniansko-staroruských osídleniach. 

V tretej časti knihy sa bádater pokúsil o datovanie slo­
vanských nálezov (vrátane staroruských pamiatok) na loka­
litách lesostepnej zóny priľahlého Pričiernomoria. Porovnal 
zastúpenia slovanského obyvaterstva s ostatnými kmeňmi 
v uvedenj oblasti, na čo využil tiež početné antropologické 
analýzy. Je pozoruhodné, že na tamojších s lovanských sídlis­
kách takmer neboli zistené vrstvy dokladajúce ich zánik 
požiarom. To svedčí v prospech názoru o pokojnej sym­
bióze medzi usadlým obyvaterstvom a kočovníkmi ovplyv­
nenej aj možnosťami vzájomnej výmeny produktov. 

Na ľavom brehu Dnepra v období Kyjevskej Rusi sa rea­
lizoval v podstate podobný proces ako na pravom brehu, čo 
sa odrazilo aj v tunajšej materiálnej kultúre. Pochopiterne, sa 
uskutočňoval s určitým oneskorovaním a miestami nerov­
nomerne. 

Písomné pramene tiež spomínajú, že v 11. stor. Mstislav 
vytvoril prvé samostatné Cernigovské kniežatstvo, no po 
jeho smrti v roku 1054 sa územie Severanov opä( stalo sú­
časfou Kyjevskej Rusi. Proces osamostatňovania sa Čemi­
govského a Perejaslavského kniežatstva sa zvýraznil 
potom v druhej polovici 11. a zavŕšil sa v prvej polovici 12. 
stor. Tatársky vpád v rokoch 1239-1240 ukončil jeho existen­
ciu. 

V štvrtej kapitole bádater definuje a delí základné typy 
sídlisk a pohrebísk na Iavobrežnej Ukrajine. Rozčlenil ju do 
dvoch častí. V prvej uvádza lokality z etapy pred vznikom 
Kyjevskej Rusi a v druhej zasa z etapy samotného štátu. 
V podstate táto časť nahrádza do určitej miery značne skrá­
tený katalóg. Vychádzajúc z výsledkov analýzy keramiky 
a následných chronologických záverov stručne charakteri-

zuje všetky skúmané náleziská. Rozdelil ich podľa geogra­
fického rozloženia. Textovú charakteristiku doprevádza 
kresbami pôdorysov hradísk, otvorených sídlisk aj pohre­
bísk vrátane stratigrafických zistení. Grafickú pn1ohu kom­
binuje aj s výberom kresieb základných nálezov. 

Na záver možno zhrnú(, že autor sa zámeru načrtnú( na 
základe najnovších výskumov i doterajších poznatkov obraz 
osídlenia ľavobrežnej Ukrajiny v priebehu 8.-13. stor. ús­
pešne zhostil v celej jeho zložitosti. 

Vzhiadom na význam a širší geografický rozsah skúma­
nej problematiky by však bolo vhodné, keby š túdia vypubli­
kovaná po ukrajinsky obsahovala aspoň stručné resumé 
v niektorom svetovom jazyku. 

Ivona Vlkolinská 

Petrašenko, V. V.: Slavjanska keramika VIII-IX st. Pravo­
brežžia strednogo Dnepra. Kijyv 1992, 140 strán, 28 obráz­
kov, 30 tabiel, 2 dodatky. Jazyk ukrajinský. 

Bádateľka rieši komplex otázok súvisiacich s formovaním 
staroruskej národnosti, konkrétne na báze keramického ma­
teriálu z pravého brehu Dnepra. Uvedená problematika pa­
trí k najdôležitejším témam ukrajinskej archeológie. V tomto 
kontexte má nezastupiteľné miesto keramika predovšetkým 
z 8.-9./10. stor. 

Skúmané územie je ohraničené riekami Tetereva a Ťas­
mina a zo západu tiež hornými tokmi Irpeňa a Rosy. 

Opiera sa najmä o materiál zo sídlisk, keďže pohrebiská 
neposkytli dostatok nálezov tohto druhu. Do analýzy boli 
zahrnuté aj dve významné lokality z Iavého brehu, t.j. Vo­
lyncevské a Novotrojické hradisko, pretože išlo o veľké pre­
skúmané celky, ktoré naviac vykazovali aj určité črty 

porovnateiné s nálezmi z pravého brehu. 
Pokiaľ ide o použitú metodiku, autorka analyzovala ma­

teriál, ktorý pozná z autopsie. Vypracovala typológiu kera­
miky a skúmala podobnosti a odlišnosti jednotlivých lokalít, 
ako aj vzájomnú relatívnu chronológiu. Vzhľadom na určitú 
jednotnosť základných čŕt tejto keramiky využila pri analýze 
nielen archeologické, ale aj niektoré matematické postupy. 
Opierala sa o analýzu kvantitatívnych ukazovatefov (nie­
ktoré rozmery nádob a ich častí) s ciefom dosiahnu( vyšší 
stupeň objektívnosti a možnosti vzájomného porovnávania 
materiálu. Dosiahnuté výsledky potom poslúžili ako pod­
klad k chronologicko-geografickým záverom. Napokon sa 
pokúsila využi( ich k stanoveniu odrazu formovania staro­
ruskej kultúry na keramickom materiáli. 

Publikáciu rozčlenila do piatich častí. V úvodnej charak­
terizuje skúmanú problematiku, cieľ a metódy práce. Druhú 
kapitolu venovala jednak historiografii, ale predovšetkým 
charakteristikám jednotlivých skúmaných lokalít, a to aj 
dôvodom ich výberu. 

Postupom i výsledkom vlastnej analýzy vyhradila naj­
rozsiahlejšiu - tretiu - čas( práce, ktorú rozdelila do viace­
rých podkapitol, zameraných na štúdium foriem nádob, 
výzdoby, ako aj techniky a technológie ich vyhotovenia. 

Bádateľka sa najmä pri analyzovaní tvarov nádob a ich 
častí v mnohom opierala a využívala metodické a metodo­
logické postupy, ktoré pre štúdium keramiky podrobne roz­
pracoval V. F. Genning (1973, s. 114-136; 1992 - tam i ostatná 
literatúra), vrátane výberu kvantitatívnych ukazovaterov 
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a ich kombinácií. Dosiahnuté výsledky a porovnania použila 
ako podklad pre chronologicko-geografické vyhodnotenie 
lokalít a vzťahov medzi nimi. 

V snahe o väčšiu objektívnosť pristúpila k hodnoteniu 
keramiky nielen prostredníctvom datovania na báze strati­
grafie jednotlivých lokalít a vzájomného porovnávania ana­
lógií, ale aj za pomoci porovnávania rozmerov nádob. 
Najprv sa zamerala na celé tvary, ktorých počet však bol 
pomerne nízky. Merala nasledujúce rozmery: priemer okra­
ja, hrdla, maximálneho vydutia i dna, ako aj celkovú výšku 
nádoby, výšku okraja, pliec i výšku od dna po maximálne 
vydutie. Na ich podklade boli vypočítané indexy pre cha­
rakterizovanie profilu nádoby (podra Genninga 1992). Kon­
krétne to boli indexy FA-E: pre relatívnu výšku okraja, pre 
relatívnu výšku a stupeň profilovania pliec, profilovania 
časti nádoby pri dne, ako aj základná proporcia daná vzťa­
hom celkovej výšky k hodnote maximálneho vydutia. Kaž­
dý index mal určité rozpätie škály hodnôt, ktoré bádaterka 
rozčlenila do piatich intervalov a tie označila číslami od 
1 do 5, ktoré využila v rámci kódu pri počítačovom spraco­
vávaní. Tieto údaje potom skombinovala s niektorými kva­
litatívnymi ukazovatermi, týkajúcimi sa najmä tvaru urči­
tých častí nádob, pričom pre každý z nich tiež vypracovala 
škálu variantov, ktoré boli využité pri charakterizovaní 
a vyhodnocovaní keramiky. 

Autorka skúmala na základe zistených skutočností jed­
nak tvar nádob a ich častí, ako aj podobnosť, resp. rozdiel­
nosť v zastúpení určitých ukazovateľov (ich hodnôt) na 
jednotlivých lokalitách. 

V rámci skúmaného materiálu boli zastúpené len hrnco­
vité nádoby. Pri ich analyzovaní tiež študovala chronolo­
gický význam a priekaznos! jednotlivých indexov. Je 
zaujímavé, že relatívna výška okrajov sa ukázala všade ver­
mi podobná a preto sa nehodila ako prostriedok pre datova­
nie. Dôležitejším ukazovaterom sa stal uhol vyhnutia okraja 
počnúc od prítomnosti slabo až po výraznejšie profilované 
formy. Tento prvok odrážal aj určité rozdiely medzi lokali­
tami a mikroregiónmi. Podobnú diferenciačnú úlohu hral 
i tvar okraja a určité rozdiely vykazovalo aj formovanie 
a profilácia pliec. 

Pri analýze výzdoby vyčlenila 16 základných typov, zahr­
nujúcich jamky, vrypy a rytú výzdobu, ktorej základnými 
prvkami boli vlnovky a vodorovné línie. Skúmala rozmiest­
nenie ornamentu v zónach na nádobách, ako aj frekvenciu 
jednotlivých typov výzdoby na konkrétnych lokalitách. 

V keramickej surovine často v 8.-9. stor. vystupovali naj­
mä organické prímesi, postupne však prevládol piesok, čo 
zrejme súviselo s vyspelejšou technológiou - s výraznejším 
použitím hrnčiarskeho kruhu. 

Pri porovnávaní formy nádob bola použitá aj matema­
tická metóda párnych korelačných koeficientov, pomocou 
ktorých bola zisťovaná vzájomná závislosť ukazovateľov, 
resp. ich indexov. Bádateľka vychádzala z konkrétneho ma­
teriálu 17 sídliskových lokalít. Skupiny získané na základe 
porovnávania všetkých 7 indexov (FA-E) sa ukázali ako 
veľmi malé, a preto do ďalšej analýzy aplikovala len 4 in­
dexy charakterizujúce hornú čas! nádob. Táto skutočnosť, 
pochopiteľne, značne rozšírila pramennú bázu v porovnaní 
s počtom celých nádob. Týmto spôsobom vyčlenila 15 typov 
nádob v ruke vyrobených a 11 vyrobených za pomoci kruhu. 
Prehradne pripojila taburku s početným zastúpením jed­
notlivých typov na skúmaných lokalitách. Taburky - tabely 

matematických výsledkov vždy dopfňajú obrázky zástup­
cov jednotlivých typov. 

Získané hodnoty a indexy tiež použila pre stanovenie 
objemu jednotlivých nádob (pokia ľ sa zachovali v primera­
nej verkosti) a tieto výsledky porovnávala na jednotlivých 
lokalitách. 

Ôalej hodnotila zastúpenie určitých chronologicky prie­
kazných ukazovaterov, k čomu použila párny koeficient 
podobnosti. Najprv posudzovala každý ukazovater jed­
notlivo na lokalitách (výstupná matrica) a následne hodno­
tila podobnosť lokalít na základe celkovej sumy koeficientov 
podobnosti keramických komplexov zo skúmaných sídlisk. 

Na základe týchto výsledkov vypracovala relatívnu 
chronológiu lokalít - podra zastúpenia sledovaných ukazo­
vateTov. 

Následne k nim pripojila a skombinovala tiež chronolo­
gické údaje získané zo stratigrafie, ako aj údaje vyplývajúce 
z datovania určitých kovových predmetov, ktoré potom 
použila k stanoveniu absolútnych dát pre jednotlivé typy 
keramiky. 

V závere bádaterka zhrnula výsledky v interpretačnej 
etnickej polohe: 

Na skúmanom území pri formovaní staroruskej národ­
nosti hrali dôležitú úlohu tri skupiny Slovanov známe 
z kroník: Porania, Drevrania a Uliči. Drevľanom patrila ob­
lasť východnej Volyne, Uličom poriečie Ťasminy a PoTanom 
zase pamiatky podneperskej skupiny. Výsledky analýzy 
umožnili vyčleniť určité skupiny nálezov, ktoré dovoľujú 
doložiť možnosť zásahu Poľanov i na ľavý breh Dnepra. 
Pritom však treba predpokladať, že osídlenie takých cen­
tier, akými boli Kyjev, Perejaslavľ a Černigov, malo skôr 
polyetnický charakter. Doložený bol aj určitý podiel sach­
nivsko-volyncevských pamiatok na formovaní staroruskej 
kultúry stredného Podnepria. 

Kladne treba hodnotiť, že bádaterka pripojila aj krátky 
prehľad počítačového programu na spracovanie dát, jeho 
štruktúru i základný postup, čo umožňuje posúdiť jeho 
vhodnosť. Bolo by želaterné doplní! niektoré mapové pod­
klady a prínosom by boli i fotografické taburky materiálu, 
prípadne aj ďalšie doplnky a dodatky, ktoré boli súčasťou 
tejto práce v podobe kandidátskej dizertácie. Zrejme v súvi­
slosti so súčasnými finančnými problémami editora nebolo 
možné ich vypublikovať v úplnom rozsahu. 

Práca je dôležitým prínosom pre poznanie keramického 
materiálu zo sídlisk stredného Podnepria v 8.-9. stor. Záro­
veň je príkladom využitia vypovedacích možností kera­
mického materiálu k nastolenej problematike. Publikácia 
bola vydaná v ukrajinskom jazyku - domnievam sa, že 
vzhradom na závažnosť témy by bolo vhodné doplniť ju 
rozsiahlejším resumé v niektorom svetovom jazyku. 

Ivona Vlkolinská 

Tkačov, M. A.: Zamki Belorussii. Minsk 1987, 216 strán, 
63 čiernobielych obrázkov v texte, 2 farebné ilustrácie na 
obale. 

Informačne bohatý text je určený pre široký okruh odbor­
ných i laických záujemcov. Obsahuje výber 22 najvýznam­
nejších fortifikačných objektov Bieloruska z obdobia 
feudalizmu (10.-18. stor.), t.j . hradísk, feudá lnych hradov, 
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zámkov, resp. kaštieľov, mestských opevnení a inkastelova­
ných cirkevných objektov, zachovaných buď v ruine, torze, 
ako archeologická lokalita, alebo - aj keď zriedkavo - ako 
existujúce vo viac-menej zachovalom stave. Viaceré lokality 
boli vyhlásené za historicko-archeologické rezervácie, nie­
ktoré slúžia ako múzeá. Autor - archeológ - sa sám na via­
cerých výskumoch týchto lokalít podieľal. 

Text je členený do štyroch obsiahlych kapitol: 1. Veže typu 
"donjon" v Bielorusku. 2. Veľkokniežacie hrady a opevnenia 
miest v 13.-17. stor. 3. Zemepanské zámky a mestá. 4. Opev­
nené chrámy. 

Ťažisko publikácie tvorí hutný prehľad vývoja fortifikač­
nej architektúry 10.-18. stor. v Bielorusku, ktoré bolo v tomto 
období priestorom takmer neustálych vojenských stretov 
miestnych kniežat s Litvou, Poľskom, Tatármi, rytierskymi 
križiackymi rádmi, ruskými kniežatami a neskôr cármi, ale­
bo tiež rôznych mocenských zoskupení, ktoré medzi sebou 
uzatvárali. Rušné dejiny bieloruských miest a hradov sú 
doložené historickými údajmi z letopisov a eposov. Nechý­
bajú zmienky o významných vojenských udalostiach, tech­
nikách obliehania a pod. 

Od 10. do 18. stor. výrazne prevládala tradícia drevených 
stavieb a drevo-zemných valových opevnení s pretrvávaním 
slovanských až predhistorických stavebných techník, buď 
s využitím morfológie terénu, alebo na umelo nasypaných 
plošinách. Nevyskytujú sa viacnásobné koncentrické valové 
opevnenia. Od 12. stor. pribúdajú murované fortifikačné 
prvky. Od 13. stor. sa objavujú v hradoch kamenné don­
jony. Od pol. 14. stor. sa pod vplyvom rytierskej rádovej 
architektúry stavajú pravidelné kastely. 

Z jednotlivých druhov stavieb sú podrobne popisované 
donjony, obytné veže, hradné paláce, ale najčastejšie valy, 
hradby, veže a brány hradov, miest, špecifické funkčné 
a konštrukčné varianty hradieb ("gorodne, izbice"). Okrajo­
vo sa autor zmieňuje aj o najstarších murovaných cirkev­
ných stavbách na hradiskách (počnúc 11. stor.). 

Pre historika a archeológa sú zvlášť zaujímavé bohaté 
údaje o rozmeroch objektov, o stavebných technikách, mate­
riáloch, druhoch konštrukcií, o organizácii prác a pod„ ktoré 
možno vzájomne porovnávať. 

Čo sa týka vývoja vzťahu hradisko - mesto, možno kon­
štatovať, že jadrom budúceho mesta najčastejšie bolo staršie 
opevnené hradisko ("detinec"). Zárodkom mesta bola časť 
"detinca", jeho predhradie, podhradie, alebo viacero satelit­
ných osád okolo hradiska. Od 13. stor. sa "detinec" obvykle 
transformoval do podoby stredovekého hradu, označované­
ho ako "grad" alebo "zámok". Jeho hlavnou funkciou vo 
vzťahu k mestu aj k vidieckemu zázemiu zostáva v stredo­
veku i novoveku funkcia refugiálna. Jeho údržba a obnovo­
vanie boli hlavnou povinnosťou mešťanovi poddaných. 

Na porovnanie zaujímavá a inšpiratívna je staviteľská, 
fortifikačná a vojenská terminológia (historická i súčasná), 
ktorá často konzervuje archaické názvoslovie, pôvodne spo­
ločné alebo pnbuzné v širokom slovanskom makroregióne 
strednej, severnej a východnej Európy. 

Autor sa venuje aj interpretácii objektov a ich hodnoteniu 
v kontexte dejín západoeurópskej architektúry a jej domácej 
percepcie. 

Kniha neobsahuje súpis literatúry a prameňov, s výnim­
kou citátov z eposov, letopisov, cestopisov, inventárov a pod. 
v texte. V závere je krátky slovník odborných termínov. 

Jana Šulcová 

Enki - Zborník štúdií o starovekých dejinách, ročník I., 
číslo 1. Bratislava 1993, 150 strán. 

"Na počiatku bol Zamarovský", tak by sa dala parafrázo­
vať jedna z množstva úspešných kníh autora, ktorému je 
venované prvé číslo zborníka. Určite právom, veď prostred­
níctvom kníh tohto uznávaného spisovateľa literatúry faktu 
spoznávalo a spoznáva už niekoľko generácií slovenských 
čitateľov svet starovekých civilizácií: Egypt, Mezopotámiu, 
Grécko atď. 

Zostáva však, žiaľ, smutnou skutočnosťou, že ak sme 
v minulosti na tomto poli na Slovensku zaznamenali mini­
málnu aktivitu, dnes nie je situácia oveľa lepšia. 

Existencia katedry všeobecných dejín dnes už skutočne 
nepostačuje, čo si snáď uvedomujú všetci zainteresovaní, no 
hlavne pár mladých nádejných historikov združených okolo 
novovzniknutej Nadácie pre štúdium starovekých dejín. 

Tituly prezentované v zborníku predstavujú značný geo­
graficko-historický záber, keď si uvedomíme skromné pod­
mienky a možnosti na UK v Bratislave, charakterizované 
v krátkom zozname prednášok a seminárov realizovaných 
od roku 1926 do 1992. 

Ako články na pokračovanie sú ladené príspevky "Slo­
venskí cestovatelia v Egypte" od D. Magdo/ena a P. Vľtka . 

Dokazujú, že Slováci sa v cudzine nevenovali len "drôtova­
niu hrncov" a podobným činnostiam, ale tiež vnímali svet, 
a hlavne písali o svojich zážitkoch. 

Známe skutočnosti k otázke kultúrnej previazanosti 
Európy a Blízkeho Východu približuje L. Demeter v referáte 
"K otázke etnicity neolitických a chalkolitických kultúr 
Prednej Ázie a Európy". Ide o tému často diskutovanú 
a plnú názorových rozporov (napr. pojem semitsko-hamit­
ská jazyková skupina nemožno považovať za najšťastnejší 
a niektorí vedci sa k nemu stavajú záporne). 

Podstatná čast' článku M. Kováča: "Náboženstvo mínoj­
skej Kréty, jeho pôvod a paralely" je venovaná kultu Veľkej 
matky a jej najčastejším podobám, ako aj analógiám v ostat­
ných častiach kultúrneho sveta. Prejavovanie úcty posvät­
ným predmetom bolo v staroveku bežným javom, a ani 
Kréta nebola výnimkou. Uctieval sa tu "betylický stf p" 
a hlavne labryda. Uctievanie zvierat nadobúda síce veľké 
rozmery, ale či bolo najväčšie v celom staroveku - to si, na 
rozdiel od autora, netrúfam tvrdiť, pretože napr. v Egypte 
bol býk Apis priamo stelesnením boha Ptaha. 

J. Hudec - jeho "Egyptské kanopy v Topoľčianskom kaš­
tieli" sú súčasťou autorovej diplomovej práce, ktorá dosa­
huje po odbornej stránke vysokú úroveň, nielen vďaka 
tomu, že ako študent egyptológie na UK v Prahe mal prí­
stup k najnovšej literatúre a možnosť konzultácií s našimi 
a zahraničnými egyptológmi, ale hlavne vďaka jeho profe­
sionálnemu prístupu k hľadaniu a následnému spracovaniu 
"egyptiak" z územia Slovenska, ktoré je stále pre egyptoló­
giu tak trochu terrou inkognitou. 

V Egypte zostáva aj P. Vítek v rozsiahlom článku: "Rímsky 
Egypt v období principátu". Exkurzy do ptolemaiovského 
obdobia úvodom každej kapitoly poskytujú možnosť kon­
frontácie medzi dynastiou Ptolemaiovcov a zásahmi rím­
skych cisárov, pričom Ptolemaiovci sa pomerne úspešne 
snažili prispôsobiť egyptským zvykom, takže ich zásahy 
do každodenného života Egypťanov neboli také drastické 
ako od rímskych cisárov, pre ktorých bol Egypt len provin­
ciou, aj keď so zvláštnym štatútom. 
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Egyp(ania sa vždy k cudzincom stavali záporne, v prin­
cípe však dávali prednos( cudzej nadvláde pred chaosom 
bezvládia. 

Príspevok P. Raka: "Vojenské uzurpácie a separatizmus 
rímskych provincií v III. stor. n. !.",je brilantným zhodnote­
ním situácie v Rímskom impériu. Tento mocenský kolos bol 
zmietaný hospodárskym a morálnym úpadkom, slabla ci­
sárska moc. Situáciu s prehľadom využíval ako Postumus, 
ktorý zakladá Galské cisárstvo, tak aj Odaenatos pri zakla­
daní Palmýrskeho kráľovstva. Obe určitú dobu prosperova-

Ii, ale Rím mal v tomto období predsa len toľko sily, aby 
rebelujúce provincie skrotil a vojensky stabilizoval. 

Želajme Nadácii pre štúdium starovekých dejín pevnú 
výdrž a nadšenie, ktoré by však malo by( stimulované už 
nielen slovami a srubmi, ale hlavne pochopením a adekvát­
nym finančným zabezpečením, takým potrebným pre vybu­
dovanie slušnej odbornej knižnice a v konečnej podobe 
i samotného vedeckého pracoviska. 

Kveta Smoláriková 
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